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Abomiements-Einlaiilliig .
Zur Jahreswende richten wir an alle Freunde und

Parteigenossen die dringliche Bitte , für die Erweite -

rung unseres Abonnentenkreises mit aller

Energie thätig zu sein . Gegen die Partei , deren

Zentralorgan der „ Vorwärts " ist , haben die ver -

einigten Parteien der Reaktion , denen der

Boden unter den Füßen wankt , jetzt alle ihre Kräfte ans -
geboten ; durch ein neues K n e b e l g e s e tz soll die zahl -
reichste Partei in Deutschland , mundtod gemacht , und für
unsere Feinde und des Volkes Feinde die Ruhe des

Kirchhofes hergestellt werden , damit sie ungestört
ihre gemcinschädliche und gemeingefährliche Arbeit

verrichten können . Die Kämpfe , in denen wir stehen ,
sind von eiltscheideiider Bedeutung ; und die Verhand¬
lungen des Reichstages über die sogenannte U m -

sturzvorlage , die sofort nach den Ferien beginnen ,
werden von ganz besonderer Wichtigkeit sein . Unter diesen
Umständen ist es doppelt nothwendig , daß die Partei -
genossen sich in dem Zentralorgan der Partei über alle Vor -

kommnisse aufs genaueste unterrichten , und daß sie dafür
sorgen , daß der „ Vorwärts " immer weiter ver -

breitet wird . Je größer die Verbreitung des Zentral -
organs , desto größer sein Einfluß und seine Wirksamkeit ,
und desto größer die Macht der Partei .

Di « Redakliou des „ Vorwärts " wirS bemüht sei », ihre
Pflicht zu thun , und das Zentralorgan der Partei würdig
zu machen !

Mit dem 1. Januar eröffnen wir ein neues Abonne -

ment auf den

„ Vorwärts "
mit der illnstrirten Sonntags - Beilage

„ Die Neue Welt " .

Für Berlin nehmen sämmtliche Zeitungsspcditeure , so -
wie unsere Expedition , Beuthstr . 3 , Bestellungen eilt -

gegen zum monatlichen Preise von

R Mark 10 Pfennige frei ins Hans .
Für außerhalb nehmen sämmtliche Postanstalten Abonne -

mcntS zum Preise von

Z,ZO M . fiir das Qnartal

entgegen . ( Eingetragen in die Post - Zeitungsliste für 1L95

unter Nummer 7123 . )
Nach Beendigung des Romaus : „ Im Exil " , der im

Laufe des Januar zu Ende gehen wird , bringen wir eine

Erzählung aus dem Leben : „ Zu Tode gehetzt " ,
von Franz Held . Diese Erzählung beruht durch -

Isenitlekoir .
lNachdruck verboten . !
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Roman von Georges Nenard . Autorisirte Uebersetzung
von Marie Kunert .

Herr Tubourg , der ganz enthnsiasmirt war , sang
darauf zwei oder drei Opernarien mit einer Stimnie ,
deren Klang an der einer ausgeleierten Drehorgel

erinnerte . Darauf wurde Rene , von dem man wußte , daß
er dichtete , gebeten , einige Verse zu deklamiren . Er weigerte
sich dessen mit einer Hartnäckigkeit , die man schließlich aus
Rechnung seiner Bescheidenheit setzte. Nun mußte Marceline
wieder eine Phantasie ans dem „ Schwarzen Domino " spielen ,
woraus man es , da zehn Uhr vorüber war , für angezeigt
hielt , sich zu trennen , doch geschah dies nicht , ohne daß Herr
und Frau Dubourg ihre Gäste eingeladen hätten , sie in

Ville - d' Avray in ihrem Landhause , das sie sich nächstens
einrichten wollten , zu besuchen .

In dem Wagen , der sie mit ihrem Sohne nach
Hause fuhr , kargte Frau Messant nicht mit Lobes -

erhebungen über die Liebenswürdigkeit des Vetters , der

Kousine und ihrer Tochter . Sie sah ihren Rene schon ver -

heirathet , wohl versorgt , reich , für immer von der Roth -
wendigkeit befreit , in mühseliger Arbeit sein Brot verdienen

zu müssen . Aber Ren « ließ diesen Schwall von Worten
über sich ergehen , ohne anderes , als niit wenigen , zerstreuten
Bemerkungen darauf zu antworten . Seine Gedanken weilten

fern , fern von Paris . Er sah Annette vor sich, ihre lebcns -
vollen , geistsprühenden Züge , ihre in der Sonne auf -
leuchtenden , goldenen Haare . Er hörte ihre helle Stimme ,
ans der ein warmes , jugendsrisches Herz klang und als er

das , was war , mit dem , was hätte fein können , verglich ,

weg auf gerichtlichen Akten , die von uns

dem Verfasser zur Verfügung gestellt worden sind ,
und sie zeigt , wie heute der , welcher von seinem Rechte nicht
weicht , „ in Form Rechtens " zu Grunde gerichtet
werden kann .

Nach Schluß von : Zu Tode gehetzt ! beabsichtigen wir

den früher angekündigten Roman , die Berliner März -
ereignisfe des Jahres 1843 behandelnd , zu veröffent -
lichen .

Indem wir so bestrebt sind , unsere Leser zufrieden zu

stellen , dürfen wir uns auch der Hoffnung hingeben , daß
dieser Aufruf an die Freunde und Genossen seinen Zweck
nicht verfehlen wird .

Berlin , Dezember 1894 .

Redaktion und Expedition des „ Vorwärts " .

Dev Sieovozzkrott .
Die überwältigende Majorität , mit welcher die Auf -

Hebung des Boykotts am Freitag Abend beschlossen worden

ist , zeigt deutlich , daß die Parteigenossen den sozial -
politischen Werth der Zugeständnisse , zu welchen die

Brauereien gedrängt worden sind , zu würdigen wissen . In
der That , der Ausgang des Kampfes ist so ehrenvoll und

gewiunreich für die Arbeiterschaft , hat die Macht der organi -
sirten Arbeiter Berlins so kraftvoll bewiesen , daß es thöricht
iväre , sich die berechtigte Freude an dem Erfolge durch den Um -

stand , daß nicht alte anfangs gestellten Forderungen durchgesetzt
sind , trüben zu lassen . Wir werden den hohen Werth , den die
in hartem Kampfe den kartellirten Brauereien abgerungenen
Zugeständnisse sowohl für die Brauerei - Arbeiter speziell ,
als auch für die Arbeiterklasse im allgemeinen haben , im

einzelnen nachweisen . Vorerst aber wollen wir einmal an
dem Urtheil unserer Gegner die Größe des Erfolges , den
der Bierkrieg für die Arbeiter gebracht hat , abmessen .

Die von dem Unteruehmcrthum inspirirte Bourgeoispresse ,
sowie Blätter , die sich ihrer offiziösen Beziehungen rühmen ,
wissen sich vor Zorn über diesen Ausgang des Kampfes nicht zu
lassen . Trotz der erheiternden Wirkung , welche die Herzens -
ergüsse der Geldsackprcsse ans uns ausüben , verkennen
wir nicht , wie blutig ernst der Ingrimm der im Dienste
der kapitalistischen Interessen für die Arbeiterklasse Knebel -

gcsetze verlangenden Presse darüber ist , daß der Vierring
vor der Arbeiterschaft Berlins kapitnliren mußte . Die „ Kreuz -
Zeitung " bezeichnet die Zugeständnisse des Untcrnehmerthunis
als einen »sozialdemokratischen Sieg . " Tie „ Berliner
Neuesten Nachrichten " sagen :

„ Die Macht der Sozialdemokratie ist entschieden unterschätzt
worden " . . . „ Der Anegang des Krieges , über den man sich
durch keine Schönfärberei hinwegtäuschen sollte , ist ein snrcht -
barer Beweis für die Stärke unserer Gegner . "

versenkte er sich in eine Träumerei , die zugleich süß und

schmerzlich für ihn war . Er wurde aus diesen Träumereien

durch seine Mutter herausgerissen , die ihn anrief :
Antworte mir doch ! Findest Dn Deine Konsine Marce -

line nicht sehr nett ?
Und wie aus einem Traume erwachend , antwortete er :
Ja , ja , sehr nett . Ich werde ihr Briefmarken für ihre

Sammlung schicken .
XII .

Zwei Monate waren wie im Fluge vergangen , seit
Renä in sein Heimathland zurückgekehrt war . Ter Augen -
blick zum Handeln war für ihn gekommen . Bevor er den

Kamps ums Dasein ans einem neuen Gebiete aufnahm ,
prüfte er seine Aussichten und seine Mittel zu einem Erfolge .
Er unternahm das , was er seine Waffenprobe nannte .

Er war sich bewußt , im Geiste der modernen Welt -
anschanmig zu handeln , indem er niit aller Kraft an der

Begründung der Volkshcrrschaft arbeitete . Es schien ihm ,
man müsse durch Familientradition verblendet oder im

Egoismus befangen sein , wie eine Ratte im Käse , wenn man
die große Bewegung nicht sähe , die alle Völker einer Gesell -
schastsform zudrängte , in der die einzelnen unter gleichen
Existenzbedingungen frei und glücklich sein werden . Er glaubte
schon von einem Ende der Welt bis zum andern das
Todtengelänle der alten Vornrtheile erklingen zu hören ,
welche die Menschen in zwei Klassen theilten , die von
Geburt an entweder zum Müssiggang oder zum Elend , ent -
weder zum Befehlen oder zum Gehorsam bestimmt waren .

Die Republik trinmphirte in Frankreich . Sie hatte
das Recht , die Mehrheit , die Macht auf ihrer Seite . Sie

vermochte jetzt ihre Versprechungen zu halten , die Prinzipien
anzuwenden , die ihre Taseinsbedingung waren , die Reformen
durchzuführen , die sie ans ihr siegreiches Banner

geschrieben hatte . Sie sollte nun allmälig fort -
schreitend , aber entschlossen und ausdauernd die Wünsche
der Volksmassen erfüllen , deren Hingabe an die republi -

Und die „ Nordd . Allg . Ztg . " jammert :
„ Die Brauereien fügen sich jetzt in die Forderung , die sie

am 13. Oktober rundweg ablehnten . " . . . . „ Ter Eindruck ,
welchen die Sozialdemokratie hat , kann nach der nicht weg -
zuleugnenden Kapitulation der Brauereien nur der der Schwäche
des Gegners und der eigenen siegverbürgendcn Kraft sein . "

. . . . .,Die Berliner Brauereibesitzcr haben somit nach
diesem „ Friedensschluß " aufgehört , Herren in ihrem eigenen
Hanse zu sein . Das ist das Ende des Berliner Bierboykotts . "

. . . . „ Das politische Interesse , die sozialdemokratische Be -

wcgnng in Berlin von einer empfindlichen Fessel ( es handelt sich
uin die gesperrten Säle ) zu befreien , überwog bei den Brauern
die bisher festgehaltenen Gesichtspunkte der persönlichen Mit . ' de,
des wohlverstandenen eignen Nutzens und der Pflicht gegen die

Gesammtheit . "
So nrtheilt die Presse , die man als verschämtes

Sprachrohr des Unternehmerthnius bezeichnen kann . Wir

sind neugierig , was die den Stumm , Krüpp und Konsorten
direkt untergebene Preßmeute für ein Wnthgeheul darüber

anstimmen wird , daß die Sozialdemokratie so stolz und stark
dem Branerring gegenüber steht . Wenn die Gegner eine

Gefährdung ihrer kapitalistischen Interessen und eine

Schädigung des Unternehmerthums in der Art , wie der

Boykott beendet wurde , erblicken , so erfüllt uns das mit hoher
Genngthuung ; aberiimsobefrenidlichermußeserscheinen,daßin
den Reihen der Parteigenossen nicht überall volle Befriedigung
über den Ausgang herrscht . Bei ruhiger , objektiver , nicht

von Siegcstaumel , aber auch nicht von Berkleinorungssuchl
getrübter Betrachtung der Sache treten die Vortheile ,
welche die Arbeiter von dem Zugeständniß der Brauereien

haben , klar und scharf hervor . Wenn man erwägt , daß die

Arbeiter nichts , aber auch garmchts , gegen frühere Ver¬

hältnisse verloren , dagegen — wenn auch nicht die Er -

füllung aller beim Beginn des Kampfes gestellten Forde -
rungen — doch eine Reihe sehr wichtiger und wcrthvoller
Zugeständnisse errungen haben , dann war die Aufhebung
des Boykotts nicht nur ein Gebot der Klugheit ,
sondern auch ein im sozialpolitischen Interesse der Arbeiter -

klasse nothwendiger Akt . Um das letztere zu begründen ,
bedarf es nur des Hinweises auf die Bestimmungen des

Arbeitsnachweises bezüglich der Nichteinstellimg von Arbeit¬

nehmern und der damit zusammenhängenden Frage des

Schiedsgerichts . Während die Brauer früher es rundweg
ablehnten , für die Nichteinstellimg von Arbeitern irgend
welche Gründe anzugeben , haben sie sich jetzt verpflichtet ,
dem aus Arbeitern und Unternehmern zu gleichen Theilen
ziisaininengesetzten Schiedsgerichte Rede und Antwort zu
stehen und sich dessen Entscheidung zu unterwerfen .

Zum ersten Male in Teutschland hat eine so starke
Unternehmerorgaiiisation , wie die des Branereigewerbes in

Berlin , die klare und bündige Erklärung in ihrem Arbeits -

Nachweis nicdergelegr , daß die' Zugehörigkcit und die Thätigkeit
für die sozialdemokratische Partei oder für die Gewerkschafrs -
organisation keinen Grund für die Nichtaiinahine eines Ar¬
beiters bilden dürfe , und zur Ueberwachung und Kontrolle

konische Idee sich bisher nur pom Glauben und von der

Hoffiiiing hatte nähren können . Ä welche schöne Ausgabe
hatten die Leiter des Staates zu erfüllen , wenn sie e ?

verstanden , dem ncneii Frankreich Spender von Licht , Ge -

rechtigkeit niid Glück zu sein , wenn sie die Organi -
satoren der zukünftigen brüderlichen Gemeinschaft sein
wollten !

Rens fühlte , wie seine Seele erfüllt war von den

Schätzen des Enthilsiasiims und der Liebe für diese ideale

Republik . Er liebte sie mit der Leidenschaft eines Mannes ,
der für sie gelitten hat , und er beschränkte seinen Ehrgeiz
darauf , ihr seine Intelligenz und seine Energie zu weihen .
Was erstrebte er für sich selbst ? Nur wenig . Die Mittel ,
von seiner Arbeit zu leben und sich der Gesellschaft nützlich
zu machen .

Das war zweifellos leicht zu erreichen . Was konnte

man ihm eigentlich noch vorwerfen ? Nichts weiter , als

daß er die Republik mit glühender Begeisterung erstrebt
hatte , als Frankreich noch zögerte , sie zu erstreben , daß er
in der Vorhut der ungeheuren Armee , die sich jetzt bildete ,
seinen Platz ausgefüllt hatte . Doch wie ? War das ein
Verbrechen oder eine ehrenhafte That ? Er sah jetzt
Mänlier zur Macht gelangt , die wie er und neben ihm
gegen das Kaiserreich gekämpft hatten . Hatten sie nicht
förmliche Verträge mit dem Volke geschlossen , nicht ge «
schwöre », die Masse ungerechter und schlechter Gesetze zu
beseitigen ? Er erinnerte sich der begeisterten Worte ,
die sie damals in die Menge schleuderten und
die sein Jüngliiigsherz höher schlagen ließen .
Gewiß waren diese Männer für ihn mehr als bloße Waffen -
gefährte », sie waren seine Führer , seine Lehrer in der
Revolution . Wie konnte er ahnen , daß sie einen verlorenen
Sohn ihrer Partei übel aufnehmen würden , der nur
begehrte , wieder in Reih und Glied zu treten und ihnen zu
dem Ziel , das sie sich einst gesteckt hatten , zu folgen ? War
es denn möglich , daß er in seinem eigenen Lande und mitten



dieser Bestimmung ein , zu gleichen Thcileu ans Arbeit -
gcbern und Arbeitnehmern bestehendes Schiedsgericht ein -
geführt . Diese zum ersten Male erfolgte offizielle ' An -
crkennnng , daß der Arbeiter in der Bethätigung seiner
gewerkschaftlichen und politischen Klasseninteressen durch den
Arbeitgeber nicht behindert und geschädigt werden darf , in Ver -
bindung mit der Thatsache , daß die Brauer , durch den ihnen
zugefügten materiellen Schaden gezwungen , sich entschließen
mußten , die verhaßte und mißachtete Arbeiterorganisation
als gleichberechtigten Machtfaktor anzuerkennen und niit ihr
zu verhandeln , sind sozialpolitische Erfolge allerersten
Nanges und von weittragender Bedeutung — nicht nur
für die Brauerei - Arbciters , sondern auch für die gesammte
A rbeiterklasse . Die in den statutarischen Bestinimungen des

Arbeitsnachweises festgelegte Anerkennung der völligen
Gleichberechtigung der Arbeiter , das Recht in gleichem
Maße wie die Unternehmer an der Verwaltung und der

Entscheidung bei Streitfällen mitzuwirken , die bindend

zugesicherte Unparteilichkeit in der Besetzung der

Arbeitsplätze , das sind Errungenschaften , auf die
die Arbeiter Berlins mit vollem Recht stolz sein
können . Wir können nur wünschen , daß die Brauerei -
Arbeiter alles daran setzen , um diese von der gesammten

Arbeiterschaft Berlins für das Braucreigewerbe eroberte

Position durch eine starke Organisation immer niehr zu
kräftigen und in einer den Arbeitern vorthcilhaften Weise
auszunützen . Arbeitsnachweise mit solchen Bestim -
mungen werden das Ziel sein , nach welchem
andere Gewerkschaften streben , und dieser Erfolg des

Bierboykotts wird für alle Zeiten den organisirten
Arbeitern Berlins , die den Kampf so energisch
und opfermuthig geführt und beendet haben , zum Ruhme
gereichen . Auch die übrigen Errungenschaften sind alle -

sammt von sehr erheblichem Werth für die Arbeiter . Die
am 15 . und 16 . Mai dieses Jahres entlassenen Arbeiter
werden zuerst in die Listen des Arbeitsnachweises eingetragen
und haben somit die erste Anwartschaft darauf , eingestellt
zu werden . Bevor nicht der letzte Mann von ihnen
Arbeit gefunden hat , darf kein anderer Arbeiter � ab¬

gesehen von den zugelassenen Ausnahmen , auf die jedoch
die Brauer vermuthlich in ihrem eigenen Interesse
wenigstens für die erste Zeit verzichten werden — in den
Vereinsbetrieben angestellt werden . Da die Brauereien

ihre Betriebe unzweifelhaft sofort verstärken werden , ist
begründete Aussicht vorhanden , daß einem großen Theil der

Ausgesperrten in allernächster Zeit Arbeit geschafft wird .
Und weiter , der trotzige Hochnmth , mit dem die Unternehmer
die 33 Arbeiter für immer von ihren Betrieben fernhalten
wollten , ist gebrochen . Die 33 Arbeiter , denen die Thorc
der Vereinsbrauereien dauernd verschlossen sein sollten ,
sie ziehen — dank der energischen Durchführung
des Boykotts durch ihre Klassengenossen — doch
wieder in die Ringbetriebe ein , nur daß die Namen
der Brauereien , in denen sie beschäftigt werden , wechseln .
Das ist ein Erfolg , den der zielbewußte Kampf der Berliner -
Arbeiter errungen hat , und der um so werthvoller ist , als

er Zeugniß dafür ablegt , daß gegenüber dem entschlossenen
Aufturm der Arbeiterklasse die Unternehmerwillkür und

Mißachtung der Arbeiterehre auf die Dauer nicht stand -
halten kann . Die Bestimmung , wonach bei Arbeiter -

entlaffungen , die aus Anlaß der Einstellung der Mälzerei
nothwendig werden , nicht die nach Beendigung des Boykotts
eingestellten Brauer , sondern die in der Zwischenzeit
angenommenen Arbeiter zur Entlassung kommen werden ,

verbürgt den Gemaßregelten , welche nach achtmonatlicher
Arbeitslosigkeit endlich wieder Brot für Weib und Kind

schaffen können , eine dauernde Thätigkeit . Auch diese Zu -
stcherung bildet einen erheblichen Vortheil für die Arbeiter ,
weil in Ausführung dieser Bestimmung die Gcmaßregclten
des 15 . und 16 . Mai , soweit sie bis zum nächsten Frühjahr
in Arbeit sind , nichts von den alljährlich aus Anlaß der

Beendigung der Mälzereiperiode eintretenden Entlassungen
zu fürchten haben . Daß die ausgesperrten Brauer und

Böttcher an den Wahlen zum Kuratorium des Arbeits -

Nachweises betheiligt werden , ist das vollste Anerkenntniß
der Thatsache , daß die Entlassungen im Mai zu Unrecht

erfolgt sind , und sichert den ausgesperrten Arbeitern die

Möglichkeit , ihren Einfluß auf die Zusammensetzung des
Kuratoriums zur Geltung zu bringen . Die Wieder -

Herstellung der vor dem 15 . Mai in den Vereinsbetriebeu

geltenden Arbeitszeitund Arbeitslöhne beseitigt die in einigen
Vereinsbetrieben eingetretenen Aendcrungen und schafft in

dieser Beziehung einen Zustand , den die Brauerei - Arbeiter

selbst als zur Zeit befriedigend betrachten .

unter den Seinen weniger Sympathie fand , als er in der

Fremde getroffen hatte ?
Der blaue Himmel seines Optimismus wurde doch

zuweilen von einigen Wolken des Zweifels verdunkelt . Wenn

er sich in der Fremde von einer Fata Morgana hätte
narren lassen ! Wenn er hier wiederholt aus gleich -
giltige oder feindselig * Menschen stoßen sollte ! Er erinnerte

sich, wie Maltre Allyn ihn empfangen hatte . Auch schien
ihm seit seiner Rückkehr das republikanische Frankreich nicht
mehr so, wie er es in der Ferne sich gedacht hatte . Wo

war die aus der Niederlage neu erstandene Nation , von
der die offiziösen Zeitungen und die öffiziellen Reden so
gern sprachen ? Ihm schien es nicht , als ob die Sitten

besser , die Geister ernster , der Ton der politischen Dis -

kussionen würdiger , der Kontrast zwischen Luxus und Elend

weniger grell geworden wären . Er glaubte selbst zu be -

merken , daß die Unverschämtheit des Kapitals , die Aus -

schweif ung , der Haß zwischen Bourgeois und Arbeitern mit

noch zynischerer Brutalität zu tage trat . Es ist eine

Hinterlassenschaft des Kaiserreichs , sagte er sich, um sich
zu trösten . Das wird sich ändern . An uns ist es , die

Seelen und Geister gesunden zu machen , sie empor zu heben .
Was wäre sonst die Republik werth , wenn sie nicht eine

ehrlichere , menschlichere , gerechtere Regierungssorm ist , als

die übrigen ?

Trotz alledem entschlossen , weiter zu hoffen , begann er

verschiedene nothwendige Gänge zu machen . Er stellte sich
dem Sekretär der Akademie für Moralwissenschaft und

Politik geziemend vor . Er wurde von einem kleinen , weiß -
haarigen und äußerst beweglichen alten Herrn , der das

grinsende Antlitz eines liebenswürdigen Schimpanse » besaß ,
sehr kühl aufgenommen . Rens dankte ihm dafür , daß er

» hm die Rückkehr in das Vaterland ermöglicht hatte . Bei

feinen Worten zeigten die Augen des Akademikers eine ver -

wunderte Neugier , die sich nach und nach in Wohlwollen
verwandelten .

( Fortsetzung folgt . )

Von mancher Seite wird bemängelt , daß die Forderung
bezüglich der Arbeilsruhe am 1. Mai nicht aufrecht erhalten
worden sei . Diese Forderung ist bereits in den Oktober -

Verhandlungen unter Zustimniuug aller Vertreter der an
dem Boykott betheiligten Arbeiterschaft als zur Zeit nicht
durchführbar fallen gelassen worden . Hier handelt es sich
um eine Machtfrage , die erst dann im Sinne der Arbeiter

durchgeführt werden kann , wenn die Organisation in allen

Branchen so stark ist , daß sie den Widerstand des Unternehmer -
thums zu brechen im stände ist . Die Beschlüsse der inler -
nationalen Arbciterkougresse von Paris , Brüssel und Zürich ,
sowie die Resolutionen der Parteitage der deutschen
Sozialdemokratie von Köln und Frankfurt a . /M . weisen
der Arbeiterklasse den Weg . Nichts hindert uns und wird
uns hindern , im Sinne unserer Kongrcßbcschlüsse den Kamp
für die Arbcitsruhe am ersten Mai energisch weiterzuführen .
Je stärker die Organisation , desto eher werden wir die

Arbcitsruhe für den Weltfeiertag des Proletariats er -

kämpfen .
Wenn durch die Bedingungen , unter denen der Boykott

aufgehoben ist , vielleicht auch nicht alle Wünsche be -

friedigt sind , wenn namentlich unsere Genossen aus dem

Branereigewerbe mehr von dem Boykott erhofften , so muß
doch festgestellt werden , daß alles erreicht worden ist , was

zu erreichen möglich war , und daß die Arbeiterschaft Berlins
allen Grund hat , mit ihren Erfolgen zufrieden zu sein .
Auf dem Banner der Sozialdemokratie steht ein neuer

Sieg verzeichnet — ein Sieg , dessen Bedeutung ins

klarste Licht durch die Thatsache gestellt wird , daß
die zwei Forderungen der Berliner Arbeiter , die noch vor

zwei Monaten von den Ringbraucrn kategorisch abgelehnt
wurden und deren Ablehnung uns die Fortführung des

Kampfes zur Ehrensache machte , jetzt bedingungslos in
der für einen ehrlichen Frieden einzig möglichen Form durch -
gesetzt sind .

Das Unternehmerthum hat die Macht der in ihrer
Ehre angegriffenen Arbeiterschaft gefühlt , neben dem nach
Millionen zählenden materiellen Schaden , den der Boykott

den Kassen der Ringbrauereien zugefügt hat , ist vor aller
Welt bewiesen , daß die organisirten Arbeiter Berlins stark
und mächtig genug sind , um der Unternehmerwillkür er -

folgreichen Widerstand zu leisten und daß sie sich nicht zum
Spielball der Laune ihrer Ausbeuter machen lassen .

Neben den sehr wichtigen Zugeständnissen und den da -
mit verbundenen Vortheilen hat uns der Boykott den vollen

moralischen Erfolg gebracht .
In dem Kampfe hat sich die Geschlossenheit und die

Disziplin der Genoffen glänzend bewährt . Es hat sich ge -
zeigt , daß die Organisation der Arbeiter den Widerstand
des Unternehmerthnms zu bewältigen im stände ist . Um das
immer nachhaltiger , immer kraftvoller zu können ,
muß jeder ziel - und klassenbewußte Arbeiter es als seine
höchste Ausgabe betrachten , die gewerkschaftliche und politische
Organisation der Arbeiterklasse unablässig mit allen Kräften
zu fördern und zu vervollkommnen . Nur Macht giebt Recht .

Mehr noch wie bisher muß für die Organisation gearbeitet
werden , damit die jetzt erkämpften Zugeständnisse des Unter -

nehmerthums für die Arbeiter voll ausgenutzt und alle

Früchte dieses Sieges auch gcerntet werden .
Die Beendigung des Kampfes ermöglicht binnen kurzem

einer großen Anzahl der Gemaßregelten wieder thätig und

helfend einzugreifen in die gemeinsame Arbeit , die auf die

Beseitigung der Ausbeutung des Menschen durch den

Menschen gerichtet ist . Wie wir sicher sind , daß die Brauerei -
Arbeiter die Hilfe , welche als ein selbstverständlicher Aus -
druck der Solidarität ihnen zntheil wurde , vergelten werden

durch unablässige , treue Arbeit im Dienste der proletarischen
Forderungen , so sind wir auch sicher , daß die noch an den

Wunden des Boykotts blutenden Genossen , die noch zeit -
iveise arbeitslos bleiben , von den Arbeitern Berlins

nicht verlassen werden . „ Alle für einen , einer für alle ! "

ist auch hier unser Losungswort . So werden wir

einig , nach wie vor , in die Kämpfe des neuen Jahres gehen .
Das Andrängen der Bonrgcoisparteien , die — ihre politische
Macht mißbrauchend — Knebclgesctze gegen die Sozialdemo -
kratie schaffen wollen , um ihre eigenen Interessen besser
vertreten zu können , wird uns entschlossen und kämpf -
bereit finden . Dazu ist die Mitarbeit aller noth -
wendig . Deshalb kein Zögern und kein Schwanken . Ter

Bierkrieg liegt hinter uns . Vorwärts zu neuem Kampf ! —

Hoch die Sozialdemokratie !

Was die Presse zur Aufhebung
des Koykotts sagt .

Im Leitartikel finde » die Leser unsere eigene prinzipielle
Ansicht über den eben geschlossenen Frieden im Berliner Bier -

krieg . — Wie sich unsere Gegner die Sache zurechtlegen , das

mögen die nachfolgenden Stimmen aus der gegnerischen Presse
zeigen .

Die „ K r e u z - Z e i t n n g " meint erstens , daß die Brauereien

unterlegen seien und zweitens , bei der „ Kreuz - Zeitung " selbst -
verständlich , daß die Juden daran schuld seien . Sie schreibt :

„ Unseres Erachtens bedeutet das Abkommen einen sozial -
demokratischen Sieg ; denn , wenn die Brauereien diese Zugestand -
nisse machen wollten , hätten die „ Arbeiter " sicher schon vor einem
halben Jahre Frieden geschlossen . "

„ Was aber die politische Seite betrifft , so darf Referent
nicht verschweigen , ' daß er sowohl im freisinnigen wie
im sozialdemokratischen Lager verschiedentlich die Aeuße -
rung hörte , jetzt sei ein solcher Bierkrieg unangebracht .
Angesichts der Umsturzvorlage gegenüber dem immer „frecheren "
Auftreten der „ Agrarier " müßten alle Freiheitsfreunde zusammen -
halten und dürften sich nicht gegenseitig ' schwächen . Es hat den
Anschein , als ob speziell von j ü d i s ch e r Seite die Kulissen
geschoben seien , um den Friedensschluß zu ermöglichen . Das
Judenthum bildet die Brücke zwischen Freisinn und Sozial -
demokratie , es hat in beiden Lagern seine Bertreter und wünscht
es zu einem scharfen Kampfe zwischen diesen beiden Parteien ,
die sich nach jüdischer Versicherung „allein vom Antisemitismus
freigehalten haben " , nicht kommen zu lassen . Wenn einmal die

Geheimgeschichte des „ Berliner Bierfriedens " veröffentlicht wird .
dürfte es ein Leichtes sein , diese Ansicht dokumentarisch zu
belegen . "

Die „ Norddeutsche Allgemeine Zeitung " ist
der Ansicht , daß die Brauereien unterlegen seien und unsere
Partei gesiegt habe . Sie schreibt :

„ Wir stehen also vor der Thatsache , daß die Brauereien sich
in eine Bedingung gefügt haben . die noch vor zwei Monaten
von ihnen als unannehmbar bezeichnet ist. Die Gegenleistung
besteht in der Aufhebung des Boykotts bis spätestens zum I . Ja -
nuar 1895 . Wohlgemertt , nicht etwa in dem Verzicht auf die

sonstigen , weitergehenden Forderungen der Sozialdemokratie ,
insbesondere die Freigebung der Maifeier . Diese Forderungen
kann die Gegenpartei in jedem ihr geeignet erscheinenden Augen -
blick wieder ausnehmen ; sie kann auch den „ Arbeitsnachweis "

zusammenfallen lassen , falls er ihr nicht zu Willen sunkiionirt .
und sie eine ihr noch günstigere Einrichtung dieser ' Instituten
durchsetzen zu können glaubt . Die Wahrscheinlichkeit dieser
Eventualität , und damit die Dauer des „ Friedenswerks ' , hängt
lediglich von den Eindrücken ab , mit denen die Sozialdemokratie
aus dem Kampfe hervorgeht . Und dieser Eindruck kann , nach
der nicht wegzuleugnenden Kapitulation der Brauereien vor der

Sozialdemokratie , nur der Schwäche des Gegners und der eigenen
siegverbürgenden Kraft sein . Dieses gesteigerte Krastgefühl läßt
denn auch die Wiederaufnahme des Kampfes nach kurzer Ruhe -
pause und seine Fortsetzung bis zur Erringung des vollständigen
Sieges — wofern der diesmalige Lauf der Dinge sich wiederholt
— mit Sicherheit erwarten . "

„ Die Berliner Brauereibesitzer haben nach diesem „ Friedens -
schluß " aufgehört , Herren in ihrem eigenen Hause zu sein . Das ist

das Ende des Berliner Bierboykotts . "

Auch die „ Konservative Korrespondenz " vertritt
eine dem Standpunkt der „ Kreuz - Zeitung " verwandte Ansicht ,
auch sie verdächtigt ebenso gemein . Sie äußert : „ Tie
Berliner Brauereien habe » den Sozialdemokraten eine große
Weihnachtsüberraschung bereitet , sie sind vor den Boykollern ,
die eben noch ( etwa um auf die Kurse zu drücken ? ) ein scharfes
Flugblatt gegen den „ Bierring " verbreitet hatten , „ zu Kreuze
gekrochen " . Gerade jetzt , wo es sich für die Sozialdemokraten
der Reichshauplstadt fast zur Lebensfrage gestalten mußte , od
die „ Saalsperre " fortgesetzt werden sollte oder nicht , haben die

Brauereibesitzer , die so lange stolze Worte im Munde geführt
und versichert haben , sie würden „ niemals " nachgeben , dem
Diktum des Herrn Singer sich gebeugt . Die Herren haben das

allseitig verurtheilte Beispiel der Dresdener Waldschlößchen -
Brauerei befolgt , sie haben ihren Arbeitern das Milbestimmungs -
recht bei dem Betriebe ihrer „ Wasserfärberei " eingeräumt . "

Einen vollen Sieg der Sozialdemokratie verkündet thränen -
den Auges eine nationalliberale Korrespondenz ,
die von vielen Blättern der nationalliberalen Partei , >0
von den „ Leipziger Neuesten Nachrichten " , den

„ M ü n ch e n e r N e u e st e n Nachrichten " , , der „ Po s e n e r
Zeitung " Zc. abgedruckt wird . Es heißt da :

„ Der Berliner Bierboykott ist beendigt , die Sozialdemokratie
hat wie in Dresden , so jetzt auch in Berlin gesiegt . Wie man

sich auch dazu stellen mag . so wäre es nutzlos , die Thatsache zu
bestreiten , daß der sozialistische Erfolg ei » vollständiger ist .
Durchgesetzt worden sind sowohl die Wiedereinstellung der
33 R ä d e l s f ü h r e r . als auch die besondere Berücksichlignng
der übrigen entlassenen Brauereiarbeiter bei der Aufstellung der
Listen , mit denen der neu zu errichtende Arbeitsnachweis beginncn
wird . Von einer Erzwingung der Maifeier hat die siegreiche
Partei Abstand genommen .

„ Die Kriegskosten des Bierboykotts sind leider groß , und

auch hier muß man zugeben , daß die Sozialdemokratie selber
den geringeren Theil davon zu tragen gehabt hat . Die Verluste
der Brauereien und der Saalbesitzcr werden nach Millionen

zu beziffern sein . Das ist aber noch nicht alles . Die ringfreieu
Brauereien haben infolge der Unterstützung durch die Sozial -
demokratie erstarken können , und ihre Konkurrenz , die früher mit
Recht gering geschätzt werden konnte , wird auf dem Brauerei -
markte bleiben . "

„ Der Ausgang des Krieges , über den man sich durch keine

schädliche Schönfärberei hinwegtäuschen sollte , ist ein furchtbarer
Beweis für die Stärke unserer Gegner . Es ist klar , daß solchem
Feinde mit ein paar Strafparagraphen nicht beizukommen ist .
Wiederum hat es sich gezeigt , daß die Sozialdemokratie im Be -
sitze einer Agitationskraft ist , der die bürgerliche Widerstands -
fähigkeit nicht genügend gewachsen ist . "

„ Man hat die gefährlichsten aller staatsgesährlichen Be -

strebungen sich Jahre lang ungehindert ruhig weiter entwickeln

lassen ; man glaubt auch jetzt noch , eine Partei , welche die Ab -

ficht der Vernichtung des Staates und der Rechtsordnung offen
als Ziel ihrer Bestrebungen bekennt , nicht anders als mit Mitteln
des gemeinen Rechts bekämpfen zu dürfen . Obwohl die Sozial -
demokratie sich selbst außerhalb dieses Rechtes stellt und nur

darauf wartet , bis sie sich stark genug dazu fühlt , um über Staat
und bürgerliche Gesellschaft herzufallen und ihnen die Gurgel
abzuschneiden , getraut man sich dennoch theoretischer Bedenken

wegen nicht , ihr mittels Ausnahmegesetze direkt zu Leibe zu
gehen , obwohl es die höchste Zeit dazu ist . In dieser Zag -
hasligkeit » nd diesem Mangel an Energie erblicke » weite Kreise
die schwerste Geführdung des Friedens für die Zukunft . "

Die freikonservative „ P o st
"

sagt über den Ausgang des

Boykotts folgendes :
„ Der Boykott hat zwar nicht mit einem vollen Erfolge , aber

auch nicht mit einer gänzlichen Niederlage geendet , und wenn

auch das Friedensbedürfniß nach einem so langen und schweren ,

für beide Theile mit erheblichen Opfern verbundenen Kampfe
jetzt groß ist und die Ruhe für einige Zeit sichern wird , so ge -
währt der Ausgang keineswegs die Bürgschaft , daß nicht in
naher Zeit ein weiterer Versuch gemacht wird , im Wege des

Boykotts in einem Gewerbszweige den Arbeitnehmern die Herr -
schaft über die Betriebe zu verschassen und die Arbeitgeber daraus

zu verdrängen . Insofern hätte die Fortführung des Kampfes bis

zum vollen Erfolge der Brauereien in höherem Maße im allge -
meinen Interesse gelegen , als der jetzt erzielte Abschluß , und der

Ausgang spricht nicht eben für die Wirksamkeit der auch in diesem
Streik als Panacee angepriesenen Selbsthilfe . Die Frage gesetz -
lichen Schutzes gegen Boykott wirft sich damit von

selbst auf . "

Die „ National - Zeitung " ist ebenfalls der Meinung ,
wie alle konservativen und nationalliberalen Zeitungen , daß die

Sozialdemokratie gesiegt hat , und sie nützt diese Ansichten dazu
aus , Zwangsmaßregeln gegen unsere Partei zu verlangen . Sie

schreibt :
„ Der Eindruck ist unabweisbar , daß der Ausgang nicht der -

jenigen Bedeutung entspricht , welche der Kampf durch die Ein -

Mischung der sozialdemokratischen Partei in den Lohnstreit eines
Gewerbes erlangt hatte . Diese Einmischung , und zwar unter

Organisation der wirthschaftlichen Vergewaltigung und Unter -

drückung als des hauptsächlichen Kampfmittels , war ein Unter »

nehmen , dessen unbedingte und vollständige Zurückweisung allein

befriedigen , allein als eine gewisse Gewähr gegen die Wieder -

holung des Versuchs gelten konnte . "

„ Diese Zurückweisung ist nicht erfolgt . Den 33 Rädels -

führern , um deren Ausschließung oder Zulassung der Kampf
sich zuletzt konzeutrirt hatte , wird mit einigen . nicht viel be -
deutenden Modifikationen der Wiederzulassung diese gewährt ;
auch die anderen seinerzeit entlassenen Arbeiter können mit der

sie betreffenden Vereinbarung zufrieden sein ; » nd — was uns

besonders bedenklich erscheint — das Statut des Arbeits -

Nachweises nöthigt die Arbeitgeber unter Umständen , sich vor
einem „ Kuratorium " über die Gründe zu rechtfertigen , ans
denen sie bestimmte Arbeiter nicht anstellen wollen . Ob
ein derartiges Zugeständniß selbst in einem gewöhnlichen Loh » -

streite nicht über die Grenze hinausgehen würde , deren Ein -

hallung nothwendig ist , wenn der Unternehmer noch Herr in

seinem Hause bleiben soll , kann sehr bezweifelt werden ; als eine
von der sozialdemokratischen Partei in einem privaten Streite .
der sie gar nichts anging , erlangte Konzession ist es sicherlich ein

sehr gefährlicher Präzedenzfall . "
„Jetzt erhebt sich für jeden Beobachter , der den Blick nicht

der Wirklichkeit der Dinge gewaltsam verschließt , vielmehr die

Frage : welche Aussichten hab - n schwächere wirthschastliche Kreise
gegenüber einem Parteiboykott , wenn ein Gewerbe , das einen

Kampffonds von Millionen aufwenden konnte , in dem Kampfe
gegen den Boykott nicht gesiegt hat ? "

Das Berliner „ Fremdenblatt " schreibt :
„ Es kann demnach kaum daran gezweifelt werden , daß die

Arbeiter in die ihnen so weit entgegengestreckte Hand einschlage »



Werde » , denn es ist ein ehrlicher tinb keinen der beiden Theile
entehrender Friede ( haben doch die Brauereien ihren prinzipiellen
Standpunkt festhalleii können ) , der jetzt angebahnt worden ist .
Dürfen sich doch die Arbeiter auch nicht verhehlen , daß die Wir -
kung des Mahnwortes : „Arbeiter , Parteigenossen , trinkt kein
bonkotlirtes Bier ! " sich bereits wesentlich abgeschwächt hat . Und
steht doch ferner in der Saalsperre den Brauereien und Gast -
wirthen ein Kampfmittel zu Gebote , dessen Wirkungen sich gerade
in der gegenwärtigen politischen Situation im schärfsten Maße
fühlbar zu machen beginnen . "

Die nationalliberalen „ Berliner Neuesten Nach -
richten " sind über die stattgehabte Einigung äußerst empört .
Sie äußern :

�. Tie Beilegung des Berliner Bierboykott und mehr noch
die Form , in welcher sie sich vollzogen , wird vielen unserer Leser
eine Ueberraschnng gewesen , den meisten wird sie als eine Nieder -
läge des Vereins der Berliner Brauereien erschienen sein . Und
das ist sie in der Thal , ein Vorgang , der um so bedauerlicher ist
angesichts der Umsturzvorlage und des bestehenden feste » Willens ,
die Vorlage in dem Sinne zu verbessern , daß der Tyrannei ,
welche die Sozialdemokratie mit dem Boykottwesen ausübt ,
mittels gesetzlicher Vorschriften streng entgegengetreten
werden soll . Jetzt hat der Verein der Berliner
Brauereien in einer Weise die Waffen gestreckt , welche aus künftige
sozialdemokratische Versuche dieser Art , und vom l . Mai trennen
uns nur vier Monate , äußerst ermunternd wirken muß . "

„ Die vereinigten Brauereien haben den Kampf aufgenommen ,
weil die Sozialdemokratie sie zwingen wollte , Arbeiter zu behalten ,
welche am I . Mai aus sozialdemokratisches Geheiß die Arbeiteingestellt
ballen . Jetzt erkennen die Brauereien , daß eine derartige politische
Tbätigkeil in Zukunft „kein Grund sein solle , einen Arbeiter ab -
zulobnen " . Tannt hat die Sozialdemokratie thatsächlich erreicht ,
was sie wollte . "

„ Im Kampfe , ob Hammer oder Ambos , haben die Brauereien
sich mit der Rolle des Ambos begnügt und die des Hammers der
Sozialdemokratie überlassen . Auf die Folgen werden sie nicht
lange zu warten brauchen .

In einem anderen Artikel meint dasselbe Blatt :
„ Ter Ausgang des Bierkrieges hat für jeden , der klar sieht ,

deutlich bewiesen , wie schlecht es mit der Widerstandskraft der
bürgerlichen Kreise bestellt ist , wo materielle Interessen ins Spiel
kommen . Diesen Verlrag hat die Profilwuih geschaffen , die
blind ihr Ziel verfolgt , ohne des Schadens zu achten , den Orb -
nung und Gesetzmäßigkeit , de » alle idealen Mächte des öffent -
lichen Lebens erleide ». Es ist oft schon auf den Zusammenhang
der börsenwirthschastlichen Interessen mit der Umsturzbewegung
hingedeutet worden , hier scheint er als greifbares Moment eine
verhängnißvolle Rolle gespielt zu haben , dem nüchternen Ver -
stände ist sonst ein solcher „ Friedensschluß " nicht verständlich . "

„ Nach einer Rickilung kann vielleicht noch aus der unerfreu -
liche » Weihnachtsbotschasl ein heilsamer Gewin » erwachsen , näm -
lich in bczug ans die Auffassung weiter Gesellschaftskreise hin -
sichtlich der Behandlung der sozialdemokratischen Prätensionen .
Der Sieg des Terrorismus der Berliner Führerschaft der Sozial -
demokratie muß doch alle Freunde der Ordnung zu der Ueber -
zeugung bringen , daß solchen Gegnern auf dem Boden des
gemeinen Rechts nicht beizukommen ist .

„ Ein besseres und überzeugenderes Argument für die Roth -
wendigkeit wirksamer Erweiterung und Ausgestaltung der Straf -
gemalt des Staates gegenüber der Unterdrückung der wirthschast -
lichen Freiheit durch die sozialdemokratische Partei kann es nicht
geben , als den „ Ausgleich " im Berliner Bierkriege . "

Während so die ganze rechtsstehende Presse zugiebt , daß die
Sozialdemokratie aus diesem Kampfe zum mindesten sebr ehren -
voll hervorgeht , sind die freisinnigen Zeitungen anderer Meinung ,
oder sie thun doch wenigstens so ; sie suchen es so darzustellen ,
als ob die Sozialdemokratie in dem Kampf unterlägen wäre .
Die „ Vossische Zeitung " schreibt :

„ Die Sozialdemokratie hat daraus verzichten müssen , irgend
eine ihrer Forderungen durchzusetzen , und das Verlangen , daß
der !. Mai ein Ruhetag fein müsse , ist überhaupt nicht bei den
Friedensverhandlungen aufgestellt ivorden . "

„ So steht es in Wahrheit mit der Bedeutung dieses Friedens -
schlusses . Die Arbeitgeber stehen heule einiger und kräftiger
da als zuvor . Die Sozialdemokratie aber hat erst verkündet ,
wenn man einzelne Brauereien in Verruf thue , so werde der
Ring sicher gesprengt . Sie hat dann den Verruf gleichwohl aus
alle Brauereien des Vereins ausgedehnt und gehofft , sie durch
Schädigung an ihrem Vermögen mürbe zu machen . Sie hat
endlich erklärt , an eine Versuinpfung des Kampfes sei nicht zu
denken , und sollte er noch Jahre lang geführt werden . Der
Ring ist nicht gesprengt worden , die Branereileiter sind nicht
mürbe geworden , und der Boykott ist längst versumpft , war von
einem große » Theil der Arbeiterschaft längst nicht beachtet , was
auch die sozialdemokratische Parteileitung dagegen sagen mochte .
Dieser Kampf sollte eine Kraftprobe sein . Er ist es gewesen .
und bei dieser Probe ist die Sozialdemokratie unterlegen . Hoffent -
lich wird diese Lehre beherzigt werden . "

Llls der traurigste Geselle aber erweist sich wieder Herr
Eugen Richter . Er schreibt in seiner „ Freisinnigen
Zeitung " :

„ Der Schwerpunkt der vorstehenden Vereinbarung fällt m
Nr . 3 und betrifft die 33 Arbeiter , deren Wiederannahme von
feiten der Brauereien im Okiober unbedingt abgelehnt war . Nach
der gegenwärtigen Vereinbarung gelten auch für diese 33 Arbeiter
die Bestimmungen des Arbeitsnachweises . Die Bestimmungen des
Aibeitsnachweises aber gewähren den Brauereien allen in den
Arbeitsnachweis Eingetragenen gegenüber das Recht der freien
Auswahl . Nur wegen Zugehörigkeit und Thäiigkeil für eine ge -
werkschaftliche oder politische Organisation kann keine Ablehnung
erfolgen . Darnach sind die Brauereien berechtigt , auch nach der
neuen Vereinbarnna die 33 Arbeiter im einzelnen zurückzuweisen ,
vorausgesetzt , daß sie für die Zurückweisung irgend einen andern
Grund als „die politische Zugebörigkeil und Thätigkeit für eine
Gewerkschaft oder politische Organisation " geltend machen
können . "

Das heißt mit anderen Worten : Die Brauereien sollen den
ersten sich darbietenden Vorwand benützen , um die Friedens -
bedingungen zu brechen . Das ist der Rath Eugen Richter ' s .
Pfui Teufel !

PtUlfirdie Ikebevlickit .
Berlin , den 29 . Dezember .

Tie Nnistürzler an der Arbeit . Das allgemeine
Wahlrecht ist , seit es besteht , der Etein des Anstoßes für
alle unsere Rnckwärtsler . An ihm bohren und arbeiten sie

herum , versuchend , es zu zertrümmern , oder wenigstens für
sich unschädlich zu machen . Jetzt schlägt der sattsam be¬

kannte Graf Pfeil - Bnrgast wieder einmal zum so und so
vielten Male die Oeffentlichkeit der Abstimmung vor . Zum
so und so vielten Male bedeuten wir der Reaktionssippe ,
daß das allgemeine Wahlrecht kein allgemeines Wahlrecht
mehr ist , wenn die Abstimmung aufHort , gcheini zu sein . —

Die Sonntagsruhe wird weiter durchlöchert . Die

. Nordd . Allg . Ztg . " weiß nämlich zu berichten :
Die Regierungspräsidenten sind , wie von verschiedenen Seiten

gemeldet wird , ermächtigt worden , für Sonntag , 30 . Dezember ,
die Bestimmungen über die Sonntagsruhe im Handelsgewerbe
dahin einznfchränken, daß der Handel mit Papier und Neujahrs -
karten in offenen Verkaufsstellen für die Dauer von zehn Stunden
unter Ausschluß der für den Hauptgottesdienst bestimmten Zeit
und spätestens bis sieben Uhr freigegeben wird . Aus mehreren
Bezirken liegen bereits Nachrichten darüber vor , daß von dieser
Ermächliguug Gebrauch gemacht worden ist . —

Die Infamie unehelicher Kinder , kraft welcher
dieselben vom Eintritt in ehrbare Korporationen aus -

geschlossen waren , ist ein verschollenes Rcchtsinstitut .
Trotzdem werden in den jetzt veröffentlichten neuen Auf -
nahmebestimmungcn für die militärärztlichen Bilduugs -
anstalteu vom 22 . Juni 1894 ( Zentralblatt für die

Uuterrichtsverwaltung S . 689 ) uneheliche Kinder von der

Aufnahme ausgeschlossen , indem von jedem Eintretenden
der „ Nachweis der Abstammung aus einer gesetz-
lichen Ehe " verlaugt wird ( Z 2 II ) . Ein der¬

artiges Verlangen ist nach Allgemeinem Land -

recht ( Theil II , Titel H, § 662 ) unzulässig . Abgesehen von
Erb - und Familicn - Angelegeuheiten genießen die unehelich
Geborenen mit den ehelich Geborenen „gleiche Rechte " und
können uöthigenfalls eine behördliche Bescheinigung über

diese ihre Gleichberechtigung verlangen ( Z 663) .
Man sieht , daß wir in Preußen am Ende des 19 . Jahr -

Hunderts zu immer reaktionäreren Verwaltungsmaßnahmen
gelangen . —

Ter Krenzzeitungsmann gewordene Jesuiten -
zögling Graf Hoensbroech veröffentlicht in der „ Kreuz -
zeiluug " eine herzzerreißende Jeremiade über die Reichs -

tagstriumphe der Sozialdemokratie . Was der Mann will ,
haben wir nicht errathen können , aber in den vier Spalten ,
die er mit seiner konfusen Prosa gefüllt hat , werden die

Jesuiten den bündigsten Beweis dafür finden , daß es ein

sehr gutes Geschäft für sie war , den Herrn Grasen los zu
werden . Wir gönnen ihn der „Kreuzzeitung " . —

Tie „ Krcuz - Zeitnng " flunkert in Nr . 666 vom
29 . d. M. ihren Lesern vor , daß unser Genosse Singer mit

seiner Verleumdungsklage gegen die „jkreuz - Zeitung " „noch
immer nicht Ernst gemacht habe " . Dem gegenüber stellen
wir nach Einsicht in die Akren fest , daß Singer am
27 . November d. I . seinen Nechtsbeistaud mit der An -

streugung der Verlenmdungsklage gegen den verantwort -

lichen Redakteur der „ Kreuz - Zeilnng " Freiherrn v. Hammer -
stein beauftragt hat , und daß die Klage , wie die gerichtliche
Empfangsbescheinigung nachweist , am 21 . d. M. dem

hiesigen Amtsgericht übergeben worden ist . Vielleicht ist
die „ Kreuz - Zeitung " wahrheitsliebend genug , um ihren
Lesern diese Thatsache mitzutheilen . —

Tie brutale NationalisirungSpolitik derMagyaren
wird ungcschwächt fortbetrieben . Heute meldet man aus
Temeswar ( Südungarn ) das folgende :

In einem Prozeß gegen das rumänische Blatt „ Dreptatea "
fällten die Geschworenen das Verdikt auf schuldig wegen Auf -
reizuug gegen das ungarische Volk und die ungarffcheu Behörden .
Ter Gcrichlshos verurlheilte darauf den Redakteur Branisce zu
zwei Jahren Slaatsgesäugniß und 1300 Gulden Geldstrafe
eventuell zu weiteren 130 Tagen Gesängniß . —

Zu Jaures ' Ausschluß aus der frauzösischen
Kammer wird uns aus Paris unterm 27 . Dezember
geschrieben :

Wen » die Regierung und deren Satelliten , die Vertreter des

Panamistentbums , es daraus abgesehen hätten , sich beim Volke
immer verhaßter , immer verächtlicher zu machen , so könnten sie
sich auch nicht widerlicher geberdeu , auch nicht anders handeln ,
als wie sie dies in der Monlagssitzung gethan , wo sie Genosse »
Jaures , nachdem sie vorerst wie eine losgekoppelte Meute auf
ihn eingedrungen , für 15 Sitzungen von der Kammer ausgeschlossen
haben . Ein Ausschluß vom Hause der Abgeordneten ist die
schärfste Strafe , mit der ein Mitglied der Kammer belegt werden
kann , und sie wurde Genossen Jauräs zudiklirt , weil er , gereizt
von der Partei der Satte » , provozirl vom Ministerpräsidenten
Dupuy und beschimpsl vom Arbeitsminister Barlhou , von ihnen
sagte , daß sie, ihre politische Macht und ihren sozialen Einfluß bedroht
fühlend, den Patriolismus gegen die sozialistische Bewegung aus -
zuspielen suchen . Warum ist aber auch Jaures Sozialist ge¬
worden und bekämpft als solcher Lug und Trug , anstatt in das

Horn des Panamistenthums zu stoßen ? Und ist der Patriotismus
der Herren etwa mehr als Lug und Trug ? Wenn Patriotismus
kein Wort sein soll , das alle Schandthalen der herrschen Klassen
deckt , dann sind diejenigen , die ihr Alles daransetzen , um ihr
Vaterland von all und jedem Joche zu befreien um als Gleiche
uuter Gleichen aus freiem Bode » wandeln zu können , die
glühendsten Patrioten . So in seiner ursprünglichen Bedeutung
von den Patrioten von 1793 aufgefaßt , die die Devise der
Revolution : Freiheit , Gleichheit , Brüderlichkeit , nicht wie unsere
bentigen Patrioten für eine leere Phrase nahmen , verlangt der
Patriotismus die Emanzipation der Arbeiterklasse , d. i. die Auf -
Hebung der Lohnsklaverei und mit ihr die Beseitigung jeder
Klassenherrschaft . In diesem Sinne sind denn auch die Sozialisten ,
weil enlsernl Anlipatriolen z » sein , die einzigen wahre » Patrioten .
Wie aber die Bourgeoisie zur höheren Ehre der Plusmacherei
alles fälscht , fälscht sie anch den Patriotismus , der ihr nichts als
ein Mittel zur Aufrechterhaltung ihrer Herrschaft uud Nieder -

Haltung des nach seiner Emanzipation ringenden Proletariats ist
und den sie immer um desto niehr hervorkehrt , je mehr ihr die

sozialistische Bewegung über den Kopf zu wachsen droht . Und
was sie am meisten fürchtet , ist , daß sich diese Bewegung auf das

Heer verpflanzt . Was soll aus ihr werden , wenn auch dieses
von » Sozialismus ergrissen »vird ? Schon der Gedanke ist ihr so
schrecklich , daß sie jeden erwürgen möchte , der nur irgend ei »
Wort ausspricht , das die Armee de » Sozialisten näher zu bringen
vermöchte . Aitders läßt sich auch nicht die Wuth erklären , mit
der die Bourgeoisverlreter Jauräs anfielen . Was hatte er denn
im großen und ganzen gesagt ? Wenn es irgend ein schwer zu
ahndendes Verbrechen giebt , so ist es jenes infame Verbrechen ,
dessen Kapitän Dreyfus für schuldig befunden wurde . Und doch
wurde er nur zur Deportation vcrurtheilt , während einfache
Soldaten , wenn sie sich etiva in einem Momente der Verirrung ,
der Verz >veiflung oder iin Jähzorn gegen einen ihrer Oberen ver -

greisen oder ihm das erste beste , was sie in der Hand haben , an
den Kopf werfen , ohne Gnade und Barmherz » gkeit erschossen
»verde ». Jaures hatte nun auf diesen Kontrast hingewiesen , der ,
»vie hier nebenbei bemerkt sei , gleich nach Bekanntwerden des im

Prozeß Dreyfus gesprochenen Urtheils allgemein hervorgehoben
»vurde und dabei in seinem Namen wie in dein der sozialistischen
Gr » lppe beantragt , daß die Artikel 221 , 222 und 223 des Militär -
Strafgesetzbuches , die Handlungen , »vie die oben envähnlen , mit
den » Tode bestrafen , movifizirt beziv . die Todesstrafe ausgeschlossen
werde . Tamil scheint er aber das patriotische Gefühl der
Panamistenschützer und Schützlinge gar zu arg verletzt zu haben .
Nicht nur , daß er von ihnen jede » Augenblick unterbrochen
»vurde und es zeitiveilig so schien , als befände tna » sich in einer
Menagerie zur Zeit der Absütlerung , hatte Herr Dupuy , un »
ihr patriotisches Gefühl noch mehr anzustacheln , den Juter -
Nationalismus der sozialistischen Gruppe betont , in deren Namen ,
»vie er sagte , Herr Jaures , u>»ter den » Vonvande , die Kleinen zu
vertheidigen , die Hierarchie und Disziplin der Armee angegriffen
habe . Diesem Internationalismus setzte nun Jauräs die kosino -

politische Bande der halbverkrachlen Südbahngesellschafl entgegen ,
»velcher die Regierung in der vorhergegangenen Sitzung ihren
Schutz angedeihen ließ . Da rief Barthou : „ Sie »vissen , daß Sie

lügen ! " Und weil Jaures darauf antwortete : „ Die Lüge ist bei

denjenigen , die , in ihrer politischen Macht und ihrem sozialen
Einfluß sich bedroht fühlend , Patriotismus zu spielen versucheu . '
wurde er für 15 Sitzungen von der Kammer ausgeschlossen !
Und solcher Weise glauben die Herren über den Sozialismus
Herr zu werden ! . . .

Der Papst nnd der Zwist im ultramontanen Lager
Belgiens . Aus Rom wird telegraphirt :

„ Der Papst hat bezüglich der sozialen Frage in Belgien eine

»vichtige Entscheidung getroffen . Die katholischen Industriellen
und Arbeitgeber Belgiens haben über die Lage der Industrie
und über die Arbeiterfrage ein Memoranduin an die belgischen

Bischöfe gerichtet . In demselben bemängeln sie die wirthschast -
liche » Grundsätze der christlich - demokratischen Liga . Das betreffende

belgische Episkopat sandte diese Denkschrift mit einem Begleit -

schreiben nach Rom und kündigte eine Kritik der Theorien der

industriellen Vereine an . Der Papst hat nunmehr in seiner
Antwort die Tendenz der christlich -deinokratischen Liga vollkommen

gebilligt . "
Dieses Eintreten des Papstes für die Wassersuppen -

Sozialpolitik treibenden Ultramontanen gegen die jeder
sozialpolitischen Maßregel abgeneigten ultramontanen Re -

gierungspartei soll wohl zu einer Einigung der streitenden
Brüder führen , die die sozialpolitische Entwickelung Belgiens
kaum fördern wird . —

Polizei - Anarchistisches . In der „ Norddeutschen
Allgemeinen Zeitung " von heute morgen findet sich folgende
Notiz :

Ter russische Anarchist Baron Ungern - Sternberg ,
welcher aus dem St . Petersburger Gesängniß entflohen
»var , »vurde an der deutschen Grenze verhaftet und ins

Gesängniß zurückgebracht . Sternberg war als
Gendarmverkleidet .

Nun , als Gendarm hatte er wohl seine ri6 ) tige
llniforni . In ehrliclies Deutsch übersetzt , heißt die Notiz
der „ Norddeutschen Allgemeinen Zeitung " : der i n t e r -

nationale Lockspitzel , der sich „ Baron Ungern -
Sternberg " nannte , sitzt in Rußland blos zum Scheine
gefangen , er kann frei herumspazieren , wie das bei einem

so braven Bertheidiger der „Religion , Sitte und Ordnung "
nur recht und billig ist . —

Die Amnestie der russischen Verschwörer in

Bulgarien scheint bevorzustehen . Aus Sofia wird hier -
über telegraphisch gemeldet :

Die Bekanntgabe des Berichtes der Koinmission in der

Amnestiefrage steht unmittelbar bevor . Der Korrespondei »! der

„ Franks . Ztg . " vernimmt aus authentischer Quelle , daß alle

Eiiligranten , im ganzen 60 Personen , darunter auch Zankow , be¬

gnadigt »verden sollen .

Die Fuchsmiihler Attacke
vor Gericht .

München , 23 . Dezember .
Die Vorgänge , die sich am 30 . Oktober d. I . in dein Dorfe

Fuchsinühl bei Tirschenreuth in der Oberpfalz ereignet haben , ge »
langen heute vor dem Schöffengericht des königlichen Amtsgerichts
München I zur Verhandlung . Aus diesem Anlaß drängt heute
schon in früher Morgenstunde ein sehr zahlreiches Publikum nach
dein im 2. Stock des Polizeigebäudes gelegenen Schöffengerichts -
saale . Der kleine Saal ist msolge dessen Kopf an Kopf gefüllt .
Die zahlreich erschienenen Vertreter der Presse werden am
Ende des Saales hinter das Publikum placirt , die Bericht -
erstattung ist infolge dessen ungemein schwierig .

Angeklagt sind , und zwar unter der Anschuldigung , durch

Beunruhigung des Publikums groben Unfug verübt zu haben :
1. der Redaktenr des „ Neuen München « : Tageblattes " , Johann
Nepomuk Franta ; 2. der Redakteur der „ Neuen Freien Volks «

zeiiung " , Alois Schwab ; 3. der Redakteur des „ Freien Landes -

boten " , Georg Rost ; 4. der Redakteur des „ Ratschkathel " ,
Scheiber ; 5. der Redaktenr des „ Oberländer Boten " , Morgen -
stern , und 6. der Redakteur der „ Manchen « Post " , Eduard

Schinid . Diese haben theils in ernsthasten Artikeln , theils mittels

Verse »», theils in Bildern die Fuchsmühler Vorgänge behandelt
und solle » dadurch eine Beunruhigung des Publikuins hervor -

gerufen haben .
Den Vorsitz des Schöffengerichts führt Amtsrichter Schlicht .

die Anklage vertritt der Amtsanivalt , Polizei - Assessor Freiherr
v. Pölnitz , die Veriheidigung für sännntliche Angeklagte führt
Rechtsanwalt Bernstein ( München ) . Als Zeugen sind geladen :
seitens der Amtsanivallschaft der Premierlieutenant Mayr vom
6. bayerischen Infanterie - Regiment zu Amberg ; ( dieser war der

Befehlshaber der 50 Man » des « » vähnlen Regiinents , die am
30. Oktober behufs Ruhestiftung nach Fiichsmühl geschickt
»vurde ») , von der Bertheidigung sind sechzehn Zeugen , zumeist
Fuchsmühler Bauern , die an dem Kainpfe mit dem Militär

theilgenommen haben und dabei auch verivundel worden sind ,
geladen .

Der Amtsanwalt beantragt , gleich nach Eröffnung der Sitzung ,
die Anklagen zu verbinden . — Der Bertheidiger , R. - A. Bernstein ,

erhebt gegen das Schöffengericht den Einwand der Unzuständig -
keit . „ Wenn durch die Amvenduiig des Unfugs «
Paragraphen " — so etwa bemerkt der Bertheidiger — „ auf

Aeußerungen der Presse dem Richter gestaltet wird , die Presse

da , wo das eigentliche Preßgesetz keine Strafe androht , wegen

UnfugS zu verurtheile », und als Unfug alles zu betrachten , was

er nach seiner persönlichen Meinung für strafwürdig hält ,
dann macht man aus dem U» f » gsparagraphen einfach ein

zweites Preßgesetz . Ein so allgemein gefaßtes Gesetz ist immer

nach zwei Richtungen bedenklich . Während das deutliche Gesetz
dem Richter vorschreibt , wann er eingreisen darf , erlaubt ihm
das undeutlickie , nach seinem Belieben nicht nur Strafe , sondern
auch Straflosigkeit zu beschließen . Für die bayerischen Jour -
nalisten ist es aber von ganz besoiiderer Wichtigkeit , daß der

Unsngsparagraph nicht da angewendet »verde , wo gar keine

Strasbestiminungen oder solche , die auf Verbrechen oder Ver -

gehen sich beziehen , anwendbar sind , da Verbrechen »ind

Vergehen mittels der Presse in Bayern vor� das Schivur «
gericht gehören . Im vorliegenden Falle ist es um so

nothiveudiger , die Angeklagien nicht ihrem ordentlichen
Richter , das heißt dem Schivurgericht , z»» «»tziehe », als
in dem vorliegenden Falle das Schwurgericht die Schuld -

frage verneinen würde . Es find hier Aeußerungen inkriminirt ,
die sich als schivere Beleidigungen . Aufreizungen gegen die

Staatsgewalt und Beschimpf »»», « von Religionseinrichtungen
qnaliffzmn . Diese Aeußerungen sind entweder auf grund des

deutschen Strafgesetzbuches strafbar oder nicht . Ist letzteres der

Ball, dann kau » man die Aeußerungen auch nicht unter den großen
ut des Unsugsparagraphe » , zivänge ». Wenn ich sage : die Tödtling

der Fuchsmühler war ein Mord , so liegt eine Beleidigung im

Sinne der § § 185 , 186 und vielleicht anch des (s 187 des Straf¬

gesetzbuches vor . Ist dies nicht der Fall , so kann man die

Aeußerung auch nicht auf grund des Unfugeparagraphen bestrafen .
Ebenso verhält es sich mit der Religionsbefchiinpsung und der

Aufreizung zu Geivaltlhätigkeite ». Die Angeklagten lehnen die
mildere Beurtheilung aus grund des Unfugsparagraphen ab .
Entweder haben sie sich der hier angezogenen Strasthaten schuldig
gemacht oder nicht . Die Angeklagten erheben schon deshalb den
Einwand der Unzuständigkeit , »veil der Unfugsparagraph jeden
Schuldbeweis abschneidet .

Amtsamvalt Dr . Frbr . v. Pölnitz widerspricht dem Antrage .
Nach längerer Replik und Duplil zivischen Amtsanwalt und

Bertheidiger verkündet der Präsident nach längerer Berathung
des Gerichtshofs : das Schöffengericht hat sich für zuständig er -
klärt , einmal »veil die Angeklagten zu der heutigen Verhandlung
rechtmäßig geladen sind und die Anklage aus grund des § 360 .
al . 11 des Strafgesetzbuches erhoben worden ist ; ferner bestimmt
daS bayerische Einsührungsgesetz , daß für Uebertretungen jeder
Art das Schöffengericht zuständig ist ; uud andererseits werden



bit Angeklagten ihrem ordentliche » Richter nicht entgehen , da
das Schöffengericht , rvenn es auf grund der Beweisaufnahme zu
der Ansicht gelangt , daß ein Vergehen mittels der Presse vorliegt ,
immer noch seine Unzuständigkeil und Verweisung an das
Schwurgericht beschließen kann .

Es wird in die Verhandlung eingetreten . Jnkriminirt ist
I . ein Bild des „ Neuen Münchener Tageblatts " , das einen Trupp
Soldaten darstellt , der auf Kommando des Premierlieutenants
Mayr wehrlose Greise hinterrücks mit gefälltem Bajonett angreift ;
2. ein Artikel desselben Blattes , die Fuchsmühler Vorgänge betr . ,
und zwar die Bemerkung : „ Die Vorgänge in Fuchemühl bilden
einen dauernden Schandfleck in der bayerischen Geschichte " ; 3. ein .
Artikel des „ Neuen Münchener Tageblatts " , in dem es heißt

'

„ Man hatte bisher den Köhlerglauben , daß in » nserm Lande »och
Gerechtigkeit und Humanität herrscht , ivelcher Aberglaube ! " 4. Ei »
Bild destelben Blattes mit der Unterschrift : „ Wehrlose Greise zu
morden , galt bisher als Schand , heut ' ist es anders geworden
in unserm Land . " — In der „ Münchener Post " sind inkriminirl
Artikel , die die Fuchsmühler Vorgänge als Schmach bezeichnen .
In einem Artikel heißt es : „ Was hat die konservativen Fuchs -
mühler Bauern aufgereizt ? Es waren nicht Sozialdemokraten oder
Bauernbündler , sondern unsere bezahlten Behörden . Frage : Wer
hat wehrlose Leute niedergestochen ? Antivort : Es waren bayerische
Soldaten , unsere Landeskinder , deren Erhaltung de » Staat dem
finanzielle » Bankrott zuführt . " — Ferner ist ein Bild inkriminirt ,
in dem in einer Ministersitzung ein Gespenst hereinreitet , infolge
welcher Erscheinung die Minister aus Furcht davonlaufen . Ferner
ist ein Artikel inkriminirt , überschrieben : „ Das Fuchsmühler
Glaubensbekenntniß " , das mit folgenden Worten beginnt :
„ Ich glaube an den Freiherrn von Zoller , den unnm -
schränkten Gebieter des Fuchsmühler Waldes " , soivie ei »
Gedicht , das die Fuchsmühler Vorgänge behandelt . In der
, . N. Fr . V. - Ztg . " ist ein Artikel inkriminirt , welcher folgender -
maßen lautet : „ Worin besteht ein Unterschied zwischen einem
Kalb und den Fuchsmühler Bauern ? " — Antwort : „ Das Kalb
wird zunächst von vorn abgestochen und alsdann ausgezogen , die
Fuchsmühler Bauern werden zunächst ausgezogen und alsdann
hinterrücks abgestochen . " Ferner wird in demselben Blatt ein Bild
inkriminirt , auf welchem ein Todtengräber in Fuchsmühl ein Grab
herrichtet , neben dem ein Fremder steht . Unter dem Bilde ist zu
lesen : „ Fremder : Für wen wird das Grab hergerichtet ? " — Tobten -
gräber : Hier soll der Glaube begraben werden , daß in Bayern
noch Recht und Gerechtigkeit herrscht . " Aehnlichen Inhalt haben
die anderen inkriminirlen Artikel , Gedichte , das Fuchsmühler
Glaudenbekenntniß betreffend u. s. w.

Die Angeklagten bemerken aus Befragen des Präsidenten :
Sie bestreiten , Beunruhigungen hervorgerufen zu haben , sie haben
lediglich die Vorgänge kritisirt und dasür vielfache Anerkennungs -
schreiben erhalten , eine Beunruhigung , könne mithin nicht ver -
ursacht worden sein .

Inzwischen wird der Zuhörerraum und auch der Jnnenraum
des Saales derartig überfüllt , daß esden Berichlerstattern unmöglich
ist , zu schreibe ». — Der Präsident vertagt die Sitzung und läßt
sechs Gendarmen herbeirufe ». Diese räumen den Saal und es
werde » nun nur diejenigen Personen in den Saal gelassen , die
Einlaßkarten haben .

Auf Antrag des Vcrtheidigers werden die inkriminirlen Artikel
in extenso und einige andere Preßstimmen verlese ». — Aus An -
trag des Amtsanwalts werden auch einige Arlikel aus der „ Augsv .
Abendzeitung " verlesen , in denen die inkriminirten Schilderunge »
als sensationslüstern geschildert werden . Es gebe eben eine gewiss «
Presse , die ohne Skandal nicht leben könne . — Präs . : Es fragt
sich nun , ob die Beweisaufnahme noch weiter ausgedehnl werde »
soll . Von Amtswege » ist der Premierlieutenant Mayr aus Amberg
als Zeuge geladen worden . Der Herr Vertheidiger hat dem Ge -
richt angezeigt , daß er IS Zeugen geladen hat . — Amtsanwalt : Ich
beantrage , die Vernehmung aller geladenen Zeugen abzulehnen .
Es handelt sich nicht darum , od die Vorgänge falsch oder wahr
sind , sondeni lediglich darum : Ist es zulässig , in dieser
sensationellen Weise Vorfälle zu schildern , die eine Äe -

uuruhigung weiter Volkskreise hervorrufen ? — Vertheidiger
Rechtsanwalt Bernstein : Der Herr Vertreter der An -

klage hat gemeint : «S handle sich nicht darum , ob
die Fuchsmühler Vorgänge in den inkriminirlen Artikeln wahr
oder falsch geschildert worden seien , sondern nur um die ab -
strakte Frage : Ist durch die inkriminirten Artikel grober Unfug
verübt worden ? Allein kein Richter kann , ohne in die
Materie einzugehen , betreffs der Schuldsrage , noch weniger
aber betreffs des Strafmaßes eine Entscheidung treffe ». Es han -
delt sich doch bei Beurtheilung der Sache darum : „ Was ist in Fuchs -
niühl geschehen ? " Bisher sind die Berichte hierüber sehr wider -

sprechend gewesen , die Angeklagte » sind der Meinung , daß die

Erregung nicht nur in Bayern , sonder » in ganz Deutschland über die

Fuchsmühler Vorgänge eine derartige war , daß sie nur dieserErregung
und zwar in der mildesten Form . Ausdruck gegeben haben . Es
wurden über die Fuchsmühler Vorgänge derartige Aeußerungen
von vielen anständigen Leuten laut , daß mit Rücksicht aus die

Bestimmungen des Strafgesetzbuches dieselben von keiner

Zeitung ivieder gegeben werden konnten . Wenn die
inkriminirten Artikel auf ihre Strasbarkeit geprüft werden

sollen , dann ist es erforderlich , sestzustelleu : Was ist in

Fuchsmühl geschehen ? Um diese Frage ivird der Gerichtshof
nicht herumkönnen . Ich weiß wohl , das Schöffengericht hat laut

8 44 der Strafprozeßordnung das Recht , die Beweisaufnahme
zu beschränken , die Angeklagten , aber auch die öffentliche Blei .

nnng würden es als eine Beschränkung der Verlheidiguug be¬

trachten , wenn der Wahrheitsbeweis abgeschnitten würde . _ An
der wahrheitsgeinäßen Feststellung der Fuchsmühler Vorgänge
hat doch die Anklage ein ebensolches Jnlereffe wie die Angeklagten .
Der Gerichtshof beschließt , lediglich den Premierlientenant Mayr

zu vernehmen . Die Anklage ist nur erhoben worden wegen groben

Unfugs . Zur Beurtheilung derselben ist es nicht erforderlich , die

einzelnen Vorgänge kennen zu lernen , es ist nur zu entscheiden ,
od die inkriminirten Arlikel und Bilder an sich geeignet ivaren ,

Beunruhigungen hervorzurufen . — Es wird hierauf Premier -
lieutenant Mayr in den Saal gerufen .

Premierlientenant Mayr bekundet : Am 2S. Oktober Abends

erhielt ich den Befehl , mit SV Mann nach dem Fuchsmühler
Walde auszurücken , da daselbst ein Ausstand ausgebrochen sei .
Als am folgenden Morgen die 50 Mann , zu denen vier Unter -

oifiziere und ein Spielmann gehörten , antraten , hielt ich an die -

selben zunächst eine Ansprache . Ich sagte den Leuten : „ Es »si

wohl noch niemals einer Truppe eine schwierigere Aufgabe zutheu

geworden als uns . Es handelt sich höchstwahrscheinlich um loiist

friedliebende Bürger , die sich durch Verweigerung des Recht Holzes

zu unüberlegten Handlungen haben hinreißen lassen , und es tsl

zu vermuthen , daß sich unter den Ausständischen viele Be -

kannte von Euch befinden . Auch werden sich wohl unter

den Aufständischen W e i b e r , K in d e r und Greise besmden .

Wir haben den Austrag , die Ruhe und Ordnung herzustellen ;

ich fordere Euch aber auf , Weiber , Greise und Kinder aus

all « Fälle zu schonen , von der Schuß - oder� Stichwaffe nur im

äußersten Falle , wenn ihr persönlich angegrifse » werdet , Gebrauch

zu machen und Wehrlose und Fliehende nicht anzugreisen . Im

schloß meine Ansprache : „ Ich hoffe , wir ivcrden aus Fuchs -

mühl zurückkehren , ohne einen Tropfen Blut vergossen zu haben .
Wir marschirten alsdann nach Fuchsmühl ab und sahen in dem

dortigen Walde etwa 150 Leute , darunter etwa 20 Frauen , auch

einige Greise , die fast alle mit Sägen und Aexten bewaffnet

waren . Der Bezirksamtmann Wall , den ich zunächst sprach .

sagte uiir , er glaube kaum , daß die Leute ohne Geivalt , aus

bloße Aufforderung sich entfernen würden . Ich persönlich halte
und habe noch heule die Ueberzeu g u n g , daß , wenn die

Pfarrer von Wiesau und Fuchsmühl die Menge ermahnt

hätten , den Wald zu räumen , dieselbe Folg « geletstet

hätte . Ich befahl nun dem Spielmann zu trommeln . Als -

dann rief der Bezirksamlniann in den Wald : „ Ich fordere

Verantw örtlicher Redakteur : I . Tierl

Euch aus , auseinanderzugehen und die Aexte und Sägen nieder¬
zulegen , das Militär wäre sonst genöthigt , gegen Euch von der
Waffe Gebrauch zu machen . " Die Leute bliebe » jedoch ruhig stehen
und riefen uns zu : „ Kommt doch her , Ihr dürft uns nichts thun ,
ivir sind holzberechtigt . " Ich wartete zwei Minuten , die ich genau
nach der Uhr koustalirte . Alsdann ließ ich nochmals trommeln ,
woraus der Bezirksamlmanu die Ausforderung , die Werkzeuge
niederzulegen und den Walb zu verlassen , wiederholte . Dieser
Aufforderung kamen etwa 5 bis 10 Personen nach , so daß uns
»och etwa 120 Personen gegenüberstanden ; unler diese » befanden sich
etwa 30 Frauen . Letzlere schimpften ganz besonders auf uns .
Nach ferneren zwei Minuten ließ ich zum drille » Male trommeln .
Darauf rief der Bezirlsamlmaun : „ Nun fordere ich Euch zum
dritten Male auf , Eure Werkzeuge niederzulegen und den Wald
zu verlassen , sonst muß das Militär sofort von der Waffe Ge -
brauch machen . " Daraus verschivanden wiederum 5 —6 Man » .
Die anderen erhoben jedoch ihre Aexte und riese » : „ Konnut mir
her , Ihr dürft uns nichts thun , wir haben ciu Recht , hier zu
bleiben . " Ich bemerke , daß ich viele Leute mit Militär -
mühen sah , die ich für Reservisten hielt . Auch schien es mir ,
als ob unter den alten Leuten es viele gab , die früher Sol -
baten waren , mithin die Bedeuluug der Ausforderung kannten .
Ich kommandirte nun : „Stillgestanden , Patrontaschen auf . " Es
ist das eigentlich kein reglementmäßiges Kommando . Ich that
dies aber , um de » Leuten Zeit zu geben , sich doch noch zu ent -
fernen und ihnen zu zeigen , daß die Soldaten die Gewehre laden .
Gehört müssen das alle Leute im Walde habe » , denn wenn
50 Ma ' nn laden , so macht das einen furchtbaren Spektakel . Ich
überlegte , ob ich einen Scheinangriff machen sollte , allein , ab -

gesehen , daß dies die Znstruktiv » verbietet , so lag doch die
Gefahr vor , daß dadurch Todle und Verwundete auf beiden Seiten
eiilstehen könnten . Ich kountr die Verantwortung dafür nicht
übernehmen , und zwar um so weniger , da auch meine Leute
aufgeregt waren . Ich konnte auch über die Köpfe
der Aufständischen nicht schießen lassen , da unsere Geschosse
4000 Meter weit gehen und dadurch die Gefahr vorlag ,
unbclheiligte Leule in Fuchsmühl oder Wiesau zu treffen . Ich
ließ daher meine Leute ausschwärmen und hatte ihnen
vorher den Befehl gegeben : nur die Leute mit dem Gewehr
„ h e r a u s z u st u ck e n " und von der Stichwaffe nur dann
Gebrauch zu machen , wenn sie persönlich angegriffen würden .

Ich gab das Kommando : „ Rechts , langsam vorgehen . " Dab
ich, wie behauptet worden , „ Marsch , Marsch , Hurrah "
kommaudirt , ist » » wahr . Das vorschriftsmäßige Jnfanterielempo
ist I zu 100 . Ich ließ aber nur I zu 114 vorgehen . Ich
bemerke , daß ich außerdem 12 Mann als Patrouille kommandirte ,
um das neugierige Publikum fern zu halten . Die Soldaten

schoben nun mit Hilse des Bajonetts die Leute aus
dem Walde hinaus . ( Ein nettes Schieben ! Red . ) Meiner
Meinung nach können bei diesem „ Hinan - stucken " höchstens einige
Kratzwunde » , aber keineswegs ernsthafte Verletzungen entstehen .
Auf der linken Flanke sah ich einen Mann , der gestochen war ,
auf der Erde liege ». Ein Soldat rief mir zu : „ Hr . Premierlieutenant .
der Mann hat mich mir seiner Axt bedroht und auch nach mir

geschlagen . " Nachdem der Wald geräumt war , saumielien sich sehr
bald etwa 200 —250 Personen , darunler auch viele Weiber , die
das Militär beschimpften . Ich sagte meine » Leuten , sie sollten
Beschiinpsungen nicht beachten . Ich ließ nun meine Leute nicht
in Fuchsmühl , sondern in einen , benachbarten Torfe einquartiere »
und ließ das Fuchsmühler Schloß durch Posten besetzen , da die

Drohung ausgestoßen war , das Schloß werde in Brand gesetzt
werde » . Wie mir gemeldet wurde , sind auch des Nachts gegen
12 Uhr etwa 30 Personen bis ans zehn Schritt ans Schloß
herangerückt , die jedoch durch Abgabe von sogenannten Schreck -
schliffen , d. h. durch Schüsse in die Luft , auseinandergejagt
wurden .

Am folgenden Mittag traf Herr Regierungsrath Frhr . v. An -
drian in Fuchsmühl ein und fragte mich , wie eS komme , daß
zivei Fuchsmühler erstochen worden feie ». Ich ließ sofort die
Drnppen anlreten und forderte diejenige » Soldaien , welche die Leute

erstochen haben , auf , sich freiwillig zu melden . Ich sagte den
Leuten : es kann niemandem von Euch etwas geschehen , die Ber -

antwortung für alle Vorkominnisse trage ich. Daraus traten so-
fort zwei Soldaten freiwillig vor und erklärte », die Bauern i u
der Nothwehr erstochen zu haben , da st « von diesen mit den

Aexten bedroht worden seien . Wenn sie nicht zur Stichwaffe

gegriffen hätten , dann wären sie ziveifellos todtgeschlage » worden .
Alle Soldaten versicherten , daß durch ihr Verschulden niemand

verletzt worden sei , sie hätten die Leute nur mit dem Bajonett
aus dem Walde hinausgeschoben , aber nicht g e -

st o ch en .
A in t s a n w a l t : Es wird behauptet , es sei aufgesordert

worden , daß 50 Freiwillige hervortreten , die nach Fuchsmühl gehen
wollten ; infolge dessen seien die rauslustigsien hervorgetreten . —

Zeuge : Das ist vollständig erlogen . Die 50 Man » wurden
komniaiidirt , allein es fand eine Auslese aus verschiedenen Koni -

pagnien statt , da man einmal vermeiden wollte , Leute , die aus
der Fuchsmühler Gegend waren , hinzuschicken , und da man auch
die gewandtesten »ach Fuchsmühl schicken wollte . — Ver -

t h e i d i g e r : Hr . Premierlieutenanl ! Notorisch ist eine An -

zabl ' Leute schwer verletzt worden , es ist doch infolge dessen

möglich , daß die Soldaten . Ihrer Jiistrukliou zuwider , nicht blos

die Leule hinausgestuckt , sondern auch mit dem Bajonett gestochen
haben ? — Zeuge : Ich konnte allerdings nicht alles sehen , ich

habe aber die Ueberzeuguno , daß mir die Soldaten wahrheits -

gemäß berichtet baben . — Vertheidiger : Sind Sie überzeugt ,
daß die Anfforderungen des Beziiksamlmanns von allen Leiileu

gehört worden sind ? — Zeug « : DaS möchte ich doch be -

Haupte » . — Vertheidiger : War das Regiment verpflichtet ,
aus Aufforderung des Bezirksanilmannes Wall ein Kommando

nach Fuchsmühl zu entsenden ? — Zeuge : Die Militärbehörde
muß auf Auffordern der Zivilbthörd « sofort Hilfe schicke ».

Ter Gerichtshof beschließt alsdann , doch noch einige Zeugen
zu vernehmen . Ter zunächst vernommene Zeuge ist der Pfarrer

F e r ftl . Dieser bekundet , da » die erstochenen Leute , Stock und Bauer

I ch w e r Ii ö r i g waren . Ter erstochene Stock sei der Vater des

Bürgermeisters zu Fuchsmühl gewesen . Der Vertheidiger hält
dem Zeugen vor , daß er in einer Zuschrift an die Münchener .
„Nklicslcn Nachrichten " den Bericht des Obersten Hoffmann zu
Älmberg als zum größten Theile unrichtig bezeichnet habe . So

sei es unwahr , daß die Erstochenen oder Verwundeten sich zur
Wehr gesetzt haben , daß mit Steinen oder Aexten geworfen
wurde , daß ein Angriff aus das Fuchsmühler Schloß unter -
nomnien worden sei n. s. w. Der Zeuge bemerkt : Er habe
die Zuschrift ans Auffordern eines Journalisten verfaßt , er habe
dies alles von glaubwürdigen Leuten gehört , ans eigener
Wissenschaft vermöge er aber nichts z » sagen . — Ans
Bejragen des Angeklagten S ch m i d giebr der Zeuge zu :
Er bade dem Abgeordneten Lehner gesagt , die Presse habe
die Vorgänge noch nicht kraß genug geschildert . — Der

folgende Zeuge ist der Bauer F i ch t n e r. Dieser bekundet :
Er sei , gestützt auf sein vermeintliches Recht , im Walde gewesen ,
er habe ober der Aufforderung , sich zu entfernen , gleich allen
anderen Bauern , sofort Folge geleistet . Ei sei eiligst davon -

gelausen , ohne sich auch nur im geringsten zur Wehr zu setzen
und habe trotzdem 17 Stiche in de » Rücken erhallen , so daß er

heute noch krank sei. Die Soldaten haben die Menge noch ver¬

folgt , als sie schon aus d e m W a l d e heraus war . Er

fei trotz der Warnung des Bezirksamtmanns in den Wald ge -

gangen , um Holz zu fällen , auf die Geft . hr hin , eingesperrt zu
werden ; d i e N o t h zwang ihn dazu . Er sei aber Soldat ge -
wesen und habe die Bedeutung der militärischen Aufforderung

gekannt und derselben auch sofort Folge geleistet .

Der Vertheidiger beantragt , noch diejenigen Zeugen zu
veriiehmeu , die über die Erflechuug näheres berichten können .

Ter A in t s a ii w a l t widerspricht der weiteren Beweis -

aufnahm « und der Gerichtshof beschließt , vop einer weiteren Beweis¬

aufnahme Abstand zu nehmen . Die Sache sei bereits derartig
geklärt , daß man sagen könne : das Vorgehen des Militärs sei
berechtigt gewesen .

Nach einer kurzen Pause nimmt der Vertreter der Amts -

anwaltschaft , Assessor Dr . Freiherr v. Pölnitz , das Wort : Nach
den Ergebnissen der Beweisaufnahme bin ich genöthijjt , die An¬

klage in vollem Umfange aufrecht zu erhalten . Die Beweis -

ausnähme hat ergeben , daß die Fuchsmühler Bauern sich derartig
strafbarer Handlungen schuldig gemacht haben , daß das Zuhilfe -
rufen der bewaffnelen Macht geboten war . Wir haben gehört .
daß nach Erscheinen der bewaffneten Macht die Menge dreimal

durch Trommelwirbel und Rufen des Bezirksanitmanns ans -
gefordert wurde , die Aexte und Sägen niederzulegen und den Wald

zu verlassen . Dieser Aufforderung ist nicht Folge geleistet worden .
die Aufforderungen sind im Gegentheil mit höhnischen Zurufen
unter dein Schwingen der Slexte beanlivortet worden . Selbstver -
ständlich hat die Presse das Recht , öffentliche Borgänge zu krilisiren ,
es ist jedoch dabei stets erforderlich , daß die Grenzen des Auslandes
innegehalten werden . Die Angeklagten habe » dies aber nicht gethan .
sondern in Aergerniß erregender Weise die Vorgänge besprochen .
Es ist von „ Mord " gesprochen worde » . Die Verhandlung hatergeben ,
dab von einem Mord keine Rede sei » kann . Ein Mord ist » ur
vorhanden , wenn die Tödlung eine nnberechligte ist . In dein

vorliegenden Falle ist jedoch der Nachiveis geführt worden , daß
die Soldaten aus Nothwehr gehandelt habe ». Die »ach
Fuchsmühl entsandten Manuschaste » haben lediglich ihre Pflicht
gethan , die Angeklagleu hatten mithin kein Recht , die Vorgänge
einer derartigen Kritik zu unterziehen . Ich beantrage gegen
F r a n t a 255 M. event . 57 Tage Haft ; gegen S ch m i d be -

antrage ich 241 M. event . 56 Tage Haft : gegen Schwab be -

antrage ich 80 M. event . 16 Tage Hast ; gegen Scheid er

beantrage ich zweimal 50 M. event . je 10 Tage Haft ; gegen
R o st 30 M. event . 6 Tage Haft ; gegen Morgenstern 50 M.
event . 10 Tage Haft .

Vertheidiger : Im Namen aller Angeklagten erkläre
ich zunächst , daß dieselben durch den Gerichtsbeschluß , wonach
jede weitere Beweisansnahme abgeschnitten worde » ist , ihr Ber -

lheidigungsrecht in der empfindlichsten Weise beschränkt erachten .
Durch Ablehnung iveiterer Zeugenvernehmung ist den Angeklagten
der Beweis abgeschnitten worden , daß notorisch ohne jede Ursach «
zwei Leute erstochen , drei Leute schwer und 14 leicht verwundet
worden sind . Unter den letzteren befinden sich auch einige
Frauen . Noch niemals ist in einem Gerichlssaale so leichtfimiig
über zwei Menschenleben hiuiveggegangen worden , wie im vor -

liegenden Falle . Jedenfalls sind arg « Fehler geschehen . Es ent -

sieht doch zunächst die Frage : war es nothwendig , daß der Be -

zirksaintmann Militär reqnirirte ? Ans grund des Gesetzes -
Paragraphen mag er jäsdazu berechtigt gewesen sein . Allein die

staatlichen Behörden habe » doch in erster Reihe die Pflicht , das

Wohl der Staatsbürger im Ange zu haben und sich nicht blos auf
trockene Gesetzesparagrapheu zu stützen . Allein ich bin der

Meinung : ivenn einmal Militär für erforderlich gehalten würde ,
dann hätte gleich so viel Militär geholt werden niüffen . daß die
Leute sich durch den bloße » Anblick hätten veranlaßt gesehen , den
Wald zu verlassen . 50 Mann ivaren aber zum Leben zu wenig .
zum Sterben zu viel . ( Heiterkeit im Zuhörerranni . ) Jedenfalls
lag keinerlei Veranlassung vor , die Fliehenden mit gefälltem
Bajonett zu verfolgen . Zweifellos ist den vollständig korrekten

Anordnungen des Hrn . Premierlieutenants Mayr leine Folge ge -
geben worden , den » eine Nothwehr ist in keiner Weise vorhanden
gewesen . Selbst wenn ein Mann die Axt geschivungen hak , so
sind die Soldaten noch nicht in der Nothivehr gewesen . Aber
daß sich niemand zur Wehre gesetzt hat , sondern daß die Leute ,
wie ein Zeuge bekundet hat , in ivilder Flucht den Wald ver -
lassen haben , beweise » doch die Thatsachen . daß alle Berletzungm
in den Rücke » erfolgt sind , während von den Soldaten kein

einziger auch nur im geringsten eine Verletzung davon -

getragen hat . Jedenfalls waren das Vorgänge , die in
einem zivilisirten Staate unerhört sind und nicht
die Angeklagten , fondern die Vorkommnisse haben in allen B« -

völkerungskreisen eine ungeheure Erregung hervorgerufen . Die

Angeklagte » hatte » das volle Recht , hieran Kritik zu üben , eine

Beunruhigung des Publikums ist dadurch in keiner Weise ge -
schehe ». Ich vermisse auch noch den Nachweis , welche Be -

völkeruiigslreise . durch die inkriminirten Artikel beunruhigt worden

seien . Ich beantrage die Freisprechung der Angeklagten .
Tie Angeklagten erklären sich ebenfalls für nichtschuldig .

Der Augellagte S ch in i d bemerkt : Die Fuchsmühler Vorgänge
baben bewiese », daß ganz andere Elemente als die

Sozialdemokraten die heutige Staats - und

Gesellschaftsordnung untergraben . Nicht blos
die „ Münchener Post " , sondern alle sraatserhaltenden Blätter

haben an den Vorgängen zu Fuchsmühl die schärfste Kritik

geübt .
Ter Gerichtshof zieht sich alsdann gegen 8 Uhr Abends zur

Beraihung zurück .
Nach sehr langer Berathung des Gerichtshoss verkündet der

Präsident , Amtsrichter Dr . Schlicht folgendes Urtheil : Ter

Gerichtshof hat für Recht erkannt , daß der Angeklagte Franta
mit 50 M. , event . 10 Tage » Haft , Schmid wegen zweier Fälle
mit je 20 M. , event . je 2 Tagen Hast, Schwab mit 15 M. . event .
3 Tage » Haft , Scheiber mit 20 M. , event . 4 Tagen Hast , Rost
mit 30 M. event . 6 Tagen Haft , Morgenstern mit 12 M. event .
2 Tagen Haft zu veriirtheileii ist . Der Gerichtshof hat de » Ein -
ivand der Unzuständigkeit abgelehnt und auch trotz eingehender
Prüsnng leinen Anlaß gefunden , die Sache vor ein anderes Ge -

richt zu verweisen . Ter Gerichtshof muß den Vorivurs der

Pflichtverletzung aufs entschiedeuste zurückweisen . Der Gerichtshof
hat die Beweisausnahme insoweit zugelasien , als er dieselbe zur
Aufklärung der vorliegenden Angelegeiiheit für nolhivendig er -

achtete , der Gerichtshof hat es aber vermieden , die gesammten
Fuchsmühler Vorgänge hier zu erörtern oder gar was von der

Bertheid rung beabsichtigt zu sein schien , zu prüfen , ob das Bor -

gehen der Regieriiiig politisch klug war . Die Beweisaufiiahme

hat ergeben , daß die Regierung formell berechtigt war , Militär

nach Fuchsmühl zu enlsendtn , es hat mithin niemand ein

Siecht , der Regierung daraus einen Vorwurf zu machen . Es

kann keinem Zwcisel unterliegen , daß auch durch die Presse

grober Uiiftig verübt werden kann . Ein solcher ist vorhanden ,
sobald das Publikum im allgemeinen durch beunruhigend « Nach¬

richten belästigt wird . Die Verhandlung ist gegen N/e Uhr
Abends beendet .

»
�

»

Ter Amtsanwalt Pölnitz hat , wie nachträglich telegraphirt
wird , gegen die t h e i l w e i s e Freisprechung der Re -
dakteure Franta . Schmid . Schwab und Scheiber B e r n s u u g
eingelegt .

Vepescktcn .
( Wolff ' s Delegraphen - Bureau . )

Mülicheu » 29 . Dezember . Wie verlautet sind 150 Personen
aus Fuchsmühl und Umgebung vor die Stiafkamnier des Land¬

gerichts in Weiden geladen . Die Verhandlung findet wahr -
scheiulich Ende Januar statt .

Wie » , 29 . Dezember . Der Arbeiterführer Sch >» »eier wurde

wegen Beleidigung des Parlaments uud wegen Preßvergehens zu
sechs Wochen Arrest verurtdcilt . Infolge Andranges der Ar -
beiter zur Verhandlung mußte die Justizwache aufgeboten werden�

sDrpeschrii - Ssnrean Herold . )

Toulouse , 29 . Dezember . Jusolge der durch den Bank -

skandal nothwendig gewordenen Entlassungsgesuche zahlreicher
Vertreter des Stadtraths von Toulouse wurden aus de » 13. Januar
Neuwahlen für 36 Stadträlhe angesetzt .

( Emil Roland ) w Berlin . Trick und Verlag von Max Vadiug in Berlin SW. . Beuihftraße 2. Hierzu zwei Beilage » .
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Lokales .

voll

Tie juri�sche Sprechstunde findet Mittwoch von 7 bis
K Ubr abends statt .

Ten Parteigenossen des sechsten Wahlkreises , welche
den Pnrteispedilionen vom 1. Januar ab ihre Zeitungen be -

ziehen , diene zur Kenntniß , da ? sie noch vor Neuzahr die Ab -
Meldung bei ihrem bisherigen Spediteur zu besorgen haben . Ter
Bertraueusmann .

Von der Saalsperre . In bürgerliche » Blättern lesen wir :
„ In der Bierboykottfrage halten bekanntlich auch die Berliner
Gastivirlhe Stellung genommen , indem sie die Partei der
Brauereibesitzer ergriffen und die Säle Berlins zur Abhaltung
von Arbeiierversammlungen sür die Zeit des Verrufs sperrten .
Tie Saalkounnission hat nun gestern auch beschlossen , die Saal -
sperre auszuheben , falls die für gestern Abeud einberufenen
IG sozialdemokratischen Versammlungen die Aufhebung des
Boykotts beschließen sollten . "

Vielfache Anfragen , die aus Anlaß der Aufhebung des
Boykotts �bezüglich etwaiger Benutzung der den Arbeitern ge-
sperrten Säle an uns gerichtet worden sind , beantworten wir
dahin , daß nach unserer Ansicht die Aushebung des Boykotts
mit der Saalsperre nicht das geringste zu thun hat . Die sozial -
demokratische Partei hat die Saalsperre nicht verhängt , also
braucht sie dieselbe auch nicht aufzuheben . Wenn die Saal -
besitzer ihre Säle den Arbeitern wieder gnädigst öffnen ivollen ,
so ist das zivar sehr menschenfrenndlich , aber wenn die Herren
denken , daß die Arbeiter die ihnen von den Saalinhabern an -
gelhaneu Trangsalirungcn so leicht vergeffen werden , so dürste
dies doch ein schwerer Jrrlhuin sein .

Tie Sache liegt sehr einfach . Tie Arbeiter iverden die¬

jenige » Säle für ihre Versammlungen und Festlichkeiten benutzen ,
die ihnen passen . Und von den Säle » , die überhaupt für passend
krachtet werden , wird nur in denjenigen verkehrt werden ,
deren Inhaber die Bedingungen der Arbeiter erfüllen . Diese
Bedingungen bestehen bekanntermaßen in der unentgeltlichen
Hergabe der Säle für politische und Gcwerkschafts - Versan » n >

lungeu , sowie der Verpflichtung , bei Festlichkeiten das Bediemmgs
und Mnsikerpersonal aus den Arbeitsnachweisen der betreffenden
Organisationen zu entnehmen .

Moderne Vampyre . Folgende » Engagementsbrief hat
dem „ Kons . " zufolge ein hiesiges Weißwaaren - Geschäfl seinen
angestellte » Gehilfinnen zur Unterschrift vorgelegt : „ Wir engagire »

E�räulein
. . . . mit Gehalt pro Monat IG Mark aus ein Jahr .

ie Tage , an denen Fräulein Z. nicht im Geschäft ist , werden
vom Gehalt abgezogen . Geschieht das Fehlen vor oder nach
einem Sonn - oder Feiertage , so werden der Sonn - resp . die

Feiertage mit vom Gehalt abgezogen ! Häufiges Zuspätkommen
und öfteres Fehlen sind Gründe zur Entlassung . Mit Vor -
stehendem erkläre ich mich einverstanden . . . "

Gegen Ordnungsflütze » , die derart die Arbeitskraft junger
Mädchen schamlos auswuchern , sind Leute voni Schlage der Treu
herz » nd Pariser noch Ehrenmänner zu nennen .

Argir , der bislang nur von unseren Byzantinern und

Tingeltangelsnngern verehrte Herr der Fluthen , hat nuninehr
auch den Mann gesunden , der ihn einem größeren Publikum »» und -

gerecht machen will . Aus dem Jnscratentheil hiesiger Blätter ist
z » erfehrn , daß ein Schnapsgeschäft den Heidengott in Sprit
gesetzt hat und ihn sür vier Mark die Literflasche offerirt
Hoffentlich ist Aegir wenigstens in diesem Zustande genießbar .

Tie Tinka . Mit fremden Gästen ist Berlin in der letzten
Zeit ganz besonders reich gesegnet worden . Siebe » Monate
habe » sich die Tahomeh - Taine » trotz Leist und Konsorten
im Paffage - Panoptikum gehalten , und erst als das
Monstrum der Umsturzvorlage herangerückt kam , dachten
fie daran , sich ihrer Heimath zuzuwenden . wo man

SonnkKgsptlolUdevot .
Wenn es morgen zur Jahreswende in den Häusern der

Begüterten an ein eifriges Schoppensteche « geht , wen » der

Sylvester - Karpfen mit feurigem Rothivein und süßem
Champagner begossen wird , da sind die Gemüther l derer ,
die im Besitze sich glücklich suhlen , von eitel Lustbarkeit
erfüllt . Sie jubeln , sie berauschen sich und fallen sich zum
Schluß in sentimentalischer Rührseligkeit in die Arme , wen »

erst der heiße Punsch um die smitternächtige Stunde seine
Wirkung gethan hat . Die stolzesten Glückwünsche drängen sich
aus die Lippen und die alkoholbegeistcrtcn Sinne schwärmen
in seliger Vergessenheit . Kein Gedanke soll an die Ver -

gnnglichkcit mahnen , mau ist entzückt über die Herrlichkeit
der Welt , alle düsteren Betrachtungen , zu denen die Gegen -
wart so überreichen Anlaß gewährt , will man iveit von

sich halten , man lebt der finchtigen Stunde , ohne Be -

sinnuiig , im halben Taumel .

„ Wir sind die Sieger im Lebenskämpfe , und wir

werden es bleiben ! Wir sind zur Herrschaft geboren , wir

sind die Kraft , wir sind der Adel , wer will ' s

unS verl eidcn ? " Das ist der Grundakkord , der ans

dem Bccherklingen , ans vergnügtem Toastiren , aus dem

Geplauder und Gelächter in der Ncnjahrsnacht ertönt .

Man kostet die Wollust ans ohne Bedenken ; man übertreibt

die Größe des eigenen MachtbewnßtseinS ; man kitzelt sich
und seine eigene Eitelkeit ; man wiegt sich in süße
Träumereien ; und nichts scheut man so sehr , als Umschau
zu halten über die Welt , wie sie wirklich ist. Was ist dem

Grandseigncur Hohenlohe , was dem handfesten Herrn von

Köller die Handvoll Unzufriedener in deutschen Landen ' {

Ein paar lumpige Millionen sozialdemokratischer Stimmen

und Köpfe , was will das im Ernste besagen ? Man zieht die

Zügel straff und leicht wird man mit den „ Rebellen »"
fertig . Was sollen Bedenken und Skrupel ? Rasch fertig
ist die Ju� - nd mit dem Wort und so junge Minister -

Exzellenzen ävie Hohenlohe und Köller werden um einer

oder der anderen Enttäuschung willen doch nicht gleich die

gehobene Siegeszuversicht verlieren . Die tückische . Sozial -
dcmokratie muß in die Pfanne gehauen werden , das wird

für die Herkulesse konservativer Weltanschauung kein allzu
großes Kunst - und Meisterstück sein !

Wie die Hochgefürstetcn , so dachten auch die kleineren

Gernegroßen . Auch Held Rösicke und seine Knappen waren

einst mit ivildem Jngrinim in die Schlacht wider den

proletarischen Hansen gezogen . Nicht Gummiparagraphen
und nicht staatsanwaltliche Rächer waren ihr Wehr und

Waffen . Mit braunen Tausendmarkscheinen in der großen
ledernen Briestasche waren sie zu Felde gezogen . Das ist

keine Furcht zu hegen braucht , daß die Freiheit ehrenhafter
Menschen mit Gefängniß - und Zuchthausstrafen zu knebeln ver -
sucht wird . Aber scheiden auch die tapferen Kriegerinnen , so
lreie » schon wieder stammverwandte Männer auf de » Plan . Von
den D i n k a s , einem sudanesischen Volksstamm , sind einige
vierzig Mitglieder in Berlin eingerückt . Sie zeigen
in C a st a n ' s Panoptikum ihre beimathlichen Sitte »
und Künste . Es ist ein schlanker Menschenstanim von
gerade nicht kräftigem , aber geschmeidigem Körperbau und wohl -
gewandt wissen diese Gäste Wehr und Waffen zu benutzen . Mit
Schild und Speer führen sie ihre Fechtubnnge » auf , soweit sie
männlichen Geschlechts und erwachsen sind ; und in der Fecht -
klinst mit der offenen Hand scheinen sie bereits ,
wie zwei junge Erdenbürger zeigte » , in zartester
Jugend unterrichtcr zu sein . Aber nicht nur ihre Art , Leib ,md
Leben , und Hab und Gut zu sichern und zu mehren , demonstrire »
sie dein Publikum . Es offenbart sich den erstaunten Blicken der
Berliner auch die Weise , in der sie gesellschaftliches und Familien -
glück treiben . Sind ihre Rnndgesäiige auch nicht von besonderem
Wohllaut , so entbehre » sie doch nicht einer gewissen Harmonie , die
selbst nicht gestört wird , ivenn der zärtliche Gatte Muttern den

Festfladen frisch von der Pfanne wegstibizt , wie bei der Vor -
sübrung am Sonnabend geschehen . Die Tinkas männlichen und
weiblichen Geschlechts werde » unzweifelhaft eine große An -
ziehungskraft ans das schaulustige Pnblikum ausüben .

Verpachtete Cisbahlieu . ! Dnrch die Zeitungen geht die
Notiz , daß der Eisbahnbelrieb auf der ! Dahme und dem Laugeii -
See für die Wintersaison verpachtet ist , daß also die Fläche ,
deren Befahrung im Sommer jedermann gralis zur Vcriügung
steht , im Winter nur gegen eine Abgabe belausen werden kann .
Man spricht heut zutage immer soviel davon , daß es die Auf -
gäbe des Staates sei , für eine gesündere Erzichung der Jugend
zu sorgen , aber wo sich derartige Prinzipien praktisch
bewähren sollen , handelt nian strikt dagegen . Wie
anders verhält man sich da z. B. in der soviel
geschmähte » Schweiz . Nicht nur , daß es dort niemand
einfällt , Tinge zu verpachten , welche der Allgemeinheit
gehören , sondern man sorgt auf den zugefrorene » Seen auf
meilenlangen Strecken für gefegte Bahne » , die dan » jedermann
zur freien Benutzung zur Verfügung stehe ». Aber bei uns
»lüssen selbst die Kinder ihren Obolus entrichten , wenn sie Schlitt -
schuh lausen wollen , oder einem so gesimden Vergnügen fern
bleibe », wenn ihnen das Geld hierzu fehlt .

Gegen die Hungerlideu und Elenden . Vor einiger Zeit
hatte der Haiisbesitzer - Veiein der Königstadt eine Petition a » das
Polizeipräsidium gerichtet , in welcher Abhilfe gegen augebliche
Belastigiiiige » gefordert ivurde , denen die Passanten in dieser
Gegend seitens der Besucher der Wärmehalle » ausgesetzt sei »
sollte ». Die Polizeibebörde hat diese Petition als berechtigt
anerkannt und dahin bcantivortet . daß durch eine Vermehrung
der Slraßenbcamle » in der Neuen Königstraße den gerügten Zu -
ständen ein Ende gemacht werden ivird .

Was haben denn die Arme » gethan , die nicht halten , wo sie
ihr Haupt hinlegen solllen , und in der Wärmehalle ein ärmliches
Obdach suchen mußten ?

Die elende Lage des niederen Veamteuthnmö in
Preußen wird wieder » » » durch einen Appell a » die Wohlihütig -
kcit beleuchtet , der sich in hiesigen Blättern vorfindet .

Der Oberinspektor I ü II g e l in Plötzensee fordert zur
Unterstützung der Familie des i » so pflichttreue »! Kampfe mit
Verbrechern erstochenen Nachtwächters Ziegler auf .
Ziegler hinterläßt eine Frau mit vier Kindern in znui theil noch
schulpflichtigem oder lehrpflichiigem Alter in denkbar be-

dränglcster Lage . Bei dem kärgliche » Tageloh » »varen Er -
sparnisse unmöglich , und die Familie hat keine Ansprüche aus
Pension. Die Frau ist leidend und die Roth jetzt schon groß .
Zur Annahme selbst der kleinsten Gabe ist Herr Oberinspektor
Jüiigel , Plötzensee bei Berlin , gern bereit .

doch der Inbegriff dessen , was in heutigen Zeitlänfen
Kraft und Gewalt heißt , und vor diesem Zauberzeichen
wand sich die Geschäftspresse im Staube . Allein vor dem

entschlossenen Willen von tansenden lebender Menschen
verblich die Herrlichkeit der braunen Wnndcrschcine . Es

war kein geringes Unterfangen , dieser Berliner Bier -

boykott . Tief schneidet die Bierfrage in all unsere
Lebensgeivohnheiten ein . Beim Glase Bier suchen wir

Erholung , beim Glase Bier halten wir gern Zwic -
spräche mit Kameraden und Freunden . In den acht Kampfes -
monaten galt es , mancher Lieblingsgcwohnheit entsagen ;
und dazu kani der Ansturm des Großbcsitzcs . Es lag in

dieser Entschlossenheit , in der Kraft der Entsagung auf einer

Seite , wie in dem fortwährenden Kampf gegen die mannig -
faltigen Praktiken des Großkapitals gewiß kein gering -
wcrt ' higcs ideelles Moment . Das haben die Rösicke und

Genossen ivohl verspürt . Sie habe », als sie die Fehde herauf -
beschworen hatten , mit lachendem Uebermuth des armseligen
Proletarierhausens gedacht . Sie thaten wenigstens , als schiene
es ihnen ein Kinderspiel , das Lebenslicht des Boykotts
auszublasen ; wie warfen sie sich bei Beginn des Kampfes
noch in die Brust und riefen ans : Nachgiebigkeit von
unserer Seite , das wäre eine verbrecherische Schwäche \

Wir verlangen völlige Unterwerfung des Proletariats !
Und wie wurden sie in dem Sicgergchaben von den Saal -

bcsitzcrn unterstützt , die das Schlagwort aufbrachten : „ Wir
wollen absolute Herren sein im eigenen Hanse . " Und nun

haben sie sich dennoch vor der harten Nothwendigkeit
gebeugt und das Proletariat hat einen Frieden i » Ehren

erzwungen ! Um sich und die Seinen zu trösten ,
um die frohe Sylvcsterlaune nicht zu verjagen ,
stimnit manch einer in der gegnerischen Presse heute
eine Siegeshymne an . Dazu gehört führwahr eine

eherne Stirn . Erst schrie man : die sozial » cmokratischcu
Boykottgelüste müssen mit eisernem Besen weggefegt
werden ; wenn ein so kapitalkräftiger Großbetrieb , wie daS

Braugewerbe , sich den Boykott ungestraft gefallen ließe ,
was sollte dann ans der kapitaliftiichcn Welt werden ?
Und da man den proletarischen Gegner nicht in den Sand

zu strecken vermochte , auch nach achlmonatlichcm Ringen
nicht , da der Glaube an die Allmacht und heilige
Autorität der Million zu schänden wurde , — und das

ist das Entscheidende und die geivichtigste Lehre vom ver¬

flossenen Kampfe — , da gönnt man sich das ivohlscile Vergnügen ,
vom erfechte »?» Siege zu schwärmen . Tränmercien einer

Sylvesternacht , die vor dem hellblinkenden Tageslicht zer¬
rinnen und keinerlei kritische Beleuchtung vertragen . Manche

kühnere Hoffnung der proletarischen Kämpfer ist freilich
nicht in Erfüllung gegangen , mancher Wunsch ist vorerst

noch nicht berücksichtigt worden ; allein die proletarischen

Für einen im Beruf ermordelen Beamten muß also der

Bettelsack geschivuiigen iverden . Es empfiehlt sich ein Vergleich
dieses Falles mit der Hnndcrttansendmark - Dolation , die dem

Reichskanzler Fürsten Hohenlohe zugewendet werde » sollte .

Auf die Gebrüder Erpel , die bekannllich dringend ver -

dächtig sind , den Tod des Gemeindedieners Ziegler verursacht
zu haben , ist am Freitag von einer Reihe Kriminalbeamler und
Gendarme » vergeblich in der Umgegend von Rüdersdorf gefahndet
worden .

Ter Sturm , welcher in der vorletzten Nacht herrschte , hat in
den Parkanlagen schlimm gehaust . Die Telephonanlagen scheine »
durch de » Wind arg mitgenommen worden zu sein , denn mit den

»leisten Vororten ivar heule früh eine telephonische Verbindung
gar nicht , bezw . nur ans Umwegen zu erlangen . In den an »
Wasser gelegenen Vororten warfen die Schiffer doppelte Anker
und begaben sich ans Land .

Zwei Kinder erstickt . Von einem harte » Schlage sind die

Pferde - Eisenbahn - Kutscher Hilliges ' schen Eheleute betroffen worden :
sie habe » ihre beide » Kinder durch den Erstickungstod verlöre ».
Der Sachverhall ist folgender : Die Familie bestand außer den
Eltern aus der am 14. Oktober 18GG geborenen Tochter Else
und dem am 27. November 1892 geborenen Knaben Bruno .
Wie gewöhnlich , brachte Frau Hilliges am Freitag Nachmittag
gegen G Uhr ihrem Man » den Kaffee »ach der Kastauien - Allee
und mußte die Kinder in der Wohnung allein zurücklassen .
Bevor sie sich enlfernle und die im dritten Stock des Hauses
Pappel - Allee IGö belegene » Räume verschloß , lraj sie
alle nur möglichen Vorsichtsmaßnahme » , um die Kleinen
vor Unglück zu behüten und besonders von der Pelrolemnlampe
fernzuhalten . Die Lampe wurde ans de » in der Küche stehenden
Tisch soweit hinansgeschobe », daß sie für die Kinder unerreichbar
war ; die Stühle »vurdcn von der besorgten Mutter nachdem
Korridor getragen ; die Streichhölzer wurde » an einen sicheren
Ort gebracht . Trotzdem ist das furchtbarste Unglück nicht abzu -
wenden gewesen . Die Kinder habe » ans einem bisher »»erfind -
lichen Wege die Lampe erreicht , umgeworfen und zerlrünnnnc .
Das dem Behälter entfließende Petroleum gerielh in Brand , und
im Nu standen auch die Dielen des Fußbodens und der Tisch selbst
in hellen Flamnien . Tie Kinder wußten sich in ihrer Hilflosigkeit
nicht zu ralhen und ivurden von dem sich schnell entwickelnden
Qualm überwältigt , so daß sie zu Boden stürzten . Freilich
dauerte es nicht lange , bis Hausbewohner den Qualm und das
helle Feuer bemerkten . Anstalt aber die Eingangsthür zur
Wohnung einzuschlagen und die gefährdeten Kinder zu retten .
war man kopflos genug , den Bruder des Vaters von dem
Pierde - Eisenbahn - Depot herbeizurufen , damit er , der bei der
Familie wohnt , die Thür öffnen sollte . Als dies geschehen ivar ,
hatte sich die Qualme » lwickcl > mg so verdichtet , daß ein Ei »

dringen mit großer Gefahr verbunden war . In diesen ,
Augenblick kehrte die Mutter nach kaum halbstündiger
Abivesenheii zurück , fand die Wohnung von zusammen -
gelanfenen Menschen umlagert , die Kinder aber noch im

Inner » . Auch die Feuerwehr war nicht zu Hilfe ge -
rufen , obgleich sie eine Wache in der Pappel - Allee hat . Als man
endlich in die Küche eindrang und die auf dem Fußboden
liegenden Kinder herausholte , ivar es zu spät : beide waren an
Erstickung bereits gestorben >i »d konnte » trotz aller Bemlihuiigeu
nicht in das Leben zurückgerufen werden . Die nun benach -
richligte Polizei belegte die beide » Leichen mit Beschlag und ließ
sie » ach dem Schauhanse bringe », wo sie bis zur Freigabe durch
die Staatsanwaltschast »ach Feststellung des Thatbestandes
verbleiben .

Zur Wncherasfaire . Die „Staatsbürger - Zeitung " meldet :
„ Wie gegen de » flüchtig geivordeneii Wucherer Pariser aus Krakau

ist iiilii auch gegen den des Wuchers angeschuldigten Naschelsky
ein Hasibesehl erlassen und aus Beschluß der IV . Strafkammer
sein im Deutschen Reich befindliches Vermöge » mit Beschlag belegt

Kämpfer waren zur Abivehr gezwungen ; sie waren in der

Defensive , sie haben den Ansturm zurückgeschlagen ; sie haben
sich behauptet und sie haben für die fernere Zukunft die

Ueberzcngung neu geivonnen und befestigt , daß die Macht -
mittel der gegcnivärtig herrschenden Welt überwunden

iverden können durch jenen ideellen Geist , der sich in ge -
schlosscncm Massen - Vorgehen , in festgekitteter Einheitlichkeit
äußert .

Diese Ueberzengnng ist ein wcrthvoller Gewinn , ein

srcnndlicher Leitstern in verdüsterter Gegeuivart . Wie ' s

ringsum in Europa zur Neujahrswende aussieht , das fordert
wahrlich nicht zu Jubelgesänacn auf ; und daS Proletariat ,
der verläßlichste Hort aller Beivegung nach vorwärts hin ,
wird gegen die rcvellisch geivordene�ückivartserei so manchen
harten Strauß auszufechten haben . Noch klammert sich
Crispi , der Freiheitswürger , an das Amt und die königliche
Huld . Scnttmental - romantische Gcmülher , die den Mann ,
der von Cavalotti ' s , des heißblütigen Republikaners , Geißel -
hieben getroffen wurde , nicht mehr zu vertheidigen wage » ,
winseln um Mitleid für den armen Greis , den „ das Weib " ,
Adam ' s ewiges Unheil , angeblich ins Leid gestürzt hätte .
Donna Lina , die thenre Gattin , die viclberufene , hätte ihn
ins Unglück gebracht . Donna Lina mit ihren kostspieligen
Passioiicii , ihre » Spitzenröcken und Pelzmänteln ; und

„ffaatsmännisches Repräsentiren " verschlingt heidenmäßig
viel Geld ; Donna Lina , eine neue Eva , die Verführerin !
Und Crispi kann doch als freier Advokat das Dreifache
von dein erwerben , ivas ihm das Staatsamt einträgt , wie
er selbst behauptet . Der edle Crispi , der sich also dem

Staatswohl opfert und der unselige Gatte , der in Gatten -

schiväche und Gattenliebe von der Banca Romana

Trinkgelder annahm um des lieben Hansfriedens ,
um seiner Donna Lina und seines Töchterchcns willen , das
einen „ Vrinoixe " vermählt wird und natürlich eine standes -
geniäße Aussteuer erhalten muß . Wer sollte da nicht Mit -
leid haben mit dem verfolgten Gatten und Vater ?

Zum absolutistischen Crispi , zu Casimir , dem Energischen
und Sozialislentödtcr in Paris geselle » sich die Camarilla -

Bcstrcbungcn am Wiener Hofe , die über Ungarn Wirrnisse
und Unsegcn zu bringen drohen . Dieser Camarilla , diesen
österreichischen Enlenburgcrn , ivar Ungarns freiere , in
Revolutionen erstritlene Verfassung von jeher verhaßt wie
der Tod . Die muffige , reaktionäre Lnftströmnng , die

durch Europa zieht , hat die Camarilla mit neuen Kräften
erfüllt . Das tibcralisirende Miiiisteriuin Weierle ist vom

König von Ungarn brüskirt worden und gefallen , und mit

ihm ist schroff brüskirt , was noch freiheitlich in Ungarn
empfindet . Ucberall suchen die Gewalthcrrcn hcnt das Rüst -
zeug schneidiger Gewalt hervor ; ein eisernes Ringen
beginn : . Alpha .



worden , nachdem er sich der strafrechtlichen Verantwortung durch
die Flucht entzogen hat . Pariser soll sich übrigens gegenwärtig
in Berlin „ inkognito " aufhalten , mehrere Personen , die ihn
kennen , behaupten , ihn in einer Droschke in der Nähe des Spittel -
Marktes gesehen zu haben . "

Der Fernsprechverkehr zwischen Verlin , Posen , Gnesen ,
Bromberg , Thorn , Danzig , Elbing einerseits und Jnsterburg ,
Tilsit , Meinet andererseits wird am I . Januar eröffnet werden .
Die Gebühr für ein einfaches Gespräch bis zur Dauer von drei
Minuten beträgt I M.

Im Berliner Aqnnrinm sind im Läufe des zu Ende
gehenden Jahres Angehörige verschiedener Thiergruppen , Vögel
und iüeptilien sowohl wie Amphibien , Fische und niedere Thiere ,
zur Fortpflanzung und Vermehrung geschritten . Unter diesen
Fällen nimmt jedoch , da er einzig dasteht und von Wissenschaft -
licher Bedeutung ist , ein mit den Rochen gehabter Erfolg das
gröbte Interesse i » Anspruch . Die merkwürdig geformten , vier -
zipfeligen über fingerlangen Eier des in Schiller ' s „ Taucher "
verewigten abenteuerlich gestalteten „stachlichten Nochens " sind
wohl jedc . n Besucher des Aquariums bekannt , da fast ständig der -
gleichen hornschalige Gebilde , durch Fischer aus dem Meere mit
erbeutet , in einem der kleineren oberen Seewasserbecken auf -
gehängt sind . Nun aber hatte ein mehrere Fuß langes Weibchen
in dem den Rochen angewiesenen geräumigen Bassin selbst eine

Anzahl Eier abgelegt , welche sorglich aufbewahrt wurden . Aus
dreien derselben sind dann nach vielwöchentlicher Entwickclung
muntere Junge geschlupft .

Eine nette Bescheernng hat nachträglich die große Ber -
liner Pferdebahn ihren Abonnenten bereitet . Bei der Ausgabe
der Feitkarten für den Monat Janiiar werden den Abonnenten
zugleich die „ neuen Bedingungen " vom 1. Januar 1895 überreicht ,
die denn doch alles übersteigen , was in Berlin aus dem Gebiete
der „ Verkehrs - Erleichterung " bisher dagewesen ist . Das ganze
große Netz der Berliner Pferdebahn - Linien soll etwa 135 Strecken
erhalten , keine erheblich länger als eine Zehnpfennig - Tour , für
welche Monatskarten unter geradezu chikanösen Bedingungen zum
Preise von 8,50 Mark ausgegeben werden . Diese wenigen
Strecken sollen diejenigen sein , für welche erfahrungsgemäß eine
größere Anzahl von Interessenten vorhanden ist ; nach Ermesse »
der Gesellschaft sollen in einzelnen Fällen auch Monats -
karten für Streckcnverbindungen ertheilt werden ; nach welcher
Preisberechnung wird nicht gesagt . Die Empörung über
die Gebühren der Pferdebahn - Verwaltung dürste voraussichtlich
eine allgemeine sein , und wenn die Direktion glaubt , diesen
Sturm beschwichtigen zu können , indem sie einzelnen Personen ,
die sie für einflußreich genug hält , billige Zeilkarten für ge -
wünschte Strecken überläßt , so wird sie sicher irren . Diese neuen
Bedingungen heißen nichts mehr und nichts weniger , wie B e -
s e i t i g u n g des Abonnements .

Plötzlich verstorben ist �der Direktor des Börsen - Handels -
Vereins am Schinkel - Platz 1 —2 . Seckel . Der 51jährige Mann
hatte am Donnerstag noch eine Gesellschaft mitgemacht und wurde
am nächsten Morgen um 7 Uhr in feinem Bette todl aufgesunden .
Wie es heißt , hat sich S . erschossen . Anderweitig verlautet , daß
er einer Herzlähmung erlegen sei .

Selbstmorde . Am Heiligabend wurde in Groß - Ltchterselde
auf einer Baustelle unmittelbar an der Straße die Leiche eines
Mannes aufgefunden und von der Polizei nach der Halle des

Friedhofes gebracht . Wie jetzt ermittelt worden ist , handelt es
sich um einen Mau » , der früher bessere Tage gesehen hat , sich
eine Zeitlang als Kellner ernährte , nach und nach aber bis zur
gänzlichen Mittellosigkeit herunterkam . Seine Angehörigen hatten
sich von ihm zurückgezogen , und um diesen anscheinend das
Weihnachtsfest zu verleiden , hatte er sich von Berlin nach Groß -
Lichterfelde begeben , wo sie wohnen , und sich dort an einem Orte
das Leben genomnie » , wo er alsbald gesunden werden mußte .
— Wegen schlechte » Geschäftsganges tödtete sich am Donnerstag
Abend der Wirth des Viktoriaparkes in der Krenzbergstraße durch
einen Sturz aus dem Fenster .

Beim Spiel crstocheu . Wie berichtet wird , hat sich gestern
Vormittag der zwölfjährige Sohn des bekannten hiesigen , in der
Fasanenstraße rvohncnden Architekten G. . anscheinend beim Spiel
erstochen . Der Knabe war mit seiner jüngeren Schwester nach
dem Bahnhof Zoologischer Garten zu spazieren gegangen ; in der
Nähe der Station halte er sein Taschenmesser hervorgeholt und
der Schwester lachend zugerufen , er werde sich ersteche ». That -

sächlich stieß er auch mit der linken Hand das Meffer gegen
seine Brust , leider mit solcher Lirnft . daß er Anzug und Hemd
durchfuhr und unglücklicherweise das Herz traf . Während er
das Messer aus der Wunde riß , zusanimenklappte und in die
Tasche steckte , machte er seine Schwester darauf aufmerksam , daß
er sich verwundet habe . Die Kinder suchten das Blut aufzu -
hallen , aber schon nach wenigen Minuten brach der Knabe mit
den Worten : «Evelinchen , mir wird so schlecht !" — zusammen ,
und bald war er eine Leiche . Ein alsbald erschienener Arzt
konnte nur den Tod konstatiren . Man brachte dem Vater seinen
tobten Liebling auf einer Tragbahre nach seinem Hause .

Eiue Falschmiiuzerbaude von fünf Personen , an deren
Spitze der wegen Münzverbrechens bestrafte Schlosser Lorenz stand ,
ist festgenommen worden .

Falsche Fünfzigpfenuigstücke sind mehrfach in Berlin an -
gehalten worden . Es wird vermulhet , daß sie aus der Nähe von
Hamburg herstammen .

Vermißt wird die 12�/« Jahre alte Tochter Auguste des in
der Osdorferstraße zu Groß - Lichterfelde wohnenden Drehorgel -
spielers Antroivitz . Das Mädchen ist seit dem 15. d. M. aus dem
Elternhause verschwunden .

Wegen Brandstiftung ist der Schankwirth und Zigarren -
Händler Friedrich Lindemann , Lübeckerstr . 8, verhaftet worden .

Witterungsübcrsicht vom LS . Dezember 18S4 .

Wetter - Prognose für Sonntag , 30 . Dezember 1894 ,
Ein wenig kälteres , zeitweise heileres , vielfach wolkiges

Wetter mit geringen Niederschlägen und frischen nordlvestlichen
Winden . - Berliner Wetierbureau .

Polizeibericht . Am 28. d. M. morgens wurde ein Mann

in seiner Wohnung in der Moltkestraße erschossen vorgesunden .
— Vor dem Hause Königstr . 55 fiel abends ein Arbeiter beim

Abspringen vom Hintcrraum eines in der Fahrt befindlichen

Pferdebahnwagens hin und erlitt bedeutende Verletzungen an der

Stirn . — In einem Haus « in der Pappel - AUee entstand abends

Feuer , wahrscheinlich dadurch , daß die in der Wohnung un -

beaufsichtigt zurückgelassenen beiden Kinder im Alter von vier

und zwei Jahren beim Spielen den Küchentisch mit der darauf -

stehenden Petroleumlampe umwarfen . Infolge des dabei ent -
standenen Qualmes erstickten beide Kinder , ehe die Haus -
bewohner in die verschlossene Wohnung eindringen konnten . —
Außerdem fanden im Laufe des Tages noch fünf kleine
Brände statt .

Ein Kultnrbild . Zu sechs Monaten Gefängniß
wurde gestern von der 2. Strafkammer am Landgericht II der
Arbeiter Karl Haak aus Alt - Landsberg verurtheilt , weil er in
total betrunkenem Zustande sich des sogenannten Vergehens der

Majestätsbeleidigung schuldig gemacht hatte .

Ter Schauspieler Franz Ludwig , der Sohn des hiesigen
Hofschauspielers Maximilian Ludwig , ist , wie wir kurz in einer
uns aus Köln zugegangenen Privatdepesche meldeten , von der
dortigen Strafkammer auf grnnd der Gutachten der Professoren
Mendel - Bcrlin und Pelmann - Bonn freigesprochen worden .
Franz Ludwig hatte , wie den Lesern noch erinnerlich sein wird ,
im vergangenen Sommer , ohne jeden ersichtlichen äußeren
Grund , nächtlicherweile bei einem Kölner Goldwaaren -
Händler eingebrochen . Die That , der eine eingehende Lektüre
von Paul Lindau ' s „ Der Ander e" vorangegangen war .
ist also , wie nach dem Sachverständigen - Gutachten und der
Freisprechung wohl nicht mehr beziveifelt werden kann , von dem
jungen Ludwig , der bald darauf auch in einer Anstalt unter -

gebracht wurde , in einem Geisteszustände begangen worden , der
die strafrechtliche Verantwortlichkeit ausschließt .

Eiue gestürzte Ordnuugösänle . Ter Stiftungspfleger

tüberten in Geislingen lWürlt . ) , der weit und breit als
ozialistenfresser bekannt war ( die Gcislinger Metallwaaren -

Fabrik ist ein Hirsch - Duncker ' scl . es Bollwerk gegen die Sozial -
demokratie ) , wurde von dem Schwurgericht in Ulm wegen
Unterschlagung von Kirchen - und Armengeldern zu
5 Jahre » Zuchthaus , sowie 8 Jahren Ehrverlust und Tragung
sämnitlicher Kosten verurtheilt .

Nebcr den strafbaren Eigennutz hat das Reichsgericht ,
zweiter Strassenat , eine interessante Entscheidung gefällt . Ein
Mietder war polizeilich aufgefordert worden , seine Wohnung , die

zur Benutzung von Menschen nicht geeignet sei , zu räumen , und
er war mit allen seinen Sachen gezogen und halte für den

ganzen Monal die Mielhe nicht bezahlt . Er wurde deshalb des

strafbaren Eigennutzes angeklagt und von der siebeute » Straf -
kainmer am Landgericht 1 auch zu 10 M. Geldstrafe verurtheilt ,
da er nicht berechtigt gewesen sei , eine Entschädigungsforderung
m Abzug zu bringen . Hiergegen legte Rechtsanwalt Dr . Coß -
mann Revision ein . Das Reichsgericht hob das erste Urtheil
aus und wies die Sache an die Vorinstanz zurück . Es komme
nicht darauf an , ob lhatsächlich der Angeklagte berechtigt gewesen
sei , eine Forderung an den Wirth zu stellen , sondern e» hätte
festgestellt werden müsse » , daß er sich der Rechtswidrigkeit seines
Handelns bewußt gewesen . War er der Ansicht , daß er den
Miethsabzug machen dürfe , konnte er nicht verurtheilt werden .
Das Landgericht hat nun , dieser Rechlsauffassung folgend , auf
Freisprechung erkannt .

VnvkeiNKÄzvrrfIten .
Der Parteitag der hessischen Sozialdemokraten

fand am 26. und 27. Dezember in Cassel statt ; er war von
35 Telegirten aus 22 Orlen beschickt . Den größten Theil der

Verhandlungen füllten die Debatten über die Presse aus . Der

Antrag , neben dein „ Volksblatt für Hessen " , welches täglich er -
scheint , noch ei » Wochenblatt herauszugeben , wird abgelehnt . Jni
übrigen werden die Genossen darauf hingewiesen , auch für die
„ Mitteldeutsche Sonntags - Zeitung zu agitiren . Ferner wird be-
chlosse », die Agitationskommission zu beauftragen , wenn eine

Auflösung des Reichstages nicht erfolgt : „ Du Dtulter , was laust
der Gendarm so " zu verbreite ». Ferner wird die Agitations -
kommission angewiesen , mit den einzelne » Vertrauensleuten fort -
während in Fühlung zu bleiben und die mündliche Agitation
unausgesetzt zu betreibet »

Parteipresse . Die „ Reuß * Volkstribüne " soll die kommen -
den Soitntage in größerer Auflage hergestellt und in Massen
verbreitet werden .

« »
»

Das Komitee , welches kürzlich in einer Chemnitzer
Parteiversammlung gewählt wurde , soll nicht , wie wir irrthümlich
mitgetheill hatten , bei Wahlen und ähnlichen Gelegenheiten die
Arbeiten für die Partei selbständig in die Hand nehmen , sonder »
es soll vielmehr die Gründung eines Vereins vor -
bereiten , der die angedeuteten Arbeiten zu übernehmen hätte .

Täglich mehren sich die Stimmen , welche die Aktion der

Regierung gegen den „ Umsturz " für verfehlt erllären . Auch die

„ Konservative Monatsschrift " äußert sich jetzt in diesem Sinne ;
sie sagt : „ Die Tendenz , nickt mit der Reform , sondern mit den

p o l i z e i g e s e tz e n zu beginnen , ist leider noch sehr verbreitet ,
und doch liegt in diesem Wunsch ein Mißgriff beschlossen ,
der einsichtslos und aussichtslos genug ist , um eine ö ff ent -
l i ch e G e s a h r zu bilden . Die Vertreter dieser Tendenzen gehen
von der landläufigen irrigen Grundanschauung aus über das

ganze Wesen der sozialdemokratischen Partei . "

Ter Boykott unserer Münch euer Parteigenossen über
die „ Kin d l b ra u e r e i " scheint seine Wirkung nicht zu ver -

fehlen . Alle „ staatserhaltcnden " Elemente hat sie aufgefordert ,
ihr im Kampfe gegen den „ Umsturz " beizustehen . Nun hat sich
bereits die osfizielle „ Geiueindezeitling " auf die Seite der de-

drängten Brauerei gestellt . In ihrer Nr . 103 vom 24 . d. M. ist
nämlich ein großes Inserat enthalte », in welchem die 14 illus -
chankstcllen der Brauerei bestens empfohlen werden . Ob es

wohl Hilst ? �
<

Die Wahlrechtsbewegnug in Oesterreich kommt dank
der unermüdlichen Agitation unserer Parteigenossen nicht mehr
zum Schweigen . Wieder haben in den letzten Tagen mehrere
große Volksversammlungen in Wien stattgefunden , die sich mit
diesem Thema beschäftigten . Der bekannte Abg . Pernerstorser
schloß in einer imposanten Versammll . ng seine Rede mit folgen -
den Worten : „ Wir wünschen , daß aus den bürgerlichen Klassen
die Furcht vor der sozialen Entwicklung verschwinde ; auch in
Deutschland hat man daS Bemühen , durch die Umsturzvorlage
e i n e n e u e K o n f l i k t s z c i t herauf zu beschwören . Deutsch -
land steht am Vorabend großer Ereignisse , die eher eintreten werden ,
als es mancher glauben mag ; von diesen Ereignissen dürften auch
andere Länder und Staaten nicht unberührt bleiben . " Es sprach
noch Arbeiter Bauer , welcher die Arbeiterschaft vor unüber -

legten Schritten warnte . Diejenigen , welche die Revolution unrer
der Arbeiterschaft propagire » wollen , sind kurzsichtig und die

Feinde derselben . Mit Hengabel - Revolutionen kommt man nicht
iveiler und gräbt nur an seineni eigene » Untergänge . ( Beifall . )
Die Versammlung wurde mit Hochrufe » aus das Wahlrecht ge-
chlossen .

In einer anderen Versammlung sprach der

Genosse R e u m a n n. Die Wahlreform sei nicht um einen

Schritt vorwärts gekommen . Man habe den Kampf sowohl
durch Argumente von der Straße als auch in ruhiger Weise geführt
und werde auch später durch stetige Beunruhigniig ans die herrsche ».
den Klassen zu drücken versuchen . In der nächsten Session werde die

Arbeiterschaft wieder aufbegehre » und es versuchen , ob dieArgumente
von der Straße nicht doch nach vorwärts führen . Das Parlament
werde daran erinnert werde » , daß es nicht angehe , immer wieder
das alte Spiel der Verschleppung zu treiben . Nach Schluß der

Versammlung brachten die etwa 1500 Personen Hochrufe auf die

Sozialdemokratie und das allgemeine Wahlrecht ans . In Gruppen
von je etwa 100 Personen zogen dann die Arbeiter ihren Be -
zirken zu,

» »

Eine Konferenz der sozialdemokratischen
Kreis - Organisation von Reichenberg ( Böhnren )
fand am 9. Dezember in Reichenberg statt . Vertreten waren
23 Orte . Bezüglich der Parleipresse wurde konstatirt , daß die

Abonnentenzahl des „Freigeist " seil dem wöchentlichen Erscheinen
sehr zurückgegangen sei , so daß die Existenz des Blattes in Frage
gestellt sei. ' Beschlossen wurde , im ersten Quartal 1395 keinerlei

Aenderung vorzunehmen , dann aber eventuell eine Kreiskonferenz
einzuberufen .

Polizeiliches , Gerichtliches : c.
— Gleiches Recht für alle . Zwei Genossen in

Itzehoe sollten sich gegen den Staat vergangen haben und wurden
aus der Untersuchungshast nach Altona lransportirt . Sie
wurden auf dem Wege dahin wie gefährliche und ge «
meine Verbrecher aneinander geschlossen . Un -
willkürlich , so bemerkt hierzu die „ Schleswig - Holst . Volksztg . " ,
fällt uns da wieder eine Begebenheit ein , welche vor etlichen
Jahren hierorts sich zutrug . Ei » pensionirter hiesiger Polizei «
bcamter , Namens Hübner , hatte wegen Wilddieberei neun Monate

Gefängniß zudiktirt bekommen . Jedoch war derselbe wohl in den

Augen den gestrengen Staatsanwalts nicht fluchtverdächtig und
so wurde er denn auf freienr Fuße belassen . Als nun der Ge -

fangenentransporteur ankam , um den pp . Hübner nach Glückstadt

zu bringen , war der Vogel ausgeflogen und hatte sich jenseits
des Ozeans ein neues Nest gebaut . — Eine Kritik dieser An -
gelegenheit können wir wohl getrost jedem rechtlich denkenden
Menschen überlassen . So wird ' s gemacht im Staate der — Ge -
rechtigkeit .

— Eine Staatsrettung wurde am ersten Weihnachts -
Feiertage in O b e r k o tz a u ( Hessen ) vorgenommen . Tortselbst
fand nämlich eine öffentliche Porzcllanarbeiter - Versammlung statt ,
in welcher Genosse Stücklen über die Unisturzvorlage sprechen
sollte . Kaum hatte die Wirthin dies in Erfahrung gebracht, als

sie dem Einberufer auch schon mittheilte , daß sie, falls Stücklen
spreche , ihren Saal verweigern müsse . Wahrscheinlich haben
einige „ Lokalgrößen " von Oberkotzau ihren Einfluß geltend ge -
macht und die Wirlhin eingeschüchtert .

Saztale TlelZevstlht .
Die Errichtung eines städtischen Arbeitsnach -

weises , welche seitens der D ü s se l d o r f e r Arbeiter beim
Magistrat beantragt worden war , ist von diesem abgelehnt .

Gegen die Bergschloßbrauerei in Duisburg war
seinerzeit seitens der Arbeiter ein Boykott verhängt worden .
Vier Personen waren wegen ihrer Mitwirkung dabei liuler An «
klage gestellt ; sie sollten Erpressungsversuche begangen haben .
Ten Betheiligten ging nun dieser Tage die Mittheilung z», daß
der Staatsanwalt die von ihm eingelegte Revision gegen das am
3t . Juli auf Freisprechung sämmtlicher Angeklagte » lautende
Urtheil des Landgerichts zurückgezogen habe . Des allgeineinen
Interesses halber lassen wir hier die Hauptpunkte der Urtheils -
begründung , wogegen sich auch die Revision des Staatsanwalts
richtete , folgen : „ Zum Thatbestand der Erpressung gehört die Ab -
sichl , „sich oder einem Dritten einen rechtewidrigen Vermögens -
vortheil " zu verschaffen . Diese Absicht konnte indessen bei den
Handlungen nicht festgestellt werden , da den Handelnden das
Bewußtsein der Rechlsividrigkeit fehlte . Sie suchten bei
ihrem Auftreten gegen die Bergschlößchen - Brauerei die Wieder «
annähme ter entlassenen Brauer unter den von diesen
gewünschten Bedingungen durchzusetzen . Ihr Ziel war also der

Abschluß eines Vertrages , in welchem auf der einen Seite die

Arbeitskraft der Arbeitnehmer , auf der anderen Seite die Ge -
Währung von Lohn , Unterkunft , Naturalien in be -
stimmler Beschaffenheit stehen sollte . Ob das Ver -

hältniß von Leistung und Gegenleistung den beider -

seiligen Werlhen thalsächlich entsprach , mag dahingestellt
bleiben ; der beansvruckle Lohn und Freitrunk war jeden ; alls
früher gegen dieselbe Arbeitsleistung gewährt worden . Soviel
muß aber für erwiesen angenommen werden , daß in den Augen
der Arbeitnehmer nnd namentlich hier der Angeklagten die er -
strebte Entschädigung eine angemessene Gegenleistung für ihre
Arbeitskraft darstellte . Weil sie aber dieser Meinung waren , so
mußte ihnen das Bewußtsein der Erstrebung eines rechtswidrigen
Vermögensvortheils fehlen . Hiermit war die Anwendung des

Z 253 Str . - G. - B. ausgeschlossen und ein Eingehen aus weitere

rechtliche Bedenken , namentlich aus § 152 Gew . - Ordnung unnäthig . "
Der Staatsanwalt hat sich also diesem Urtheil gegenüber eines

besseren besonnen .

Entschuldbarer Diebstahl . In Mülhausen gelangte
kürzlich vor dem Schöffengericht ein Fall zur Verhandlung , der
ein grelles Schlaglicht auf unsere sozialen Verhältnisse wirft .
Die Fabrikarbeiterin Marie B. hier erhielt in einer Fabrik
für vierzehn Tage 13,60 M. Lohn , wovon sie 12,80 M. Kostgeld
zahlen muß , sodaß ihr »och ganze 80 Pf . für ihre sonstigen
Bedürsnisse bleiben . Damit mußte sie auch die Kosten eines Wochen -
bette ? bestreiten . In ihrer Nolh ließ sie sich verleilen , der
Fabrik Stoffe im Werth « von 16 —13 M. zu stehlen , und führt «
zu ihrer Entschuldigung weiter an , daß sie keine Arbeit erhalten
habe , bei der viel zu verdienen sei , weil sie dem Direktor nicht .
wie andere Arbeilerinnen , zu Willen gewesen sei . Das Gericht
sprach sie unter diesen Umständen ; rei , da bei diesem Lohne , der
die Arbeiterin aus unsittlichen Nebenerwerb anweise , unverschul «
beter Njtfhstand vorliege . "

De » Betrieb der Forstivirthschaft soll in War tau

( Kanton St . Gallen ) ans vollständig genossenschastliche Basis ge -
stellt werden . Bis jetzt wurde den Bürgern der Holzbedarf rm
Walde angezeichnet und jeder mochte selbst zusehen , wie er seinen
Tbeil nach Hause brachte . Fürderhin wird das jährlich zu
schlagende Holz gemeinsam gefällt , auf Lagerplätze gebracht , dort

aufgearbeitet und an Rollen versteigert .
Ein christlich - sozialeS Arbeitersekretariat haben die

Konservativen in B a s e l gegründet , um der Sozialdemokratie
den Boden abzugraben . Dre organisatorische Grundlage dieses
Arbeitersekretarials bildet eine christltch - sozial « Vereinigung ,
welche ans zwei Sektionen besteht , wovon die eine die Besitzen -
den , die andere die Arbeiter als Mitglieder umfaßt . Das

Bindeglied bildet der beiden Sektionen angehörige Arbeiter -
sekretär Pfarrer Benz . In den bürgerlichen Kreisen erblickt man
in diesen neuen Schöpfungen zum theil eine Versicherung für
das Gedeihen des Kapitalismus , zum theil eine Vorschule des
Sozialismus . Letzterer Ansicht sind auch unsere Basler Genoffen ,
welche mit freundlichen Augen die Bemühungen der Konser «
vatrven ansehen .

GetvevkMtQNlrMes .
Anfmf an die Maurer Deutschlands !

Gemäß dem Beschlüsse des achten Kongresse - der Maurer
Teutschlands in Gotha 1891 , wonach dem Gcneral - Bevollinäch «
tigte » der Maurer Deutschlands die Befugniß zuertheilt wurde ,
nach Erfordernis den nächsten Kongreß einzuberufen , berufe ich
nunmehr , nachdem die Vertrauensstellung eines General - Bevoll -
niächtiglen nach dem Tode Dammanns an mich übergegangen ist ,
den Neunten Kongreß der Maurer Deutschlands
nach H a l b e r st a d l ins „ Odeum " , für die Tage 16. , 17.
und 18. April 1895 . Die Tagesordnung erlaube ich mir , vor -
behälllich etwaiger dem Kongreß zu überlassender Aendcrungen ,
wie folgt festzusetzen : 1. Bericht des Generalbevollmächtigten .
2. Agitation . 3. Streiks . 4. Unfallversicherungsgesetz und Unfall »



Verhütung . 5. Gesetzliche Sicherstellung des Arbeitslohnes für
Bauhandwerker . 6. Wahl eines Generalbevollmächtigten der
Maurer Deuischlands , resp . einer Komniission . All « die Be -
schicfnng des Kongresses und dessen Tdätigkeit betreffenden Ver -
Handlungen der Kollegen dürfen nirgends in Versammlungen der
Verbands »Zahlstellen oder eines Fachvereins , sondern nur in
eigens zu diesem Zwecke einzuberufenden öffentlichen Maurer -
Versammlungen vorgenommen werden . Nur in solchen öffent -
lichen Versammlungen sind dieKongreßdelegirten zu wählen , und
zwar als Vertreter der Maurerschafl des betreffenden Ortes ,
niemals aber als Vertreler irgend eines Vereins . Wo die
Maurer an einem Orte die Mittel zur Entsendung eines Tele -
girten nicht aufbringen könne » , da mögen sie sick mit den Kollegen
in anderen , in der Nähe befindlichen Orten in Verbindung setzen .
Joh . Slaningk , Hamburg , Generalbevollmächtigter der Maurer
Deutschlands .

Streiks in Oesterreich . Das österreichische Handels -
miniilenum hat soeben eine Zusamnienstellung der im vorigen
Jahre in Oesterreich stattgehabten Streiks veröffentlicht . Außer
dem Bergbau umfaßt dieselbe sämmtlicht Gewerbe . Die Ge -
sammtzahl der Streiks stellte sich im Jahre 1893 auf 172 gegen
I ( W im Jahre 1892 und 101 im Jahre 1891 . Es ist dem -
uach eine wesentliche Ausdehnung der Streikbewegung zu
beobachten gewesen . Die Streiks vertheilen sich aus 1207 Unter -
nchuiungen , und an den Arbeitseinstellungen nahmen 28 120
Arbeiter theil . Die Zahl der streikenden Arbeiter hat sich seit dem
Jahre 1892 verdoppelt . Mehr als die Hälfte der Streiks , näin -
lich 92 , waren in Niederösterreich zu beobachten ; auf Böhmen
entfallen 35 , auf Mähren 26 Ausstände . In Oberösterreich ,
Kärnthen , Krain , dem Küstenlande , in der Bukowina und in
Dalmatien sind keine Arbeitseinstellungen vorgekommen . Die
große Mehrzahl der Streiks betraf Differenzen über den Arbeits -
lohn . In 38 Fällen begehrten die Arbeiter eine Lohnerhöhung ,
i » 20 Fällen wollten sie eine Lohnherabsetzung verhindern , in
63 Fälle » «ine Lohnerhöhung zugleich mit einer Verminderung
der Arbeitszeit erziele ». Aber auch die Forderungen nach Ent -
lassuug mißliebiger Angestellter oder auf Verhinderung der Aus -
schließung von Arbeitern spielten eine bedeutende Rolle . Im
ganzen wurden von den streikenden Arbeitern im vorigen Jahre

518 511 Arbeitstage versäumt . Die Dauer der Streiks betrug in
100 Fällen unter einer Woche , in 55 Fällen zwischen einer Woche
und einem Monate , in 17 Fällen mehr als einen Monat . Als
Ergebniß der Streiks erscheint in 33 Fällen die gänzliche Be -
willigung der Forderungen der Streikenden , in 55 Fällen die
theilweise Bewilligung der Forderungen , während in 84 Fällen
die Forderungen nicht bewilligt wurden und damit der Streik
resultatlos verlief .

Die Organisationskouferenz der Bergarbeiter West -
böhmenS , welche am 9. Dezember in Neusattl tagte , beschloß ,
daß der nächste Bergarbeiterkongreb zu Ostern 1895 in W i e n
stattfinden soll .

Der Buchdruckerstreik in Sofia dauert fort . Zuzug ist
streng fern zu halten .

Vevrammlungen .
xand « u » » » ,tchaft htt Kchl . ewia - Kolftci »»» i » Krrli ». Montag .

bin 81. Dezember tSylnester ) , Sylvester - Zutammentunfl der Schleswig -
Solsteiner mit Säften in den Orantin - Hallen , Oranienstr . 61. lStehe heutige
Annonce . 1

Arbeiter - Slldinigeichul ». Montag Abend « 10� Uhr : Nord -
Schule , Müllerftr . l79a und Südost - Schule , Waldeinarilr . I «: Natlonal -
ölonomie . Bei allen Unterrichtsfächern werden neue Theilnehmer , Damen und
Herren , jeder Zeit aufgenommen

Bei allen UnterrichiSfächern rönnen Schüler und Schülerinnen auch fetzt,
tm Laufe des SemefterS , eintreten .

Montag , Abends «Zf—10K Uhr : Nord - Schule , Müllsrstrabi l7Sa :
Unterricht in KesetzeSkunde . Südost - Schule , Neichenbergerftraße iss :
Tculfch . Ost - Schule , Martusstr . 81, Unlerricht in EefehsSlunde .

Arbritlr - Kiingirb » » d Krrli » « und zinigege »». >. Borfihender :
Ad. Neumann , Pafewallerftr . S. Alle Nenderungen tm VereinSlalsnder
find zu richten an Friedrich Kor ! um, Manteuffelstrabs ts , v. 2 Tr.
Ztlantag , Abends 9 —n , UebungSslunde und Aufnahme neuer Mitglieder .
Liedertafel der Maler , Annonstrabs «, bei Ehrenberg . —
Deutscher Männersang , Belforlerstr . 16, Schneiders SesellschaftShauZ . —
W t - d e r h a ll , Kövcnickerstr ' m bei Foge . — Z u l u n f t I, Steglitz . Ahorn
strahs 16», Schelhofe ' S GambrinuS . — Bruderherz , »rautstr . «, bei Rudolf . —
Arbeitcr - Scfaugverein Bor wärt s Iii , Lichtenberg - FriedrichSfelde , Prinzen -
Allee « bei Karl Schulz . — Ltederzwoig . WaidniannSlust Bsrlinerstraße
bei Zcrbe . — LtedeSfrethett II , Strausberg , WrlsyenerstraKe bei
Lool , Bürgergarlen . — Eloeienretn ( gemiichler tthor ) Schönhauser
Allee 46 bei Höhne . — Rosalia , Lebusirstrahe 6, bei A. Nemitz .

Syren e, Schönhauser Allee 28 bei Kelle. — Arbeiter - Gesang -
verein Wacht auf ll , Wvlteridors bei Lrlner , Restaurant Billmann ,

„Wilhelmshöhe *. — Arbeiter - Gesangverein der Enterbten , Swinemünder -
strahs 49. — Hoffnung II, Deutsch - Wilinersdo »?, Günzelttr . 39. — T o n »
blüthe , Etsenbahnslr . 20 bei Siegemund . — Gesangverein Ltberte »
Wranaelttr . 84 bei Redanz . — Männerchor S a n g e s l u st 11, Pafewallerftr . 8,
bei Ad. Neumann . — Gesangverein Freiheit 8, gemischter Chor , Bernau .
Hussttenstraße „Elystum " . — „ Harmonie 2", Weinstr . Ii , Restaurant
Fetndi . — „ Freie Feldblume " , Admiralftr . 89 bei Tutzauer .

Koiialb - mobratilche z»le - und Dietiutirblub ». Max Kayfer ,
jeden Sonnlag Dormiltags 10% Uhr im Ncstaur . Schömann , Heimstr . io.

Knud der geleltigr » Arbeiterverein » Kertin » und Zliuzegend .
( Alle Zuschriften , den Bund der geselligen Arbeitervereine betreffend , sind zu

richten an P. Gent . Adalbertstrahe 9S. 1 — Sonntag : Bergnügungsverein
„ Helgoland II ", Lanaestr . 68 bei Tempel . — VergnügungSllub O ft e n d ,
Krautstrabe 6 bei Rudolf von 6 —6 Uhr. — Bergnügungsverein Seerose ,
Krautstrahe 6 bei Rudolf . — Bergnügungsverein Slüastern 2, Fennstr . 2,
bei Wtesner . — Wontag : Pfeisentub Felsen s e st , Andreasstrahe 26 bei
Wille . — Bergnügungsverein Felsenfest , Ripdorf , Hermannslrahe 21 bei

tornburg. — Karlenllub Lustige Brüder , Kraulstrahe 48 bei Rattke . —
pezialiiälenverein Rormannia , Frankfurlerflr . 138 bei Golds . — Mund -

harmonilaverein Vorwärts , Bellealltanceftr . 74 bei Kitztng .
«rfang - , Turn - und gesellige zirrein ». Montag : Turnverein

„ Fichte " ( Mitglied des deutschen Arbelter - TurnerbundeS ) . Die IV. Mänuer -
Avlhetlung turnt jeden Montag und Donnerstag von 8 —19 Uhr in der
Eemetndeschul - Turnhalle Siephanftr . 8 ( Moabit ) . — Prtvat - Theatergesellschaft
„ S arur " Abends >/<9 Uhr, Sitzung bei Specht , MartgrafenNr . 8». — Privat -
Theatergesellschast Immer L u st t g jeden Sonntag Abends 6 Uhr, bei Ruhl
Andree , Chorineistr . 68: Sitzung mit Damen . — Rauchllub „ Brüderltw -
k e t t " jeden Montag « —Ii Uhr bei Pauls , Schlestschestrahe 38.

Vev >t » illlikes (
In Silverlake ( Oregon ) war am Weihnachts - Heiligabend

eine große Anzahl Personen festlich versammelt , als eine Lampe
explodirte und den Saal in Brand steckte ; 41 Personen sind ver »
brannt und 16 verletzt worden .

DviefksKen vev Dedakttan .
Wir bitten bei jeder Anfrage eine Chiffre ( Zwei Buchstaben oder eine Zahl )

anzugeben , unter der die Anlwort erlheilt werden soll.

Die juristische Sprechstunde findet Mittwoch von 7 bis
8 Uhr abends statt .

E . St . Schleustift . Deutscher Arbeiterverein „ Germania " .
per Adr . I . Winiger , San Paulo , Brasilien .

M. N. Sie müssen den Sachverhalt genauer darlegen .
B . M. 100 . Ihre Frage ist unverständlich .

Für den Inhalt der Inserate über
nimmt die Nedaktion dcmPnbliknm
gegenüber keinerlei Perantwortilllg

Ttjeater .
Sonntag , den 30. Dezbr .

Freie Ualksbühne ( Lessing .
Theater . ) 2. Abtheilung , Nach -
mittags 2Vs Uhr : Der Traut »
ein Leben .

( National - Theater . ) 5. Ab -
theilung , Nachmittags 2>/2 Uhr :
Hildegard Scholl . Vorher : Ehren -
schulden .

Gpernhau » . Carmen .
Montag : Die lustigen Weiber von

Windsor .
Hcha«tj ' plrlha »a. Wilhelm Teil .

Montag : Was ihr wollt .
Deutsche » Theater . Die Kata -

komben .
Montag : Dieselbe Vorstellimg .

Frsliitg - Theater . Gdismonda .
Montag : Dieselbe Vorstellnng .

Krrltner Theater . Der Kompagnon .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Friedrich - Wiihelmstädt . Theater .
Orpheus .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Desiden ? - Theater . Der Unter «

präfekt . Vorher : Villa Vielliebchen .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Schiilrr Theater . Krieg im Frieden .
Montag : Das heyß Eisen . Der

fahrend Schüler im Paradies . Der
Tvkior mit der großen Nasen .
Ter Bauer im Fegefeuer . Zum
Schluß : Die Burgruine .

Dene » Theater . Der kleine Mann .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

ThenterUnterdenßinden . Boccaccio .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Kellealliancr - Theater . Die Ga -
loschen des Glücks .

Moniag : Geschlossen .
Tr » itrat - Thratrr . O ! diese Berliner
s- Montag : Dieselbe Vorstellung .
Adolph Ertist - Thrater . Ein fideles

Korps .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Aleranderpiah - Thearer . Ein
Modell . Vorher : Die Wucherer
von Berlin .

Montag : Dieselbe Vorstellung .
Zlotioiiai - Turater . Undine , die

Fürstin der Wellen .
Montag : Dieselbe Vorstellung .

Drichvhaklenthcater . Spezialitäten -
Vorstellung .

Atnerican - Theater . Spezialitäten
Vorstellung .

Apollo » Theater . Spezialitäten
Vorstellung .

Kantniaiin ' » KarietS . Spezialitäten «
Borkeliitng .

Darodir - Theater . Spezialitäten

_ _

iller - Theater .
( Wailner - Theater . )

Wallaer - Theaterstrasse .
Konntag , den 30 . Dezember , Nach¬

mittags 3 Übt : De » Meere » und
der iitbt MrUen . Abends 8 Uhr :
Krieg im Frieden .

Dichter - Abende im Bürgersaale
des Rathhanses , Abend » 7 Uhr :
Fabel - und Märchen - Abend .

Montag , den 31 . Dezember , Abends
8 Uhr : Da » Hey » Eisen . Der
fahrend Kchütrr im Paradies .
Der Doktor mit der grohen
Päse » . Der Dauer im Fege -
fener . Fastnachlsspiele von Hans
Sachs . Zu » , Schluß : Die Kurg -
rniiie . Von Karl Caro .

Dienstag , den 1. Januar . Nachm .
3 Uhr : Prinz Friedrich von Hom¬
burg . Abends 8 Uhr : Krieg im
Friede » .

Leutral - ' l ' deAter
Alte Ja Ii obstraste Dr . 30 .

Lmil Thomas a. 0
Anna Bäckers . Josefine Bora .

Sonntag :

O. ditse Kerlim!
Große Posse mir Eesang und Tanz
in 6 Bildern von Julius Freund .

Musik von Julius Einödshoser .
Anfang Vl8 Uhr .

Morgen :
O, diese Berliner !

Adolph Erust - Theater
Anflreten der Groteskläuzerin

Miss Rose ßatchelor

vom Prince oi Wales - Theater in London .
Zum 6 . Male :

Ein fideles Corps .
Große Gesangsposse mil Tanz . Nach

dem englischen „ K Oaiety Girl " von
Jonas Sidncy , frei bearbeitet von
Eduard Jacobson und Jean Kren .

Ansang 7- /2 Uhr .
Morgen : Tieselbe Vorstellung .

Infolge des grasten An¬
drangs bleibt die Kasse von Dor -
mittags 10 | ( Hr ununterbrochen
geöffnet . " " SkS

National - Tiieater .
Große Frankfurterslraße 132 .

Ulldiilt, dieNiOldttMe ».
Großes Au- siailungsstück mit Gesang
in 4 Alien und einem Vorspiel von
Wallheim . Neu bearbeitet von Br . Ed .
Jacobsohn . Musik von 0. Michaelis .

Regie : Max Samst .

Kassenöffnung 5 Uhr . Ans . 7>/s Uhr .
Morgen : Dieselbe Vorstellung .
Abonnementsbillels , täglich giltig ,

sind zu haben in den Zahlstellen der

Freien Volksbüdne .

I
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Sanssouci "
Koltbufrrstraste 4a .

Sonntag , 30 . Dezember :

Siettiner

Sänger
( Meysel ,

Pielro ,
Britten ,
Eberl us ,

Steidl ,
Röhl und

Blank ) » .
Ans . 7 Uhr

Entree 50 Psg . " WS

Dienstag , den I . Jannnr :

Grche NechHrs-Ftß-Tlritte
in

Sanssouci .

Die 30 000 Dollar-Uhr,
mit dem

Oberammergauer Festspiele
Zugstück b. Weltausstellung in Chicago .
Daselbst mit 6 ersten Preisen gekrönt .

Ausgestellt in der „ Passage " .
Entree 25 Ps . s249Jd

assage-Panopticuin
Schlnststeinlegung

im

Reichstage
mit Benutzung des Original -

Thrones .

wilde Weiber aus
* * * * Dahomey . _

Castan ' s Panoptikum .
nie impefen ! �

Dir Diese » de » dunkeln Erdtheilo :

M Dlnka,
40 Männer , grauen u . Kinder .

Das scheckige Mädchen Marieita .

Weihnachts-Ausstellung
Berliner Aquarium .

Unter den Linden 6 &a — Ecke der
Schadowstr . — Bing . Schadowstr . 14.
Beute Sonntag ■ Eintrittspreis

WM" 25 Pf . - UW
Reichhaltige Ausstellung von

Land - und Seethieren , wie Affen ,
Riesenschlangen , Krokodile . Hai -
und Tintenfische etc . [ 292M

Walhalla
„ Volks - Theater "

( früh . Parodie - Thealer ) Oranienstr . 52.

Dienstag , den 1, Januar 1893 ,

hieWeiderlsvmMrWj .
Anfang 7Vj Uhr . 11967b

Circus Renz
Carlstrasse .

Sonntag , den 30 . Dezember :

2 große Vorstellungen .
Dachmittags 4 Dhr

mit besonders gewähltem Programm .
( Ermäßigte Dreis « , siehe DIakake . )

Tie ülßip Keidtlberger .
Abend » TVa Dhr :

Tjo lV - En .
( Beim Jahreswechsel in Peking ) .

WV " Neue Musikeinlagen , Boa ma
( großes Pounyspringeii ) . " �SQ

In beiden DorsteUnngrn :
Auftreten sämmrl . Kuustspezialiläten ,

Damen und Herren , Vorsühren und
Reiten b: stdrejsirter Freihcits - , Spring -
u. Schulpserde . Austreten sämmtlicher
Clowns und des beliebten August Mr.
Lavatar Lee .

Morgen , Montag , den 31. Dezember
( Sylvester ) , abends 7l8 Uhr :

tiala - Vorstellung : Tjo Ni En .

Dienstag , den 1. Januar 1895 ( Neu
jahrssest ) : Iwel graste Fest - Vor -
stellnugrn , nachmittags 4 Uhr und
abends 7i/2 Uhr .

Fr . Renz , Kommissionsrath .

KanfuiH S Variete .

Täglich :

Nur Spezialitäten
1. Ranges .

Elite - Programm .
| I6 Glanz - Nummernl

Montag : Sylvester - Vorstellnng .

Sylvester - Ball .
JjJVI m G r u n e wa Id . ' ZMtfl

Avis . Den geschätzten Vereinen
steht unser Thealer - Saal zu
Matineen und Vorstellungen zur
Versügung .

Lrtskrlülkeilkaise der Klempner .
Am Sonntag , den (5. Januar k. I ,

Vormittags 10 Uhr ,
findet bei E h r e n b e r g, Annenstr . 16,

eine außerordentliche

Generalversammlung
der Vertreteter der Arbeitgeber und

Slrbeitnehmcr unserer Kasse
mit der Tagesordnung : „ Be -
sprechung über die ärztliche Behand -
Handlung ! der Kassenmilglieder " statt .

Ferner machen wir die Mitglieder
der Kasse darauf anfmerksani , daß vom
30. Dezember d. I . ab , unser bisheriges
Aerztevcrzeichuis ? keine Giltigkeit
mehr hat und ein neues in Krafl tritt ,
welches im Kassenlokal , Neu Köln a . W.
Nr . 17, in Empsang genommen werden
kann . 1961b

Der Vorstand .

Dur « och stur ? « Zeit !

Circus 6. Schumann .
Friedrich Karl - Oker .

Texas Jack ' s American

Prairie Life - Show .
Heute , Sonntag : 2 gr . Vorstellungen .

Amang 4 u. VjS Uhr . Zu der Nachm . -
Vorst , auf allen Plätzen ein Kind frei .

Montag : Gr . Sylvester - Festvorstellg .

Ärmin - Hallen
Kvmmaudantenstraße Nr . 20 .

Eitle iinil Bermszimmer
— » o » SO — 600 Personen . W>

Sonntag , den 6. Januar 1895 ,
Abends 6 Uhr :

Vokal- ll .Ztti' llllmelltal-Kolijttt
mir nachsolgendem

PamlNeu - Rräuzcheo .

Poh - Tabak
liefert zu soliden Preisen

Max Flatauer ,
498L Landsbergerstr . 72 .

Betten , Kleiderspind 35 —45 M. ,
Wäschespind 37 , Bettstellen ». Matratze »
27 M. Pankstr . 29 bei Stephan . 1917b

Schlittschuhe , 20 Pf . an , Kottbuserstr . 13

Mittenwalderstr . 40 Stube , Küche ,
Korridor u. 1 Küche sof . , auch z. 1. 4. 95 .

Wohnungen ,
hell und gesund : 1 Stube mit
ofen 7 M. ; 1 Stube u. Küche 12 bis
18 M. ; 2 Stuben u. Küche 20 —24M . ;
3 Stuben und Küche 25 — 27 M.
Hennigödorferstr . 26 .

Eine Schläfst . , sep . , bei Metscher ,
Adalberlstr . 93 , v. 1 Tr . 1953b

Saubere Schläfst . , sep . Eing . , 7 M.
Kromm , Wasserthorstr . 45a , 3 Tr .

Frdl . Schläfst , zu verm . Naunvn -
straße 90 , 4 Tr . , bei Ww . Meyer . 1941b

Möbl . Schläfst . Wallstr . 35 , 2 Tr . , bei

Giffein . 1943b

Frdl . Schläfst , für 1 od. 2 H. Skalitzer -
straße 125 v. 3 Tr . l. , b. Nitschmann .

Möbl . Schläfst , f. Hrn . , sep . Eing . ,
Preis 7 M. , Fürstenstr . 15 , H. 8 Tr . ,
bei Grönke . 1945b

E. möbl . Schläfst , zu verm . . 8 M. ,
Kortschick , Mariannenstr . 40 , III . 194Kb

2 frdl . Schläfst , bei Ww . Scholz .
Koblankstr . 12. 2 Tr . Pr . 6 M. 1947b

Schläfst , b. Pethke , Dresdenerstr . 99 ,
l. Seitenfl . 2 Tr . 1948b

E. Schläfst , f. Hrn . zu verm . b. Ww .
Jahn , Langestr . 91 . v. 3 Tr . 1949b

Frdl . Schläfst . ( 6 M. ) zu verm . bei

Trumpke , Mariannenplatz 5, H. r . 2 Tr .

Skalitzerstr . 115 , v. 4 Tr . , bei Koppe
ist eine frdl . Schläfst , zu verm . 1951b

Frdl . Zimmer , sep . Eing . , für 1 bis
2 Hrn . sofort od. später Markusstr . 6,
Seitenfl . 2 Tr . 1952b

Frenndl . Schlafstelle find . Genoss . bei
Kosel , Höchslistr . 29 , v. 1 Tr . 1953b

Frdl . Schläfst , f. Hrn . , sep . , 6 M. ,
Langestr . 3, v. 4 Tr . b. Hixius . 1934b

Möbl . Schläfst , f. 1 Hm. . 7M . , bei

Heytmann , Blumenstr . 53 , v. 2 Tr . r .

Frdl . möbl . Schlafstelle bei Frau
Müller , Manteuffelstr . 61 , vorn 3 Tr .

Möbl . Schlafstelle zu verm . f. Herren b.

Voigt , Schmidstr . 8, H. l. 1 Tr . [ 49405

Frdl . Schläfst . Schmidstr . 14 , H. 2 Tr .
Wolter . 1939b

Saud . möbl . Schläfst . , sep . Eing . , für
Genoss . Adalbertstr . 83 , v. 4 Tr . b. Brandt .

Möbl . Zimmer , ein auch ztvei Herren
( 7,50 ) , Neichenbergerstr . 144 , v. L Tr . r .

Eine frdl . Schläfst , für einen Herrn
Waldemarstr . l6 . v . 4Tr . bei König . [ 1933

Schläfst , f. Herren , Balkonz . ,sep . Eing . ,
Manteuffelstr . 69 , v. 3 Tr . Schunrann .

Schläfst , nach vorn , 7 M. , Wallstr . Ll ,
3 Tr . Pfeiffer . 19315

Frdl . Schläfst , f. ein . H. ( sep . Eing . ) bei

Meyer , Prinzessinnenstr . 7, v. 4 Tr .

Zwei möbl . Schläfst . H. od . D. z. 1. Jan .
verm . Schmidstr . 9, Hof 4 Tr . r . [ 1930b

Frdl . Schläfst . , sep . Eing . , sof . od. zum
1. Jan . zu verm . Grünauerstr . 25 , Dieter .

Frdl . Schläfst , f. 1 auch 2 Herren verm .
Gen . Sommerfeld , Holzmarktstr . 44 , Hof
1»/ : Tr . 1923b

Möbl . ' Schlafstelle bei Wwe . Gesch ,
Adalbertstr . 34 . 1929b

Saud . Schläfst . , sep . Eing . , Kottbuser -
straße 2, H. r . 3 Tr . bei Pawlak . 309M

Einfach möbl . Zimmer für Herren
Mariannenstr . 3, v. 1 Tr . r . , a. Mariann . -
Park . 303M

Möbl . Schläfst , bei Gen . Holzmarkt -
straße 73 , 4 Tr . l. 29/17

Möbl . Schlajst . , sr . 2fenstr . Zimmer ,
resp . Pr . 7 M. , Adalbertstr . 54 , Hos 3 Tr .
I . Pivonka . 1922b

Möbl . Schläfst . , sep . Eing . , zu verm .
Naunynstr . 64 , H. 1 Tr . r. Rühl . 191Sb

Möbl . Zimmer zu verm . b . Wuchhauer ,
Skalitzerstr . 127 , Hof 1 Tr . r . 1924b

Frl . Schläfst . 2 H. Alte Jakobstr . 89 .
3 Tr . , Hoffmann . lS16b

Schläfst , s. H. , 6 M. , Fürbrinaerstr . 5,
2 Tr . . Böse . 192Kb

Möbl . Schlafstelle f. H. , Manteuffel -
straße 92 v. II l. [ 1979b

Möbl . Schläfst , f. H. . 7 M. . Man -
teuffelstr . 61 v. III . Bönigk . [ 1980b

Schläfst , f. H. sogl . o. , . 1. I . m. u .
o. Klavier , Reichenbergerstr . 52 H. IV r .

Bessere Schlafstelle , Simonstr . 6Hof I .

1 Schläfst . , Kl. Markusstr . 27 II , Löwe .

Anst . j. Mann s . Schlafft . , Manteuffel »
straße 90 IV r . 1976b



Achtung ! 6 . Wahlkreis !
Zwec

große ösfeiitl. Lolks-LtrsoitliillilWen
am Konntag , de » 30 . Dezember . N- rmittags 10 Uhr .

1 . Im Kolberger Salon , Kolbergerstraße Nr . 23 .
2 . In Reichert ' s Festsälen , Müllerstr . 7 .

Tages - Ordnung :
I . Der Bierboykott . L. Diskussion . 3. Die Zeitungsfrnge . 4. Ver -

schiedenes . 284�5 Die Vertranensperson .

CoziMemokrilWtt AgitatioilMb für den Lßen Berlins .
Sonntag , de » 30 . Dezember , Abend » « Ve Uhr ,

im Lokale des Herrn Albrecht , Memelcrstrasze Nr . < » 7 ;

Große öffentliche

Bttsaminlililg für Fronen n. Miinner.
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Genossen prakt . Arzt vi », bikazzl über : „ Das Diphtherie -
Heilserum " . 2. Diskussion . — Entree 10 Pf . 1960b

Nach der Versammlung : Gcmnthliche « Keisammensrin und Tons .

Alhtlttlg ! Kirdorf . Mtung !
Sonntag , 30 . Dezember , Nachm . 2 Uhr , in Wiersing ' s

Salon , Kncsebcckstraße 77 :

Große öffeutl. Volksversammlung .
Tagesordnung :

Fortsetzung der Diskussion über den Vierboykott .
258�2 _ _ _ Die Urrtr aneiiopc » so » . _

Steglitz . Achtung ! Friedenau .
Dienstag , den 1. Januar , Nachmittag » l ' /a Uhr :

Große össentlilhe BolMersainmlNg
im Kurhans zn Friedenan .

Tagesordnung : l . Vortrag des Reichstags - Abgeordnete » prll .
Zubeil über : Wie stellen sich die Arbeiter von Steglitz und Friedenau zur
Aushebung des Bierboykotls ? 2. Diskussion . 3. Ergänzung resp . Neuwahl
der Lokalkommission . 4. Verschiedenes .
2o8s3 _ _ _

Der Einberufer .

Deutscher Metallarbeiter - Verband .
( Verwaltungsstelle Bcrliu - Moabit ) .

Dienstag , den I . Jannar , Nachmittags » Uhr , im Lokale
des Herrn Lange , Stromstraße Nr . 28 :

Mitslieder - Uersammlung mit geselligem
Veisammellskin.

Tages - Ordnung : I . Vortrag über : „ Lohnarbeit und Kapital " .
2. Konzert , Gedichtvorträge und Tanz . I7gj6

Um gesl . Erscheinen aller Kollegen und deren Angehörigen ersucht
Die Derwaltung .

lianäsmAUnsedatt der Schleswig - Holsteiner .
Montag , den 31 . Dezember ( Sylvester ) :

DM " Großes Sylvester - Vergnügen - WS
Vorträge — Verlooaung — Tanz

im großen Saal der . . Granien - Hallen " , Granienstrage » 9 .

Einlaß - Karten ä 30 Pf . sind bei V. Sinr , Dresdenerstr . 48 , 3 Tr . , sowie
in den Restaurants Sa »» , Markgrafenstr . 102 , Vo» » , Holzmarktstr . Gl , Lenz ,
Alte Jakobstr . 69 und „ Oranien - Hallea " zu haben . Landsleute , sowie Gäste
find willkommen .

Anfang SV» Uhr . ISGGb Der Vorstans .

Kommaudauteustr . 20 , �rmmdallell . Kommaudautenstr . 20 .

Montag , den 31 . Dezember 1894 :

Grotze Sizluester - Feier
bestehend in

BUT Konzert , Ball , Vorträgen u . Ueberraschungen " WSZ
veranstaltet vom

kaehvere ! » äerlapexiiei ' Leilin8 linä llmKeKenö .
Anfang 3 Uhr . Entree : Herren 90 Pf . , Damen 30 Pf .

Freunde und Genossen sind hierzu freundlichst eingeladen . Billets sind bei

Freygang . Schützenstr . 18/19 , sowie bei de » Mitgliedern zu haben .
232/7 van Comite ,

Admiralstrciße 18c , Märkischer Hof , Admiralstraße 18c .

Montag , den 81 . Dezember 1894 :

Großer humoristischer Sylvester - Koll
�

verbunden mit vielen originellen Ueberraschungen

veranstaltet vom Gesangverein Männerchor St . Hrhan

( Mitglied des Arbeiter - Sängerbundes ) .
Um 12 Uhr : Cmae » Schneegeatöber verbunden mit Schneeballwerfen sowie

großer Regen von Goldstückeu , die am Büffet in Zahlung genommen werden .

m Beglückwünschung zum Jahreswechsel . Verlheilung von Neujahrs -

wünschen sowie Plünderung der Weihnachtsbäume , welche mit vielen originellen

Gegenständen geschmückt sind . .
129/Iö

Ansang « Uhr . Billets ä 50 Pf . für Herren , 30 Pz . für Damen ,

sind in den bekannten Lokalen zn haben . Da » Comite .

Konzerthaus Sanssouci , Kottbuserstraße 4a .

Montag , den 31 . Dezember ( Sylvester ) :

Großer FamUien - HaU.
�

Ballmusik großes Orchester .
Anfang 8' / » Uhr . Entree 29 Pf . — Herren , welche am Tanz theil -

nehmen , zahlen 50 Pf . extra . _
19 ' Qt )

Ausschank der Krauerei
„ Milhelmshöhe "

Ussenksiiele SO .

Zelev Csllll-�llllhLtiertllg: Konzert lind Vortrage .
Entree frei .1L68b

Seltta Stoy
Adalbertns Sperlich

Verlobte .
Berlin , Weihnachten 94 . f 1963b

Zelliral-Krllllkeil-ll .SterbtW
kl Zimmerer .

Den Mitgliedern zur Nachricht , daß
das Mitglied , der Zimmerer 295/1

Albert Karkuschky ,
Wörtherstr . 42 wohubaft , am 25. d. M.
verstorben ist . Die Beerdigung findet
am Sonntag , den 30 . d. M. / Nachm .
3 Uhr , von der Leichenhalle deS Georgen -
kirchhofes in der Landsberger Allee
aus statt . Um rege Beiheiligung bittet

_ Der Vorstand . Bez . II .

vsnlesstgung .
Für die Beweise inniger Theilnahme

und Kranzspenden am Begräbnißtage
meines unvergeßlichen Mannes sage
allen Freunden und Kollegen meinen
tiefgefühlten Dank .

Die trauernde Wittwe .
1959b Minna Herrmanu .

Kranzbinilerei

und Blumen - Handlang
von

Berlin SO. ,

Wienerstr . 1
( nur dort ) .

1Guirlanden ü Mtr . von 13 Uf . an .
Telephon : Amt IV . 9482 .

J. Meyer,

Wienerbad , ibÄ ? %.
Ulannenbäder 50 u. 30 Df .
Dampf - Kastenbäder 1 Mark .
Medizinische Kiidrr aller Art .

. Krankenkassen - SlitgUedern bestens
empfohlen .

AiigkKtllte!! Berliits llilß Iliilg .
Montag , de » 31 . Dezember , im Lokale

des Herrn Criindel , Brnnnenstr . 188 :

SOklitr - Zem
unter Mitwirkung

hervorragender Spezialitäten .

MM " Konzert - �TJ
von Bernssmusikern ausgeführt .

Billets ( Herren inkl . Tanz 50 Pf . ,
Damen 30 Pf . ) sind zu habe » i » den
mit Plakaten belegten Geschäften , sowie
bei de » Herren pr . Schnitz , Urban¬
straße 35 , III ; Näcke , Baruimstr . 11
Hof II ; Ad. Hopp , Granseeerstr . 5
Zaddacb , Kl. Knrstr . 5 , und bei den
übrige » Mitgliedern . 1882b

Anfang 8 > Uhr .

Empfeble mein Kentaurant als
angenehmen Familienaufenthalt .

2 große Vereinszimmer , 50 —80 Per »
soneu , Winter > 5iegclbahu noch einige
Tage frei . Urstanrant Seisfcrt ,
I356L ' 121 . Oranienstr . 121 .

I . A. : Osvealck Lrauer .

Schmiedet ' s Festsitte
Alte Jakobstr . 3S .

Emvfehle meine hocheleganten Säle
( elekr Bei . ) auch mit Bühne zur Abhält .
von Vereins - u. Privatsestllchkeiten .
705 L* Ww . E. Schmiedel .

Heu eröffnet .

Louis Keller ' s Festsäle ,
29 , Koppenstrasse 29 .

Grosser Festsaal sooo Pers .

Oberer Festsaal eoo „

Kleiner Festsaal 300 „
mit großen behagliche » Nebenräumen .

? ni,n » s » Kresse Vereinsräume ,
tzlllt «. lililiki » 3 vorzügl . tiegelbahnen ,

? agesrestanraiion .

Rtßlllirüut il . Wernau ,
C- , Rosenthalerstrasse 37 , C.

Vereinszimmer bis 50 Personen noch
frei am Montag und Dienstag . sI2l7L '

Sonntags angenehmer Familien -
Aufenthalt .

Bier : München « : Brauhaus und
Münchener Bürger - Bräu .

Anton Loeker ' s

Restaurant , Nannynslr . 78 .
Verkehrslokal und Arbeitsnachweis der

Illnsikinstrurnenien - Ardeiter /
Gemüthlicher Familien - Aufenthalt .

Vereinszimmer . Franz . Billard .
Dorzügl . Hpeiscn und Getränke .

PV * Kein Ringbier . tWU

Empfehle allen Freunde » und
Gnwssen des Südostens meinen rcichh .
Frühstück - , Mittag - » . Abeudtisch

zu kleinen Preisen .

kränz Gittler ,
Restaurant nnd Festsäle ,

Rosenthalerstr . II 12 ,
Empfehle meine Säle zu allen Vereins -

versanublungeu und Festlichkeiten . Ver -

eins - Zimmer noch frei . 1962b
Rk. Rrvning .

Ardetter - Kildnngsschnle
Sonntag , 3 « . Dezember , Abends 7 Uhr ,

im „ Kolberger Salon " , Kolberger - Straße Nr . 23 :

| pEf Versammlung . " HW
1. Vortrag des Genossen Dr. kinn über : „ Die Bedeutung der Feste . "

2. Diskussion . Nachher : veseiiige » Beisammensein mit Tanz , arrangirt von

den Schülern . Damen und Herren als Gaste stets willkommen . Mitglieder
iverden aufgenomnien . ö6/1

Ethische Gesellschaft .
Sonntag , de » 3V . Dezember , Abends 6� Uhr , in den

Arminhalle » , Kommandantenstr . 20 :

Vensammlung .
Vortrag des Herrn Hr . 0 . Repmsnn über : „ Die gesellschaftlichen

Ursachen der Bleichsucht".
Nachdem grscUige « Keisammonsein und Tanz . - - Gäste , Damen

und Herren , haben Zutritt . 114jI1

Lickzkung ?
>er polizeilich verbotene UatiDie am 25. Dezember polizeilich verbotene Hatinde findet am 1. Januar ,

Mittags 12 Uhr , statt . Die Billets behalten ihre volle Giltigkeit .
Gesangverein Gersteuähre . Da » Comite .

Kellen ' s Festsäley Koppenstrasse 29 .
Dirnstag , dt » 1. Januar 1895 :

Grosse Matinee
veranstaltet vom

Gesangverein Caes ' sKenahne ( Brauer )
unter Mitwirkung der Gesangvereine : Berddentsebe Schleife , Freiheitsklänge I,

Stralauer Liedertafel , Frohsinn I, Liedertafel der Maler , Kreuzberg ,
Deutsche Liedertafel und Sängerkette ( Mitgl . d. A. - S - B ),

sowie von Mitgliedern der „ Freien Vereinigung der Zivil - Berussmusiker " .
Gesangsleitung : Herr Eziner .

Fest - Vortrag , gehalten vom Reichstags - Abgeordneten R. Singer .
Eröffnung 11 Uhr . Einlaßkarte 20 Pf . Anfang 12 Ubr .

Der gesaminte Uederschnst ist für die ausgesperrten Krauerei -
ardeiter bestimmt . 129/14 0as Comite .

LINOLEUM - RESTE , Vachstachre &te , Gummitischdecken , auch

fehlerhatte , » ehr billig . Grüner Weg 102 .

Glühwein - Extrakt
ganz vorzüglich , ä Literflasche 1,30 W.

Grog - Extrakt , Punsch - Extrakt
k Literflasche 1,60 M.

WW " Rum
k Literflasche 1,10 , 1,60 , 8,10 Mark .

Eugen Neumann & Co . ,
Kelle Allianee Ulaiz 6a , Ueue Friedrichstraste 81 , Granieuftraße 8,
307M Äenthinerstraste 89 .

Künsil . 2ähne 2 M. Vollst , schmerz ! . Zahnziehen 1 M. Plomben 1,50 M. Reparat .
sofort . Theüzahlnng . Zahnarzt Wolf , Leipzigerstr . 22. Spr . 8 - 7Phr . [ 1475b

FF Märkischer Hof", Admiralstr . 18°.
Jeden Sonntag und am Neujahrsiag im prachtvollen Spiegel - Saal :

Crv . ser Festdall . Ansang 4 Uhr . — Ende 2 Uhr . — Die große Ball -

musik wird abwechselnd mit Horn - und Streichmusik ausgeführt . — Die
beiden Spicgelsäle sind zu Festlichkeiten und Versammlungen zu vergeben .
Die Restaurations - Räume stehen den geehrten Familien Sonntags zur Ver -
fügung . Vereinszimmer und Kegelbahn sind noch frei . Kein Ringbier .

RKartin Berndt ' 6 Würstelstube
empfiehlt nach wie vor allen Freunden und Bekannten seinen vorzügliche »
Frühstücks - , Mittags - nnd Xhsndtisch . Jeden Sonnabend von 6 Uhr ab
kf. Eisbeine . Für gute Biete ist selbstverständlich bestens Sorge getragen . Um

zahlreiche » Besuch bittet Mariin Berndt , Oranien - u. Alexandrinenstraßen - Ecke .

ll »,i, ' t ( 9rtli,i « vorzügl . u. Garantie , schmerzl . , Znhnschmerz beseitigt , schmerz -
Mllll | U. Zuhlll , loses Zahnziehen . Theilzahlnng . Goldstein , Oranienstr . 123

KksliM - «. MistWus
Grüßte Auswahl äußerst schmackhaft bereiteter Speisen : täglich 3 — 10 verschied
Gerichte von 10 —30 Pf . Kier Vio 10 Pf . , 8/io 5 Pf . a. d. Brauerei Relchenkron

Arbeiter , Genossen , die gewillt sind ,
einen Arbeiter - Gesangverein für Wil -
Helmsberg und Umgegend gründen zn
helfen , werden ersucht , sich am 31 . De -

zember , Abends 8 Uhr , im Lokal des

Herrn D e ck e r t zu versammeln behufs
Besprechung . Hog achtungsvoll
1974b ] C. Deckert , Gastwirth .

Vereinszimmer in . Klavier , ca . 40 bis
50 Mann fass . , z. vergebe » , Pflugsir . 6.

Guitarren - Klub „ Harmonie " wünscht
Mitglieder .

A. Dietrich »
19ö6b Ryke - Straße Rr . 33 .

vleselliger Verein „ Frohsinn " .
Sitzung mit Damen . 4>/s Uhr Nachm .

Gäste , Herren sowie Damen , herzlich
willkommen im Restaurant E. Vogel ,
Görlitzerstr . 52 . 196tb

Roh- Tabak.
Das reichsorlirle Lager in allen in -

und ausländischen Rohtabaken und in
alle » Preislagen empfiehlt

Vi . Lindensiädt ,
179 Drunnen - Ktraste 179 .

48 Landabergrrstrastr 48 .

Rußbaummöbel , 3 Zimmer , fast neu ,
verzugshalber sofort oder bis April bill .
verk . Näheres Restaurateur , Hussiten -
straße 9. 1957b

Berkhahn ' S Kauarieuziichterei ,
Zossenerstr . 11 3 Tr . ,

empfieblt hochfeine Roller u. Weibchen
zu soliden Preisen . 1965b

Hohlroller . Weibchen verk . Annen -
sträße 38 . 4 Tr . 1923b

Arbeitsmllrkt .
MuslklHrnüleilttll-Arbtittt-

Streik !
Die Kollege » der Piano - Fabrik von

Cär « & Kallmann
haben infolge Maßregelungen und

Lohnforderungen die Arbeit nieder «

gelegt . Zuzua ist strengsten » fern «
zulzalte « .
198/13 Die Lohnkommission .

AchtlMg , Tischltt !
Zuzug n. d. Küchcnmöbel - Fabrik von

vsksn Spningsn ,
Genernlstraste 8 , Uleistenfee ,

ist unbedingt fern zu halten . 143/13 *
Die Koutrollkommission .

Z«sj «liln
Kraft u. Jaeobi .

29/20 Marienburgerstraße Sir ?.
Steinmetz aus Denkmäler gesucht ,

eveut . kann selbiger mit 500 M. An -
zahlung Geschäft übernehme « . Adr . an
Li . Rr . 1 postlagernd Postamt 39. sI925b

Dirigent , sehr tüchtig , sucht leistnngs -
fähigen Gesangverein . Off . u. „ Musik "
Postamt 22 . 1971b

Zitherunterricht «rtheilt , Schneider .
Adalbertstr . 74.

_
1978b

Auf Knctben - Stoffanzüge
geübte Arbeilerinne » finden außer dem

Sause
dauernd lohnende Arbeit bei

. Michaelis . Chausseestr . 123 . 129/19

Verantwortlicher Redakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlia . Druck und Verlag von Max Vadiug in Berlin . LW . Beuthstraß « 2.
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Der Krrliurr Kierbmzbott .
Nachdem wir bereils gestern eine kurze Uebersicht über den

Verlaus der 16 Versammlungen gegeben haben , lassen wir nun -
mehr einen ausführlichen Bericht folgen :

Tie Versammlung im I . Wahlkreis , die in Röllig ' s Lokal
tagte , war von ungefähr SO» Personen besucht . Besonders zahl
reich harten sich die Brauerei ? Arbeiter an der Versammlung be
thciligt . Der Referent , Genosse Faber , gab in seinem Referat eine
eingehende Schildernng über den Verlauf des Kampfes und
besprach sodann die Bedingungen , unter welchen die Aufhebung
des Boykotls erfolgen soll . Redner plaidirt für die Annahme
des Antrags aus Beendigung des Boykotts , da die Arbeiter unter
den obwaltenden Unisländen inimerbin einen ehrenvollen Frieden
eingehen . In der Versammlung äußerte sich eine starke Oppo -
sition gegen die Ausführungen des Referenten , die denn auch trotz
aller Gegenargumente von der anderen Seite die Majorität in
der Versammlung behielt und die Annahme des Antrages
verhinderte .

Wohl gegen 1200 Personen hatten sich in den Armin
halten , Koinmandantenstraße , eingefunden , um das Referat
des Genossen Fischer über den Bierboykott zu hören . Ter
ungeheure Andrang machte das Hinausschaffen der Tische und
Stühle nötbig . Hunderte von Einlaßsuchenden mußten zurückgewiesen
werden . Nachdem der Referent kurz die Entivickelung des Bier
kricges gcstreisl , ging er unter anfänglichem Widerspruche eines
Theils der Versammlung des Näheren auf die vorliegenden
Friedcnsbediiigungen ein . Die früheren Verhandlungen mit dem
Gegner hätten zu keinem ehrenvollen Frieden führen können �
« im aber sei der Moment gekommen , daß auch die Arbeiterschaft
iie Hand zum Friedensschlüsse bieten könne .

Tie oesaminte Bierringprcsse lamentire über die offene Nieder
läge der Brauereien ; die vorliegenden Friedensbcdingungen könne
man unier den obwaltenden Verhältnissen annehmen . Redner ersucht
deshalb um die Zustimmung der Versammlung . Die darauf folgende
Diskussion gestaliele sich zu einer äußerst lebhaften . Buchbinder
F r e i� hält die Brauereien noch nicht für besiegt , am aller
wenigsten sei ein ehrlicher Friede zu verzeichnen , indem das auf
dem Papier Zugestandene für ihn nicht gelle . Derselben Meinung
ist der nächste Redner Rosenthal , welcher sammtliche Para
graphen des vorliegenden Arbeitknachweis - Statuls der Brauer
für unannehmbar hält . Mehrere Brnuerei - Arbeiter bekritteln in
längeren Ausführungen den errichteten Arbeitsnachweis , dessen
Statut voller Kautschukparagraphen und Hinterihnren für die
Brauereidirektoren wimmele . In welchen Punkten die Ar

befterschaft einen Sieg zu verzeichnen habe , sei ihnen nicht
ersichtlich . Beide Redner ersuchen deshalb , den Boykott
aufrecht zu erhalten . Silberschmidt richtet an die
Anwesenden das Ersuchen , sich zu vergegenwärtigen , ob
ein Weiterführen des Boykotts unter den obwaltenden Verhält
nissen sür die Arbeiterschaft von Nutzen sei. Dafür , daß die
Brauereidirekloren ihr gegebenes Wort hallen werden , sorge ihr
Geschäftssinn , ihnen daran ließen müßte , die verlorene Sympathie
der Arbeiter wieder zu gewinnen . Die nächstsolgenden Redner
Schall und K r a s e m a n n plädiren im Sinne des Referenten .
Nach einem zündenden Schlußwort des Genossen Fischer ge -
laugte die Resolution mir allen gegen ungefähr 36 —40 Stimmen
zur Annahme . Die Tellersammlung wurde zu Gunsten der Aus -
gesperrten fortgesetzt .

Tic Persitmmlung bei D e i g m ü l l e r war von
ca . 566 Personen besucht . Genosse V o g t h e r r referirte in ein -
gehender Weise über die Gründe , die die Aushebung deS Boykotts
möglich machen . Nicht nur , daß die Arbeiterschaft einen ehren -
vollen Frieden schließen kann , hat dieselbe doch einen Achtungs -
erfolg errungen , der dem Unternehmerthnm die Lust rauben
wird , in nächster Zeit der Arbeiterschaft wieder so provokatorisch
gegenüberzutreten . Zum Schluß ermahnte der Redner , aus dem
Verlaus des Boykotls die Lehre für die zukünftigen Kämpfe zu
ziehen , damit Fehler vermieden und die guten Lehren
verwandt werden . Dem Referat folgte eine längere , lebhafte
Debatte , in welcher die Genossen D a st i g und Hoch sich
den Ausjührungen des Referenten anschließen . Dagegen sprachen
T i e tz e und Frau M i l a u tz k i , weil noch nicht genügend
erreicht sei und nur durch weiteres Ausharren ein vollständiger
Sieg errungen werden kann . P ö tz s ch machte darauf auf -
merksam , daß die Saalfrage von der Aufhebung des Boykotts
getrennt zu behandeln sei und einer besonderen Beschlußfassung

bedarf . Die Aufhebung des Boykotts wurde mit allen gegen
20 Stimmen beschlossen .

Ter große Saal im Keller ' schcn Etablissement war
gegen 7 Uhr bereits gefüllt . Unter allgemeiner Spannung der
Anwesenden ergriff der Abgeordnete Ä u e r das Wort . Der
Weihnachtsmorgen , so äußerte der Redner , brachte der übergroßen
Mehrzahl der Berliner Bevölkerung eine sreudige Ucberraichung :
die nahe Aussicht der Beendigung des mehr als sieben Monate
währenden Bierkrieges . Uebcrrascht wurden auch eine Reihe
von Juleresseuten zweierlei Art ; solche , die eine Beendigung des
Boykotts wünschen , und andere , denen an dem Ende der sür
sie recht einträglichen Fehde nichts gelegen ist . Allen
diesen Interessen gegenüber steht das höhere Interesse der
Partei und von diesem Standpunkt aus haben die
Bolls - Versammlungen ihr Votum in der Boykott -
frage abzugeben . ( Sehr richtig ! Unruhe . ) Daß dieser
Kampf von der Arbeiterschaft nicht gesucht , nicht provozirt
in . haben wir dutzendmal nachgewiesen . Das quälende
Gefühl , daß die Herren von der Branindustrie ihren autokratischen
Gelüsten nicht freien Spielraum gewähren konnten , trieb sie zu -
sainmen . Man begann den Tanz mit der Berliner organisirten
Arbeiterschaft in der Absicht , die klassenbewußte Berliner Arbeiter -
masse zu einer Art Kadavergehorsam ä k Stumm und Kühnemann
zu gewöhnen . Das mußte die Energie dieser Angegriffenen auf -
stacheln ; wir v e r t h e i d i g t e n in letzter Linie ja nur unsere
Position !

Großartig ist dieser Krieg geführt mit Opfermuth und Ge -
schick und beispiellos sieht er da in der Geschichte der deutschen
Arbeiterbewegung — doch wie bei allen Kämpfen war auch hierbei
das Endziel der Friede . Nicht der Kampf um des Kampfes
willen , und nicht ein Friede um jeden Preis konnte der Wunsch

lein , sondern die Herbeiführung einer Situation , wo ei » an -
n e h >n b a r e r Friede geboten wurde . Wohl kaum jemand
konnte beim Beginn des Boykotts die Meinung hegen , daß der
Kampf sich so ausdehnen würde . Es tauchten verschiedentlich
Gerüchte auf , daß der Zusammenbruch des Ringes in naher
Aussicht stehe — alles war falsch ; selbst heute wird noch von
einer Seite die haltlose Ansicht vertreten , daß am Schluß des
Jahres die Geschichte endlich zum Klappen kommen wird . Man
wird den leitenden Personen jedoch darin recht geben müssen ,
wenn sie auf diese Fata Morgan « kein Gewicht legen . ( Beifall
und Widerspruch . ) Es ist leicht erklärlich , daß bei einer längeren
Dauer einer solchen Maßregel auch die Gegner sich daran ge -
wöhnten . Je länger der Boykott anhielt , und je mehr die
weniger kapitalkräftigen Brauereien in die finanzielle Abhängig -
kcit der großen gerielhen , desto aussichtsloser mußte die Hoffnung
aus eine Sprengung des Ringes erscheinen . ( Zwischenrufe : Zweifel -
chait . ) Di « Ringgrößen beherrschen jetzt das Feld . Bei diesen
Gegnern war der springende Punkt anfangs natürlich der : niemals
nachgeben . So wenig wie die Arbeiterschaft nnn daran denkt , schimpf -
liche Bedingungen anzunehmen , so wenig darf sie es von der

Hand weisen , wenn ihr unter verhältnißmäßig günstigen Aus
sichten ein Friedensschluß offerirt wird . ( Ruf : Wollen wir
nicht !) Nun , bis zum Sankt - Nimmerleinstag kann der Bierkrieg
auch nicht weiter gehen ! ( Beifall . )

Ter Redner geht nunmehr auf die Führung des Kampfes
selber ein ; die Lasten und schweren Opfer der Genossen ,
die Kampsweise der Gegenpartei und die haarsträubenden Lügen
und Verleumdungen von jener Seite ; als verbürgte Nachricht galt
es schon , daß Singer Direktor des Münchencr Brauhauses werden
sollte . ( Große Heiterkeit . ) Das , fährt der Redner fort , haben
wir alles gesund überstanden , heute wird die Arbeiterschaft als
vertragschließende Macht anerkannt , eine Stellung , auf welche
die Arbeiterschaft stolz sein kann .

Versuche zur Beilegung des Konfliktes wurden wiederbolt
angestellt ; die ergebnißlose Verhandlung vor dem Gewerbegerichl
und das Zwischenspiel der Saalbesitzer bedarf keiner Aussrilchung.
Unsere Reihen blieben fest ; gleichfalls die Stellung des Gegners
In der Erkenntniß , daß die Partei immer zur Beilegung des
Krieges bereit war , mußte auch diesmal die Hand zum Frieden
geboten werden . ( Heftiger Widerspruch und lebhafter Beifall . )
Wenn wir ernsthaft den Frieden wollen , müssen
wir sogar , falls die Bedingungen anuehmbar sind , den
Kamps beendigen . ( Erneuter Beifall . ) Nun kommt das Kapitel
ob wir ans das Abkommen , das durch die Presse zur Kenntniß
der Bcthciligien gekommen ist , eingehen können . Prüfen wir als

ernsthafte Männer diese Vorschläge . Was waren die Forderungen
der Brauerei - Arbeiter ? Zunächst Einstellung der Gcmaßregeltcn
ans ihre alten Posten . Diese Forderung wurde , als der Boykott
erst 4Vz Monate bestand , schon fallen gelassen , selbstredend kann jetzt
erst recht nicht mehr davon die Rede sein . Daß aber jene Forderung ,
die bei der Verhandlung auf dem Gewerbcgericht noch für undisku
tabel aalt , nunmehr glatt zugestanden wird , ist jedenfalls eine

anzuerkennende Crrungenschast . — Die A u s g e s p e r r t e n
werden bei der Einstellung in erster Linie in Frage kommen .
Wer da den Fortschritt leugnet , will nicht sehen . ( Zustimmung
und Widerspruch an einzelnen Stellen . ) Mit Bezug auf die

Zwifchenrufer bemerkt der Redner , daß man sehr mit Uu
recht das jetzige ( im „ Vorwärts " bekannt gegebene ) Statut
des Arbeitsnachweises als absolut werthlos hinstelle :
Demgegenüber müsse er an die Art der Agitation sür den Zentral -
Arbeitsnachweis im Jahre 1890 erinnern , wo die Statutenvorlage
Bestimmungen enthielt , die jedenfalls heule noch weil heftigeren
Widerspruch erregen müßten . Redner zilirt daraus einige Para -
graphen . Im § 7 z. B. werde bestimmt , daß eine Lösung des

Arbeitsverhältnisses einlrelen könne , wenn Thatsachen vorliegen ,
die ein „gedeihliches Zusammenwirlen " zwischen Zlrbeileru und

Arbeitgebern unmöglich machen . TcnVorsih sür denülrbeilsnachweis
wollte man van » tayon einem Arbeitgeber überlassen und

dergleichen mehr . ( Hört , hört !) Der Vortragende kritisirt die

§ § 10, 13 und 20 dieser Statutenvorlage , die jedenfalls noch un
günstigere Bestimninngen für die Arbeiter enthalte als das
jetzige neue Statut . ( Lebhaste Zustimmung . ) Wo ist , so fragte
der Redner die in erheblicher Anzahl verireteneu Brauerciarbeitcr ,
ein Gewerbe , in dessen von der Unternehmerschaft anerkanntem
Arbeitsnachweis die Bestimmung enthalten ist , daß niemand wegen
seiner Zugehörigkeit und Thätigkeit zu einer Organisation gemäß -
regelt werden darf . Wenn man erwidere , die Unternehmer im Brau -
gewerbe halten nicht Wort , so sei es doch jedeusalls in konsequent ge-
wesen , überhaupt Verhandlungen anzubahnen . ( Sehr richtig . ) Es

liege auf der Hand , daß vielleicht manche der ringfrei cn Brauereien ,
der von diesen abhängigen GcschciftSlemen »ndSaaIbcfitzer,dic ledig¬
lich ans Geschäftsrücksichten die Partei beim Boykott nnlcrsttttzten ,
für ihre Interessen SttMiniing zu machen versuchten ; daS könne
und dürfe jedoch die organisirte Arbeiterschaft nicht an ihren Be -
schlüssen hindern . Hier komme nur die Frage in betracht : Sind
die Arbciterinteresscn bei dem am 24. Dezember geschlossenen
Abkommen gewahrt — und er ( Redner ) und die bekannten

Parteigenossen bejahen sie ohne Ausnahme — , dann liege kein
Grund vor — den Frieden , zu dein uns nicht die Ermüdung
zwingt , wenu ' s sein muß , kämpfen wir weiter — noch hinauszu -
schieben . Ein Mehr von Vortheilen würden wir in Zukunst schwerlich
erreichen . Ueberzcugen kann man sich über die Lage der Dinge ,
so betont der Redner , bei der bürgerlichen Presse , die zum großen
Theil Klagelieder über das Fiasko der Brauereien anstimmt .
Es ist wohl schmerzlich sür die Böttcher und Brauer , daß ein
wesentlicher Theil ihrer Wünsche unbefriedigt bleibt , aber jetzt
muß vor allem der Verstand zu Ralhe gezogen werden und der

gebietet die Annahme des Abkommens schon mit Rücksicht ans die

Konstellation am politischen Himmel . ( Stürmischer Beifall . )
Die Parleipresse , soweit sie sich zu dieser Frage geäußert ,

begrüßt diesen Schritt mit großer Freude . Tie Parteigenossen
im Lande haben die bestimmte Erwartung , daß der Boykott
heute durch den Willen der Berliner Arbeiter beendet wird . Die

Ehre der Partei bleibt gewahrt , damit schloß der Redner seine
Ausführungen , die Interessen der Partei sind gesichert und ihr
Ansehen ist gewachsen , wenn in diesem Sinne bescblosscn wird .

Der mit anhaltendem Beifall aufgenommenen Rede folgte
eine Debatte , in welcher vornehmlich die Vertreter der
Brauereiarbeiter mit ihren abweichenden Ansichten zur Geltung
kamen . Stach ihrer Meinung muß man von den Brauereien noch
bedeutende Zusicherungen erhalten , ehe daran gedacht werden
kann , den Boykott aufzuheben ; es wurde eine diesbezügliche
Gegenresolution eingebracht . Mehrere Redner sekundirten
anderseits dem Referenten , der sich in seinem Schlußwort
noch kurz mit den in der Diskussion vorgebrachten Ein -
wänden beschäftigte und die von einer Seite geäußerte
Ansicht , als bestände neben dem offiziellen Abkommen noch irgend
welche Verpflichtung , energisch zurückwies . Die Abstimmung
zeigte eine große Majorität sür die Aufhebung des Boykotls .

TaS Versammlungslokal bei Niest in der Weberslraße
war bereits lange vor 8 Uhr polizeilich abgesperrt . Hunderte
mußten vor demselben wieder umkehren . Dicht gedrängt , Kopf
an Kopf füllten wohl 1800 Männer und Frauen den

geräumigen Saal . Genosse P f a n n k u ch hielt ein treff -
lichcs Referat über das zur Verhandlung stehende Thema .
Redner erörtert sodann die fünf bekannten Positionen
um welche der Kampf geführt wurde . In der Dis -
tnssion verlangt G r ö pp l e r , daß der Slrbeilsnachweis
ausschließlich in den Händen der Arbeiterschaft liegen solle .
Redner nennt das jüngste Verhalten der Boykottkommission
einen Eingriff in die Rechte der Arbeiterschaft und fragt unter

Zustimmung aus der Versammlung , weshalb der 51ampf
nicht so weiter geführt werden könne , wie bisher .
Für eventuelle ReichsiagS - Auslösung sind genügend Säle

zu Versammlungen vorhanden , die Arbeiterschast habe die

ausgesperrten Brauerei - Arbeiter bis jetzt auch noch nicht hungern
lassen , und seien die Mittel wirklich erschöpft , müsse die Partei
schon ins Solidaritätsgefühl die Gelder herausgeben , die auf
Sta , vi liegen . ( Ilnruhe . ) Der Bierboykott hat sich so ein -

gebürgert , daß er gar keiner Agitation mehr bedarf . ( Unruhe ,
Rufe : „ Maurer und Bauhandiverker " — „ wollen Boykottbier
trinken " ) . Er fordere zur Ablehnung des Friedensschlusses auf .
( Große Unruhe und Beifall . ) A b r a ni o w s k i erklärt , nicht zu
wissen , ob man verralhen oder verkaust sei . Mit den Friedens -
bedingungen seien den Ausgesperrten alle Rechte genommen ,
seien sie vollständig wehrlos . Müller bemerkt , man sei durchaus
nicht kampsesmüde , den letzten Blutspfeunig habe man hin -
gegeben und nun solch ein Sieg ; er tadelt den Arbeitsnachiveis , '

wie er fortan bestehen soll , erklärt diese Abmachungen für ab -

gekatert , und behauptet , er hätte nie den Muth besessen , mit

solchem Vorschlage vor die Berliner Arbeiterschaft zu
treten . Brauer Lang erklärt , trotzdem den Muth

zu haben , das Gegeutheil von den soeben gehörten
Behauptungen zu vertreten , und schließt sich im wesentlichen den

Ausführungen des Referenten an . W e g n e r hält die Art und

Weise , wie die gegenwärtige Situation herbeigeuihrl worden
ist , für eine Ueberrumpelung , die der Arbeiterschaft das Messer
an die Kehle setze .

In seinem Schlußwort tritt der Referent mit aller Ent «
schiedenheit den Verdächtigungen und Unterschiebungen entgegen ,
die gegenüber Personen erhoben wurde » , die das Pcrtrauen der
Berliner Arbeiterschaft an ihre verantwortungsvolle Stelle ge -
rufen hat . Im Namen aller Unterzeichner protestire er ganz
energisch dagegen , daß ihnen Vorwürfe zu machen seien . Ihnen
steht vielmehr das nachweisliche Recht zu, im Namen der
Berliner Arbeiterschaft Beschlüsse zu fassen . Was erreicht worden
ist , sei das einzig möglich Erreichbare zwischen zwei gleich
starken Parteien . Die Versammlung möge nun die Aufhebung
de - Boykotts beschließen . ( Langanhaltender Beifall . ) Hiernach
wurde mit großer Majorität dem Friedensschlüsse zugestimmt .

Die Versammlung in dem Lokale von Bolzinami , Lichten »
bergerstraße , erfreute sich gleichfalls eines recht zahlreichen Be -
suches . Nach dein Referat des Genossen Robert Schmidt
polemisiren mehrere Redner gegen die Ausführungen des Re -
serenten und die Annahme der Resolution . Besonders bemängelb
man das Aufgeben der Forderung in betreff des ersten Mai .
Auch mit dem Arbeitsnachweis waren die meisten Redner
nicht einverstanden . Stark bezweifelt wurde , daß die
Ringbrauercien die im Statut enthaltenen Bestimmungen befolgen
werden . Andererseits seien die Bestimmungen selbst derart , daß
bei dem hohen Prozentsatz , der den Brauereien zugestanden ist .
mit Umgehung des Arbeitsnachweises Arbeiter einzustellen , von
einer Bedeutung oder Werth des Zlrbeitsnachweises garnichb
gesprochen werden kann . Die Bestimmung , daß den
Brauereibesitzern zu gestatten ist , unter den Arbeit -
suchenden eine Auswahl zu treffen , erfuhr gleichfall ?
heftige Angriffe . Vom Referenten und einigen anderen Rednern
wurde dem entgegen gehalten , daß allerdings die Arbeiter nicht
einen vollständigen Sieg errungen haben . Für diesen
Ausgang ist nur allein die Arbeiterschaft selbst verantwortlich ,
da sich gezeigt habe , daß trotz der schweren Nachtheile , die wir
dein Gegner zugefügt , eine vollständige Niederlage desselben
nicht zu erreichen war . Wäre dies der Fall , dann
konnten wir andere Bedingungen ezwingen . Zweifelt man
aber an der Jnuehaltung des Abkommens seitens der Brauereien ,
dann ist jede Verhandlung unmöglich , da ja von diesem Gesichts -
punkte aus die Sache betrachtet , selbst die besten Bedingungen nicht
zu einer Beendigung des Kampfes führen können . Die ForderuiiK
des ersten Mai mußte fallen gelassen werden , weil es un -
möglich war , so wie die Dinge liegen , dieses Ver -
langen durchzusetzen . Im übrigen hat die Partei nach dem
Kölner Parieitagsbeschlnß keineswegs die Durchführung der
Arbeitsruhe übernommen , sondern dies jenen Gewerkschasten über -
lassen , die stark genug zu sein glauben , der Durchführung einer
solchen Forderung die Anerkennung verschaffen zu können . Tie
Anwesenden ueigien denn auch mit ihrer Ansicht mehr der
Auffassung des Referenten zu und erfolgte die Annahme des An -
träges gegen etwa 30 Stimmen .

I » Moabit ivar der „ Viktoria - Salon " , Perlebergerstr . 13 ,
bald nach Eröffnung derartig überfüllt , daß Tische und Stühle
hinaus befördert und die Eingänge gesperrt werden mußten .
Nachdem der Referent Otto N ä t h e r die Ursachen und den
bisherigen Verlauf des Kampfes besprochen und dabei auch der
wiederholten , aber fehlgeschlagenen Einigungsversuche ge -
dacht hatte , unterzog er . die sieben Punkte , welche
nunmehr die Bedingungen für den Frieden mit dem
Verein der Brauereien bilden , einer kritischen Beleuchtung
und fand , daß sie angesichts aller Nebenumstände
immerhin noch einen Achtung gebietenden Erfolg bedeuten . Am
Schluß seines etwa einstündigen Reserats durch Zurufe auf die
„ Saalfrage " und den 1. Mai gelenkt , erklärte Redner , daß die
elftere Frage iveiter bestehe . Bezüglich der Freigabe des 1. Mai
richtete der Referent am Schlüsse seiner tresslichen Ausführungen
an die Versammelten einen energischen Appell zum Anschluß
an die Gewerkschasts - und politische Organisation . ( Beifall . ) In der
Diskussion nahm zunächst Molkereibesitzer Ja lisch das Wort , der .
wie er erklärte , in die Versammlung mit dem Vorsatz gekommen
sei , gegen die Aufhebung des Boykotts zu opponiren , nach de »
Aussührungen des Referenten jedoch diesem nunmehr zustimmen
müsse . Steinmetz S ch in i tz war ganz empört über die Zu »
inuthnng , unter solchen „nichtigen " Bedingungen Frieden zu
schließe », desgleichen Tapezier Fr e i w a l d , der sich über den

Vorwärts " wunderte , daß dieser den Arbeitsnachweis der
Brauer als etwas so Vorzügliches hinstelle , während er sonst solche
Arbeitsnachweise , die sich nicht voll und ganz in den Händen der
Arbeiterorganisation befinden , bekämpfe : Gastwirlh Hernier »
s ch m i d t hält die Bedingungen der Brauereien nur für eine
Mausefalle , während Gnstwirth Rempfer dem Genossen
Rüther das Köinpliment machte , Herr R ö s i ck e hätte kein
besseres Referat für Aushebung deS Boykotts halten können ,
wie er es gethan habe . Der Slusschluß der Saalbesitzer bei

Formulirnng der Friedeusbedingungen fei seitens der Brauereien
eine Schurkerei , der Friedensschluß selbst der Partei un »
würdig . ( Vereinzelter Beifall . ) Gegen den Antrag sprachen
noch Schreiber und Jde , für denselben Salomon ,
F a b e r ( Former ) , Ältzenroth und L a ch m a n n ( Stein -
metz . ) Stach einem kernigen Schlußwort Näther ' s ,
worin er die gegeutheilige » �Ansichten in trefflichster
Weise widerlegte , verwahrte der Vorsitzende Psarr unter leb -

hastem Beifall der Versammlung die 91 Unterzeichner des An -

träges energisch gegen den Vorwurf der Verrätherei , woraus die

Abstimmung über den Antrag erfolgte , der , wie schon mitgethcilt ,
mit etwa 3/4 Majorität Annahme fand .

Swiuemündcr Gcsellschaftshans . Hier war — offenbar
auch infolge des Umstandes , daß die für den Kolberger Salon
geplante Versammlung wegen verspäteter Anmeldung nicht statt -
finden konnte — der Andrang ein ungeheurer . Schon um 8 Uhr
war das Lokal polizeilich gesperrt , so daß Hunderte keinen Einlaß
mehr fanden . Aus dem Versammlungssaal waren sämmtliche
Tische und Stühle entfernt und die Menge stand Kopf an Kopf ;
selbst die Logen waren besetzt . Weit über 1000 Personen mochten
anivesend sein . Das Referat hatte Georg Wagner über -

nomnien , dessen Ausführungen ebenso oft von Mißfalls -
wie von BeifallSbezeugungen unterbrochen wurden . Die

Opposition wurde zeitweilig so stark , daß der Redner
sich genöthigl sah , an das demokratische Gesühl der Wider -
sprechenden zu oppelliren . Namentlich erregte es den Unwillen
derselben , daß die Boykottkominission an der Forderung der

Wiedereinstellung der gemaßregelten Brauereiarveiter in ihre
früheren Arbeitsstätten und der Freigabe des Mailages nicht fest -
gehalten . Dennoch bewies aber der dem Redner zum Schluß ge¬
spendete Beifall , daß das Gros der Versammlung die Aushebung
des Boykotts wünsche und in die zum Frieden dargebotene Hand
einscdlagen wolle . — Die Diskussion , welche 14 Redner auf die
Tribüne führte und die Versammlung oft zu stürmischen Gesühls -
ausbrüchen hinriß , wurde zumeist von der Opposition geführt ,



bie sich selbst dazu vnslieg , vom „ Kuhhandel " zu
reden und den Genossen Singer des Verraths der Partei zu de-
zichligen , in Konsequenz dessen ein Redner die Verwerfung der
Parleiresolution und die Annahme der Resolution , die den
Boykott ausrecht erhalten wollte , bis sämintliche Z Forderungen
von den Brauereien bewilligt seien , empfahl . Die Befürworter
der Parteircsolulion konnten sich auch nicht verhehlen , daß der
Sieg kein vollständiger sei , erkannten aber die Unmöglichkeit , ihn
unter de » gegenwärtigen ungünstigen wirthschasllichen Verhält -
uissen , wie der politischen Lage , welche alle Streitkräfte der
Partei bald in die politische Arena rufen könne , durch Fortsetzung
des Boykotts zu einem vollständigen machen zu können .
Sei der Sieg auch kein ganzer , so solle doch der
Friede unter für die Arbeiterschaft höchst ehrenvollen Uniständen
geschlossen werden . Die wichtigste Forderung , die . daß den
Brauerei - Arbeitern die Freiheit der Organisation gewahrt werden
solle , sei vom Brauerringe anerkanut , desgleichen die kaum
»veniger bederUeude Forderung , daß die Ausgesperrten von Riilg -
brauereien weiter eingestellt »verde » sollen . Demgegenüber »vurde
von der Opposition geltend gemacht , daß die für die Arbeits -
vermittelung getroffenen Bestimmungen so viele Hinterthüren
den Brauereibesitzern offen ließen , daß es ihnen lcrcht »verde »
dürste , sich ihrer Zusage zu entziehen und die Ans -
gesperrten beschäftigungslos zu lassen . Auch die Eile ,
»nit der man jetzt den Friedensschluß herbeizuführen
sucht , erregte Bedenken und man suchte nachzuweisen , daß die
Nichtorganisirten doch bevorzugt werden könnte ». Diese Ueber -
zeugung war so stark , daß ein Branerei - Arbeiter dem Referenten
erklärte , sich nur unter der Bedingung mit der Aushebung des
Boykotts einverstanden erklären zu können , daß er seine Familie
bis zu seiner Unterbringung erhalte . Der überzeugenden Dar -
stelluug des Referenten gelang es jedoch , bei dem Gros der Ber -
sammlung alle geäußerten Bedenken zu beseitigen und die ge -
»nachten Einwürfe zu »viderlegen . Wenn Käser glaube , daß das
Eingehen auf die beiderseitig gestellten Bedingungen ein „ Zu -
lrenzekrieche »»" vor Herrn Rösicke bedeute und er die Annahme
der Resolution „seiner Bruder " empfehle , glaube er ( Redner ) ,
daß Genosse Singer mindestens ebensoviel Vertrauen verdiene ,
wie die „ Brüder " des Genossen Käser , die sich zum Theil aus
Leute » zusainmenzusetznn scheinen , die an der Fortsetzung des
Boykotts ein persönliches Interesse hätten . Uebrigens »vider -
spreche es den Parteibeschlüsse », für die Bravere i ' arbeiter
allein die Freigabe des Maitages zu ffordern . Eine für die
Arbeiter günstigere Arbeitsverniittelnng , als die vereinbarte , könne
kaum geschaffen werden . Daß den Bestimmungen gemäß gehandelt
»verde , gnrantire schon die Aufmerksamkeit , welche die Arbeiter -
schasl der Sache fortgesetzt ividmen »verde . Möchten die
Branerei - Arbeiter die » hnen gemachten Zugeständnisse zunächst
für die Stärkung ihrer Organisation benutzen , dann »Verden wir
nicht allein diesen Sieg erlangt haben , sondern das ganze Unter -
nehmcrthum wird erkennen müssen , daß !die Arbeiterschaft eine
Macht ist , »nit der es rechnen niuß . Für hent empfehle ich
die Annahme der Parteiresolution , welche mit de »
Friedensworten schließt : Der Boykott ist anfgehobc » ! —
Die Abftiminung , welche , von der Opposition angezweifelt ,
wiederholt »Verden mußte , ergab eine Majorität von etwa für
die Resolution . — Nach einem Referat des Genossen Dietrich
wurde dann noch beschlossen , die Parteiliteratur in eigene Regie
zu nehmen , und zinn Spediteur Gaßniann , wie zu Revisoren

Bahnke. Strauß und Marzillier geivählt . Unter brausenden
ochrufen arrf die internationale revolutionäre Sozialdeniokratie

ging die Versammlung auseinander .
In der Charlottenburger Versammlung reserirte Kiesel .

Der Antrag aus Aushebung des Boykotts wurde nicht ange -
nommrn . Einen ausführlichen Bericht über die Versammlung
werden wir in einer der nächste » Nummern nachlragen .

Rixdorf . Tie Volksversammlung , welche im Wirsing ' schen
Lokal tagte , war überaus stark besucht ; die Tische uiußten auS
dem großen Saal entsernt »verde ». Da der Referent , Genosse
Singer , durch eine »vichligo Abstimmung in der Stadt -
verordnelen - Bersaininlung an , rechtzeitigen Erscheinen verhindert
»var , »vurde nach Eröffnung der Bersanimlung sofort in die Debatte
eingelrelc ». Genosse Meier »vandte sich gegen die Aufhebung des
Boykotts , »velche er schon deshalb nicht ivünscht . iveil in den Friedens -
bedingungen nicht die Freigabe des 1. Mai enlhalten sei . ( Sehr
richtig . ) Ter 1. Mai müsse gesordert tverdei ». ( Bravo . ) Genosse
B e » k vertrat die Meinung , daß f ü r die ' Aushebung dcS
Boykotts nichts , dagegen alles spreche . ( Vereinzelte Zu -
ftiniinung . ) Keine der z » Beginn des Bierkricgs gestellun
Forderungen sei erfüllt worden , und darum die Aufhebung des
Boykotts unthunlich . Ter gebotene Arbeitsnachweis könne auch

nicht begeistern , in »hu» steckte » verschiedene Schlingen . —
Gralki meinte , Singer habe im Mai gesagt , der Kamps
»niisse durchgeführt werden bis zum Weißbluten . Wo
fei denn jetzt das Weißbluten . Erruuge » sei gar nichts . —

Genosse P u st : Auf mich »nacht der Antrag den Eindruck , als
»vollten Parteivcrlreter probiren . ob die Masse der Arbeiter
Stiminvieh ist . — S ch n e i d e r : Er »nüsse sagen , daß für die

Ausgesperrten nichts aus dem vorgeschlagenen Frieden heraus -
kommt . Keine einzige der fünf Forderungen vom Mai
sei aufrecht erhalte » »vorden . Etwa 370 Arbeiter von den
liSov der Ringbrau ercien könnten nach den , Nachiveis -
slatnt ohne Berücksichtigung des Nachweises eingestellt
»verde ». Das sei ungefähr der Abgang und Zugang eines Jahres .
Es höre sich schön an , daß die Zugehörigkei » z u und die Thälig -
keit » n gewerkschaftlichen und politischen Organisationen kein
Grund zur Zurückweisung »vie zur Entlassung sein
sollten ; aber »vas nütze es . wenn die Ringbrauer
keinen Arbeiter vom Nachweis brauchten . Die Brauerei -

Arbeiterkommissio » sei bei der Berathung der Friedensbedingungen
übergangen und vor vollzogene Thatsachen gestellt »vorden . Tie
Brauerei - Arbeitcr sollten gehangen »verde », ihr Geschrei dagegen
nutze nicht ?, überhaupt nichts in den Berliner Versammlungen ,
in denen ein Fischer oder Auer rede . — R i ch l e r schließt
sich dem Vorredner an . Statt daß die Brauereibesitzer zur
Benutzung des Nachweises der Arbeiterschaft veranlaßt würden ,
solle die Arbeiterschaft gez >vungen »verde »», von den Ringbrauern
eine » Nachweis anzunehmen . Bon seilen der letzteren sei es

Heuchelei , sich zu verpflichte », zum Frühjahr keinen der einzustellenden
Ausgesperrte » zu entlasse » ; halten doch jetzt die Herren genug
Arbeiter , so daß sie gar keine Ausgesperrten bis zum Frühjahr ,
bis zum Ablauf der Mälzungsperiode , einzustellen brauchlen .

Natürlich könne dann auch kein Ausgcsperrler zun » Frühjahr
aus einer Ringbrauerei entlaffe » »verde ». Redner besürchlet ,
daß es infolge der obivaltenden Umstände den Ringbrauern
gelingen »verde , das Kuratorium des Arbeitsnachweises aus
2 Jahre in ihre Hände zu spielen . Werde der Friede , meint

er schließlich , ans grund der veröffentlichten Bedingungen
akzeptirt . dann habe die Arbeiterschaft 8 Monate umsonst ge-
kämpft , und dieser Friede »väre eine Schmach . ( Lebhasles
Bravo . ) Genosse Singer : Er nehme es den Genossen , vor -

nehmlich den ausgesperrten , nicht übel , daß sie nicht »n alle »

Punkten mit den Friedensbedingungen einverstanden seien ; »väre

es doch ganz gegen die menschliche Natur , wenn die Genosse » ,
die da nionatelang gekämpft , » nonalelang sich Enlbehrungen ans -

erlegt hoben , sich mit einem Male dafür begeistern würden .

«inen , wenn auch ehrenvollen . Vergleich zu schließe ». Doch

müsse er im Interesse der Solidarität dafür einirelen . daß

nicht den Interessen einer Geiverkschafl e»n » norgcbender
Einfluß aus die G c s a in m t h e i l eingeräumt werde . Bon e,uer

Schmach zu reden , sei ganz unangebracht . Möge der Vorredner

sich doch einmal die gegnerische » Zeitungen und mehr als

20 Parleiblätter aus den » Reiche ansehen , die nach dein Bekannt -

»veroen jener angesochtenen Bedingungen erschienen . Erstere

sprächen von einen , Siege der Sozialdemokratie , die letzteren

gratnlirten den ' Berliner Genossen zn diescu » Abschluß . —

Die , nicht mit dem Gefühl , sondern mit dem Bnstaiide

zu entscheidende Frage sei : Ist es möglich , mehr

erringen ? ( Zivischenruf : Ja . ) Tarauf sei nicht mit
einem „ Ja " , sondern mit „ Nein " zu antworten . Jetzt sei
der Moment da , »vo man sich bei ruhiger Ueberlegung sagen
muß , es wäre Thorheit , den Boykott weiter zu führen ; seine
Weiterführ » ng » väre auch seine Versumpfung .
( Zivischenrufe : Lieber versumpfen . ) Wo seien denn die Mittel
— Redner »vendet sich an Richter — den » Boykolt zu einem
anderen , erfolgreicheren Ausgange zn verhelfen , »vo die Kräste ,
die kraftvolle Organisalion der Brauereien zu zerschmettern ? —

In den Kreisen der bet »osfeneii Branerei - Arbeiter sei eine
Stimmung vorhanden , als habe man garnichts erreicht . Es
werde von Heuchelei , u. s. »v. gesprochen und immer
auf die im Mai gestellten Forderungen der Brauerei -
Arbeiter venviesen , deren Durchführung zu fördern Berliner
Bcykottversainuilungen in Resolutionen versprachen . Tie erste
derselben , Wiedcreinstellung der gemaßregelien Arbeiter in ihre
alte » Posten , habe doch nur Aussicht auf Erfüllung beiin Beginn
des KanipseS jür den Fall gehabt , daß der Kampf bald zu Ende
gehe . Wie ständen denn jetzt die Dinge mil den Niugbranereieii ?
Die Betriebe seien infolge des Boykotts verkleinert »vorden , die
Nachfrage » ach Arbeiter » sei geringer ; also schon um dieser
moinenla » festen Verhältnisse »villi » wäre bije genannte
Forderung jetzt undurchführbar , ganz abgesehen von anderen
Umständen . A»if ein Hinausiverfen der Streikbrecher »vürden

zum Beispiel die Ringbrauer , und von ihrem Klassenstandpunkt
aus mit Recht , nicht eingehe » ; es aber zu erkämpfen , fehle der
Arbeilcrschost die Macht , deshalb ja der Vergleich . Die Brauerei -
arbeiler sollten daraus die Lehre ziehen , kräftig für die Stärkung
ihrer Organisation zu wirken , damit die Streikbrecher ver -
schivände ». Was nun die Frage der Lohuentschädigung für die

Zeit der Auesperrung betreffe , so könne doch wohl nie -
mand glauben , daß die Brauer nach achlmoiiallichci »
Kamps daraus eingehen »vürden , nachdem sie Millionen
verloren hätten . Sie würde » doch höchst »vahrscheinlich
das Geld , »vas zu zahle » »väre , lieber als Fonds für die Fort -
setzung des Kampfes veriverthen . Die Frage des I . Ria » sei
nur eine Machtsrage , »velche sich zur Zeil nicht diirchsührcu lasse .
Die Feier des 1. Mai sei eine von den Forderungen , die immer
»vieder aufgestellt » nd » och manche Niederlage iin Gefolge haben
»verde . Daß sich die Böttcher zu ihrer Durchführung stark genug
sühlten , sei ihnen hoch anzurechnen , ohne daß aber zugegeben
»verde » dürfe , daß nach ihrer Niederlage die ganze Kraft
der Partei und Arbeiterschaft Berlins u>» dieser For -
derung »villen lahm gelegt iverde . — Ganz offen
könne übrigens ausgesprochen »verde », »varun » hauptsächlich
die SO Antragsteller die Aushebung des Bierkriegs empfehlen .
Dieser Hauptgrund sei einfach die jetzige Situation in

Deutschland , die derartig sei , daß nicht ivegen einer Lokalfraae ,
auch mil der Wichtigkeil des Boykotts , die ganze agitatorisch -
politische Thätigkeit in Berlin lahin liegen dürfe . Ter drohenden
Reaktion gegenüber müsse die Berliner ' Arbeiterschaft ihre Kräste
frei haben für die Bertretttng und Wahrung der Rechte der

Arbeiterschaft Deutschlands . Cr , Redner , de»! ke, die Böttcher
und Brauer seien nebenbei auch Sozialdemokrale » , die ihre
Parleipflicht veranlaffcn müsse , die Berliner Arbeiterschaft nicht
von der Agitation znrückzuhalten . Sodann ging Redner auf die

Frage ein , ob denn die Bedingungen so »venig »verlh -
voll seien , »vie vornehinlich die Brauerei - Arbeiter be-

hauptelei ». Redner verneinte die Frage , indem er den

aus grund dieser Bedingungen zustande gekommenen Vergleich
als einen für die Arbeilerschafl sehr ehrenvollen bezeichnele .
Ein »virkliches Interesse an der Fortführung des Boykotts kälten

jetzt nur noch die , »velche damit Geschälte machen »vollten . Gleich
nach 10 Uhr mußte Genosse Singer wegen der Polizeistunde
schließen , waS er mit einer Aufforderung lhat , den Boykott aus -
zuHeben . ( Beifall und Widerspruch . ) Am Sonntag »vird »veiter -

verhandelt .
I » Rummelsburg »var der Vohivinkcl ' sche Saal bis auf

den letzten Platz gefüllt . Genosse Augustin gab eine Darstellung
von den , bisherigen Verlauf des Bierboykotls , und empfahl de »

Anivefeuden die Annahme dcs Antrages der Boykottkommisston .
In der darauf folgende » lebhaften Debatte wandten sich die

Anarchisten Klan und Vcrgcr gegen die Zlushebung des Boykotts .
Der Friedensschluß »nit den Ringbrauereien sei in dieser Forn »

ür die Arbeiter ein ehrloser , »veil ihnen die Feier dcS ersten
Mai nicht ausdrücklich zugestanden iverde . Die Paragraphen dcs

Arbeitsnachiveiscs seien so kautsckuckartig , daß sie von den

Brauereien als Waffe gegen die Arbeiler benutzt »Verden »vürden .

Wenn Singer hinter den » Rücke » der Arbeiterschaft derartige
Abmachungen mit �»errii Rösicke getroffen hätte , so »volle er die
Arbeiter über de » Lössel barbieren .

Mehrere Genossen , namentlich Angustin und Ritter traten
den Aussührungen dieser Redner energisch enlgegcii . Sie betonten ,
baß es auch ihnen angenehm »väre , ivcm » die Arbeiter in diesem
Kamps « niehr erreicht hätten , angesichts der gegemvärligen Lage
wäre es aber im Interesse der Arbeiterschaft , diesen für sie
durchaus ehrenhaste » Frieden anzunehuien . Singer soivohl , »vie
die andern Genossen der Boykottkominission seien durchaus befugt ,
im Name » der Arbeiter mit de » Brauereivertrelern zu unterhandeln ,
im übrigen seien die Vereinbarungen zivischcn Singer , Rösicke
und Freund noch nicht bindend für die Arbeiter , da es doch
Sache der Versammlungen sei . den vorliegenden Antrag aus Zlus -
Hebung des Boykotts aiiznnchnien oder abzulehnen . Nachdem
Genosse Augustm in seinen » Schlußivort den Genossen Singer
gegen die Verunglimpfungen ver anarchistischen Redner energisch
vcrtheidigt halte , »vurde der Bierboykott e i n st i m u> i g für auf -
geHobe » erklärt .

Tic Geuvssen von Friedrichsberg »raren in Schneider ' s
Gesellschastshaus , Proskauelstraße , außerordentlich zahlreich ver -
saniinelr . Auch von den Berliner Genossen , die »>» de » schon
überfüllten Sälen keinen Einlaß finden konnten , fanden sich noch
eine große Anzahl ein , so daß ca . 0 —700 Pelsonen de » Saal

lüllten ; viele uiußten stehe ». Genosse Fritz Hansen
. gab in seinem Referat zunächst eine Darstellling der Bc -

deulung des Bierboykotls , denselben »»»ter Bezugnahme
auf statistische Verechnuiigen als einen der bcdentendste » »virth -
sckasllichen Kämpse der Berliner Arbeiterschaft bezeichnend .
Allerdings mußlen die übertriebenen Crivartungen , »velche bei

Beginn des Boykotts vielfach gehegt »vurde » , fallen gelassen
»Verden , da sie , »vie z B. die Forderung der Lohne , »tschädign , ig ,
nicht mehr dnrchsührbar sind . Nachdem nunmehr die

Ringbrauereien ihr « bei den ersten Berhandlunven kund -

gegebene hartnäckige Weigerung der Wiedereinstellung der
' AS Arbeiler falle » gelassen haben , und auch das Statut dcs

Arbeilsnachiveises für die Arbeiter relativ günstige Bedingungen
enthält , ist es an der Zeit , den gebot «»" ' »», für die Arbeilersebast
ehrenvollen Friede » anzunehmen .

In der Dislussiou »verde von verschiede »»«»» Rednern betont ,
daß man in erster Linie für die Maiseier der Brauereiarbeitcr

einzutreten hätte , dies »väre die Hauptforderung , »»nd ehe dieselbe
nicht »oi » den Ringbrauereien bewilligt sei , dürie an
eine Beendigung des Boykotts nickt gedacht »verde ».

Im Anschluß an diese Ausführungen wurde von Ge¬

nossen Franke eine Resolution eingereicht , die strikte Fort -
sührung des Loylotts forderte . Nachdem mehrere Redner gegen
diese Resolulion gesprochen und Genosse Hansen in längere »»
Ausführungen klar gelegt halle , daß es nicht Sache der Partei
sein lönne , für eine einzelne Gewerkschaft eine Forderung zu er -

kämpse » , die von allen andere » Arbeiterorga » isalio » e » gleich -
ialls erstrebt wird , — gelaugte der Antrag auf Aushebung des

Boykotts mil allen gegen ca . 15 Sliuimen zur Annahme . In
seinem Schluß , vort nahin der Referent noch Gelegenheit , ans
die gcgcnn ' ärlige politische Lage hinzuweisen . Neue ge , völlige
Kämpse stehen der deutschen Arbeiterklasse bevor , es gelle , gegen
neue schiuachvolle Bedrückungen »ind Knebelungen , die man der

Sozialdemokralie zugedacht hat . ,u proicstiren und hierzu »väre
es nölhig . olle Kraite zusammenzuhalten . Sollten die Rintz -
drauerm » ihre Berpflichiluigen »»»cht in « « halte » , so ist die

Arbeiterpartei jederzeit bereit , den Kampf wieder anizunchmen .
Mit einem Hoch auf die Sozialdemokratie wurde die BersamiU '
lung geschlossen .

Die Versammlung in Schöneberg war von gegen 400 Per -
sonen besucht . Der Referent , Genosse L ed e b o u r . legte in
seinen trefflichen Ausführungen klar , wie der Sainpf gewirkt ha .
»velche großen Verluste die Ringbrauereien erlitten haben , und
»vie dadurch die Brauereivertreler geziviingeii »vürden , Frieden
mil der Arbeiterschaft zn niachen . Hierauf erläuterte der
Referent die Bedingungen , »velche zwischen den Brauereivertrelern
und den Vertretern der Arbeiterschaft vereinbart »vorden sind .
Der Punkt , an dem die Verhandlungen in » September scheiterten .
habe liuninehr seine Erledigung gefunden , und den
33 Arbeitern , die für immer ausgesperrt sein sollten , steht jetzt
der Arbeitsnnchiveis ebenfalls zur Verfügung . Zmn Schluß legte
Redner klar , der Haupterfolg bei uns bestehe darin , daß der
Angriff , den die Brouereibesttzcr durch Massenentlassungen in »
Mai auf die gesaminte Berliner Arbeiterschaft machten ,
abgeschlagen wurde . Unsere Gegner »vürden die Lehre nichtvergessen .
Und dieser Erfolg würde uns auch für die Kämpfe zu statten
kommen , die uns in nächster Zeit bevorstehen . Aus diesen
Gründen empfahl Genosse Ledebour die Allfhebnng des Boykotts .
I » der Diskussion sprach zunächst ein Brauer dagegen , »veil er
aus seine » Erfahrungen mit den Brauereien wisse , daß die Ver -
treter derselben bei Entlassung von mißliebigen Arbeitern nicht
die » vahren Gründe angeben »vürden . Genosse Ledebour bemerkte
jedoch hierauf , daß die Erinnerung der Brauereibesitzer an die
Einbußen dcs „»»assei » Sommers " »vohl die beste Garantie jür die
korrekte Ausführung der Vertragsbedingungen bieten werde . Die
Genosse » Schubert , Kleinschmidt und K ö st e r richteten
einige kräftige Ermahnungen an die Versammlung , den
Boykott sich als Lehre diene » zu lassen , »velcher am besten
bewiesen hat , wie ungeheuer viel noch in betreff der Organisation

zu thun ist . Hieraus ließ Genosse Meiling über den Zlntrag ,
den Boykott auszuheben , abstimmen . . Der Antrag »vurde mit

überwälligender Majorität a »> g e n o m »» e n. 33 Stiinmen
waren dagegen . Sodann , vurde von » Vorsitzenden die Versa »»», -
lung mit einen » Hoch ans die Sozialdemokratie , in das die Ver -

sammlung begeistert eiustimmte , geschlossen .
Tie Versammlung in Jtdlershof »var von den Partei -

genossen und ' Arbeitern von Adlershof , Köpenick , Johannis -
thal , Glienicke und Bannischuleniveg sehr stark besucht ( zirka
900 Personen ) . Genosse M i l l a r g legte in großen Zügen die
Gründe dar , die dazu geführt habe » , der Arbeiterschaft zu
empfehlen , den Bo») kotl aufzubeben . Die Versa »»»»-
lung müsse nach eigenein Erineslen prüfen , »vie die

Verhältnisse läge » und dementsprechend ihr Votuin
abgeben . Reicher Beifall »vurde dem Referenten bei

Beendigung des Referats zu theil . Die Diskussion wollte nicht
recht in Fluß kommen , n»>r sechs Redner sprachen , von denen
keiner gegen die Aushebung des Boykotts sieh erklärte , nur
einige Unabhängige und Anarchisten pläd »rlen für die

Aufrechterhaltuug der Forderung der Arbeitsruhe am
ersten Mai . Die Saalfrage »vurde gestreift und den
Saalbesitzern , die sich jetzt melden , anheimgegeben . die

Arbeitskräfte der Kellner und Musiker nur von Arbeits -

nachiveisen der zuständige » Eeiverkschaften zu entnehmen .
Die Resolulion wurde , nachdem der Referent in seinem Schluß -
»vorte die verschiedenen Jrrthümer aufgeklärt , gegen zivei
Stiniinen angenommen . Mit einem stürmischen Hoch aus die
modern « Arbeiterbeivegung wurde die imposante Versammlung
geschlossen .

VevtttiMjkes .
TaS Cude deS Millioneu - Iäger . Vor einigen Tagen ist

nach der „ Fra » ks » rter Zeitung " im Gefäuguiß zu Preungesheim
der bekannte Million endefraudant Rudolf Jäger
an der Kehlkopsschivindsucht gestorben , nachdem er noch nicht

ganz den vierten Theil seiner Strafzeit verbüßt Halle . Ai «
4. August 1392 »vurde er von der Frankfurter Slraskammer iiach
viertägiger Verhandlung »vege » Unterschlagling von 1 700 000 M.

zum Nachtheile des Bankhauses M. A. v. Rothschild und Söhne
und »vege » Vernichtung der ihn betreffenden Geschäftsbücher zu
10 Jahren Gefängniß verurlheilt . Obgleich nur zu leichtem
Schreibdieust verivendet , kränlelte er doch von Anfang an und
»var seit längerer Zeit schon nicht mehr arbeitsfähig .

Tie Hochfahrt des „ Phönix " vom 4 . Dezember wird
in der Geschichte der Aerouaulik und Meteorologie einen
dauernden Ehrenplatz einnehme » . Herr Berson , Assistent am

uieleorologische » Institut , der an sämintliche » Fahrte » des

„ Humboldt " und „ Phönix " mit Ausnahme der ersten theil -

genommen hat , ist bekanntlich an jenem Tage auf einer fünf -
siiindigen Fahrt , welche in Staßfnrt begann und in unmittelbarer
Nähe von Kiel ihr Ende erreichte , bis zu einer Höhe von 9! 50
Meter vorgedrungen . Um diese Kühnheit in ihren » volle » llin -

fange zn »vürdigen . weist die „Natnrivissenschastliche Wochen -
schrist " darauf hin , daß erstciis Herr Berson die Fahrt
ganz allein unternommen hat , und serner , daß die Luit in

jenen Regionen so dünn »vird , daß die Lustschiffer meist schon
bei 8000 Meter das Bewnßtsein verlieren . Uederschritten »st
diese Zadl bisher nur in vereinzelte » Ausnahinesällen , da ein

solches Wagniß einer großen Lebensgefahr gleichkommt , be »
»velchcm z. B. Sivel »ind Croce - Spinelli am >5. April I87S
in einer Höhe von »vahrscheinlich 8000 Meter ihr Leben ein -
büßten . Stuf der Fahrt vom 4. Dezember dürste überhaupt
die höchste Höhe erreicht sei », denn die Angabe Glaischer ' s .
daß er in Begleilung des Luftschissers Coxivell a»lf
seiner berühlnten Fahrt vom S. September 1802 II 272 Meter

erreicht habe , dürfte auf einem Fehler der nachträglichen
Berckmiung beruhen ; Glaischer halte das Veivußtsein verloren
und »viinte die erreichte Höhe nur ans den Auszeichnunaen der

Registrirapparate berechnen , lhalsächlich dürste er die Höhe von
9000 Meter kaum überschritten habe ». Die Angaben Berson ' s
dagegen sind über jedein Ziveisel erhaben , da der kühne Liifr -
schlffer dos Glück halte , das Beivußtsein auch nicht «inen Moinent

zu verlieren trotz der furchtbaren Kälte ( —47,0 Gr . ! ) und dcs sehr
geringen Lustdruckes ( 231 Millimeter ! ) , »vährend er bei seiner
ersten Hochfahrt auf 8000 Meter am II . Mai d. I . trotz der Ein -

athmung von Sauerstoff ebenfalls ohnmächtig geworden war . Er
meinte sogar , er hätte »nit Leichtigkeit »ock ca. ' 1000 Meter höher
steigen können , »venn er mehr Ballast bei sich gehabt hätte . Von
den praktischen Ergebnissen der hochivichtiaen Fahrt dürfte das

Folgende sür die Allgemeinheit interessant sein : Herr Berson hat
die Höhe von KOOO Meter bisher fünfmal überflogen , und zivar
i » lünf verschiedenen Monaten , im März , Mai , September ,
Oktober und Dezember . Dabei fand er in dieser Höhe jedes
Mal fast genau die gleiche Temperatur ( —24 bis —27 Gr. ) ,
so daß es scheint , als ob dir Strahlung der Erdoberfläche
und der Temperaturwecksel der Jahreszeiten sich in dieser
Höhe schon nicht bemerkbar machte » . Das gilt für die

Höhe von 8000 Metern , »velche Herr Berson bisher ziveimal
erreicht hat , und »vo er das erste ( II . Mai ) —30 ' / , Grad ,
das zweite Mal (4. Dezember ) — 38 Grad beobachtet hat . Dies «
niedrige Tempera iure », be »v«isen auch gleichzeitig , da » die Ab -

lesungen älterer Lustsahrle », welche kaum jemals Kältegrade unter
— lO bis 15 Grad ergaben , der »» aßen durch die Sonnenstrahlen
beeinflußt , vürden , daß sie absolut unbrauchbar sind . Dieser
durch die Strablung hervorgerusene Uebelstand »st jetzt beseitigt .
da aus den Fahrleu des „ Phönix " slelS Aßmann ' sche Aspirationi -
Thermometer verwandt iverde », welche »»folge steter Zuführung
srischer Lustströme innner die »vahre Lufttemperatur angeben .
Auch andere Umstände haben mitgewirkt , um die letzt « » mvergeß -
lieht Hochfahrt des „ Phönix " zu einer ungemein ergebnißrcichcn
zu »uachen .



Große Herliner Schueider - Akademie .
..

Ele » ' >in Ci , Rothes Schloss nur No . I .
KrLßte « nd brsnchteke Fachschule : alleiniger Unterricht nach

der « » ubertreifliarrn und allgemein als belte anerkannte » Wetlsode
Kuhn . Wirkliche Garantie für gediegene theoretische und tiesonders
praktische Ausliilknng in der Herren - , Damen - « nd Wäscheschneiderei .
Kostenfreier Stellennachweis . Prospekte gratis . — Empfehlrnswerth :
Lehrkücher für Herren - und Damenschneiderei . — Man beachte genau
unsere Firma und Hausnummer : nur Ho . I .

_ Die Direktion .

Mnsik - Instrnmente
in allen Preislagen . kautssie - Vegen -
stände , Kinder - Instrumente billig bei

i . Howe ft Co . )
1656b 3 Andreas st raße 3.

Allt » Otts - ii . sttteii Ms - UMenklOn
verabreicht die Bade - Anstalt IL75I - '

vnunnen . Ltnssse 2 , am Rosenthaler Thor ,
BT " Heißluft - , Dampf - , Wannen - , Brause - sowie medizinische Bäder .
le Massage wird nur von sachkundigen u. geprüften Personen ausgeführt .

Kur - Bade - Anstatt und Massage
von Hm Mania , Vrunnenstr . 16 .

Dampf - und Kcißluft - Kastenliäder . Wannen - und medizinische Kader .

WS " Flly-, Arm- \ \ ü ciiijeliic Aitder - Wer " WG
ohne den ganzen Körper zu strapaziren . Lieferant und Masseur sämmtlicher

Orts - Krankenkassen und sreien Hilsskassen . 544SL -
Dienstag und Freitag von 1 Uhr ad nnr für Damen .

Die Filiale nur für Massage ist T b u r m st r a ß e 46 , 4 bis 5>/s Uhr .

Jllustr . Preiskourant gratis

KilligsterDrtailvrrkanf für deutsche u.

engl , eiserne Kettstellen u. Watraheu .
Fabrik mit Dampfdetried .

EQnc - c « Tetailverkaus nur Köpe -
. öaSL . «ichrrstr . IST , Kof pt .

und franko . Sonntags gröstnet . _

ßjtllltl anlllll » schmerzlos eingesetzt , festsitzend
�llllsll . �IlllUc Bemittelte Ermäßigung .

" Reparaturen sofort . Weniger
Kreslawski , Spittelmarlt 13.

Zaizn- Klinik . IU,
Frau 01gn a�tobson , Jnvalidenstr . 145 .

Kt - ßD - l ' akal
k . Goldschmidt , 4435L' i

nni diesigen Plays wie bekannt j

gnösste �us « skl !
Ssrnntte iiir sickeren Brand .

Streng reelle Bedienung , billigste
Preise ! Sämmtlich : im Handel
besindl . Rohlabaie sind am Lager .

A. Goldschmidt ,

5 Oranienburg er str . l

Gardinen - Reste
1 —4 Fenstern passend , spottbilligst

in der Fabrik Grüner Weg 8 » , parl .
Eingang vom Flur . _

_ Achtung I
Lahucrjan . auch Theitzahl . . wöcheutl .
l Mark , Gucket , Lausitzer Platz 2,
Elsasserstr . 12.

_

Aiiltllklillfl Kanne » . Satten . Maße .
. JHllQJlUüll , Siebe . Tafelwaagen ,

Lampe » , Kühlapparate . Buttermaschinen
Bntlerkneter , Drehrollen .

_ Jordan , Kl . Marknsstr . 28 .

ürtltdl gebraucht , laust Möbel -
Handlung Rosenthaler -

lraße 13.

Nahijlüjiisiiltil-ReMtlltilr-
Wertstatt s. Systeme . 43/29

Prinzip reell , bill . u. schnell . Emps . mich
Freunden und Genossen . W. Maaökc ,
dl . , Schwedterstr . 31. Kein Laden .

Achtung ! Kein Laden .

Kontroll - Schuhmarke .
Nur eigens Fabrilarion , 25 Zigarren
l Mark . Garantie rein amerlianische
Tabake . Rippeulabak 2 Pfd . 79 Psg .
711 . * fj . F. Dinstage ,

_ _ _ Kottduserslr . 4, Hos part .
reine Gänsefedern üPsd .
v. 50 Psg . an . Grüner

Weg 41 , 1 Tr . Frau Glaser .

Ijln ' en - u . OoIlhvaai ' M)
gut ii . billig , da ich Ladcnmiethe erspare ,
jede Uhr zu repariren u. reinigen , keder
unter Garantie 1,25 M. Hirschfeld ,
Uhrmacher , Rosemhalerstr . 57 v. 2 Tr .

Ushtalmk .
Ciössle Auswahl ! Billigste Preise

Reichhaltiges Lager in

pormei « , Boekfapons .

Heinrich Franck ,
185 Brunileu - Straße 185 .

Evora - Bräu
Fürth - Nürnberg ,

in vorzügl . Qualität enipsiehtt in Ge -
binden von 47 Litern an , auch in
Flaschen .

Otto Hinke , Lagerhss 3.
Telephon Amt III Rr . 494 .

K - kidch . SWWWi
7, Sonntags 8 —19 Uhr . _

74L *

gtfjiiieriiojcö 3at)n~e-e-"' - r - tö - -
Süss , Falckenstc ' nstr . 32

Roh - Tabak
Ad . iäi « ohmef

U . G» Unowstraste 11 .

Achinng !
Um verschiedenen falschen Gerüchten

entgegen zu treten , mache ich den
werlhen Genosse » vom „ Wcdding " bc
kannt , daß ich den „ Vorwärts " auch
nach dem 1. Januar weiter ins Haus
liefere , und empfehle mich hiermit zum
Quartalswechsel zur pünktlichen Liefe -
rung der Parteipresse sowie sämmt
licher Arbeilcr - Literatur .

Achtungsvoll

( Uta Haschice ,
Berlin N. , Neue Hochstr . 5 .
Einzel - Verkauf und Annoncen - An

nähme am Wedding - Platz Müllerstr . 4,
Ecke Schulzendorferstraße . _

Rohtabak
�GrösttrAnsmahI . Killige preise

Emil Berstortf ,
182 . Vruuiienstr . ( 82 .

iGarautirt iloitou u. sicheren Brand

Möbel -
GelegenheitsKttttf

zu anßcrgeivöhnlich billigen Preisen .
Für Brautleute ganze Einrichtungen
von 209 —1999 M. Theilzahlnng gc-
stattet . Elegante Nußbaum - u. Mahn -
goni - Kleiderspinden u. Verlikows SO ivl . ,
einfache 20 M. ; Sophas , Bettstellen mit
Matratze 20 M. ; Waschtoiletten , Küchen -
spinden , Kommoden 12 M. ; Stühle 3 M. ;
Sophatische 6 M. ; Säulen - Truineanx
65 M. ; Plüschgarnitur 69 u. 199 M. ;
Paueelsophas 89 M. ; Büffets , Silber -
schränke , Herren - Schrciblische , Schreib -
sekreläre , Zylinder - Bureaux , Spiegel
( iveuig gebrauchte ) zu halben Preisen
und sollte es Niemand versäumen , iver
gut und reell kaufen will , mein großes
Lager zu besichtigen . Gekaufte Möbel
werden bis Januar kostenfrei aufbe
wahrt , Iransporlirt und anfgesteUl .

Schützenstr . 2 , Möbrifakrik .

| licMundbarmonikafabrikl
S" C. Weisse Grsheim , Wiirllbg . ' S
gemiilirlilt llire tdC Specialitüttr
stin KiinstUr - Oktav - Uarmo - f
iu/lcBmll feinst . Silberatimmenf
I�Mi' hrnulit , uer Sillck . ' Jtiii )uiK». i3 . «I

-J, Sdilinle-« i Ji f. 80,
( j J/ . \ 6t, tuliinire i . » 1. 40, I ' aUt . j
Srutii . 4 Slllck «iSnigr , in i !fn ' foii-j
j . i Iru U, G, F. r . X d. ir zuO. Ä llrssl . luilL
■4 St. 4üei- In gldcbfu Tnunrtea 5. . *. <
Siioilofifi u. Fnetnncli «. Xurrein ans B
S. - rsIimni ! . luslraiueau kmunfn r. un. j
| v<Mi *uilt . IfcQu - iiföeGar «iiij > J
| 7. . ililr «lchn An. rU. nnuii�s . plin ' itifn . s
5r\ 4i . - f�rv. rl : »nf. r hol- . « Nni- ItN. 1- W7!

s - J fflWyfflNTOTIEBBSatEggtt ; rsy
' ■ Als anerkannt reelle und � ■

billigste Einkaufs • Quelle des
Süd - Ostens sür

Gold - , Silben - ,
Alfenidewaaren ( Eg . Fabr . )

goldene u. silberne Uhren

cmpsiehlt sich

H . Gotfschaik ,
Goldarbeiter nnd Uhrmacher ,

37 37

Vereins - Abzeichen .

SteBip . I - .
/Sthnbloncn - . ScUllder - ) j

FneHay� .
Brun »

Gravirung von Ii eahriiten etc

Halbe Preise !
stellt das unterzeichnete Institut
der „ Goid ' nru Hnndertzrhn "
( Lripiigerstr . 110 ) in seinem
Ausverkauf , da das überfüllte
Lager absolut verringert werden
muß ; zum Beispiel :
aer - 13 000 Winter - Pal « .
tots und Prkerinen » Mäntel
von 10 , 13 , 15 , 18 , 30 , 24 ,
35 , 37 , 30 , 35 M. prima .

15000 schneid ige
Iaqurt » u. Zkock - Anzüge ( auch
in schwarz Tnch und Kamm -
gar » ) von 13 , 14 , 10 , 18 ,
30 . 34 . 37 . 30 . 30 M .
prima . 0000 Hosen
in dauerhaften Stolfe » von
3 . 4 . 5 . 0 . 8 . 0 . 10 . 13 M .
prima . SßF " 8000 Schlaf¬
röche von 8 bis 20 Mark .
©gp * Loden - Havrioiks für

Herren bei uns nur von 10 M.
an . Hans - und Jagdjoppe » v.
5 Mk . an . ÄV Knaben -
und Knrschrn - Anzüge sowie
Paletots jetzt von 3 M . an .

Üetdene 110,
liQ . Ltipzikttst . liOo

Wen
noch will reell nnd billig kaufe »! Durch
Ankauf auf Auktionen und von Konkurs -

massen bin ich in der Lage , jedes Stück

billiger zu verknusen , wie alle anderen

Geschäfte . Ich verkaufe daher :
Hochelegante Herren - Winter -

Paletots für 19,75 M.

Hochseine Damen - Mäntel für 9,25 „
Hocheleg . Herren - Anzüge zu 12,59 „

„ Herren - Hosen zu 2,75 „
Leder - und Arbeits - Hosc» zu 2,35 „
Hochelegante Kellner - Jaquets

und Hosen zu 4,75 „
Hohenzollern - Mäntel , Knaben - Anziige
und Palelots in allen Größen , Hüte ,
Schirme , Wäsche , Stiefel , Kofser,Opern -
gläser , Kessel , Revolver , Harmonika ' s ,
Betten , Uhren , Ketten , Ringe , passende
Geschenke u. f. w. zu enorm billigen
Preisen . 1396L "

Gustav Lücke

G. Snperczynski , kunWeMe , Zmlidell fr . lfi�lL

tailWtartd/r :
sozialistische , in allen Mustern , empfiehlt

en gros und en detail
ayhofer Nachfolger ,

Sozialdemokratische Buchhandlung ,
Berlin N. . Weinbergsweg 15b .

131 Oranieustraße 131 .

letzner ' s Korbwaaren - Fabrik ,
( UavYttt 1- ®efch ' : Andreasstr . 23 , H. pt . , gegenüb . Andreaspl .
�) iltill , 2. Gesch . : Brnnnenstr . 35 , gegenüb . Humboldtshain .

J inildiWQfioll größtes Lager Berlins , blnster .
iviilUCl Wctycll , bücher gratis . Theilzahlnng ge¬
stattet . 500 Mark zahle ich Jedem , der mir nachweist , daß
■.co nicht das größte Kinderwagen - Zager Berlins habe .

g
3

g

lvtbbeklllllltts Ößtlici'öliciifjiiiiö GüHzel , Hp�Äzt�PorstM
Friedrich str . 244

0 Käufer vom Kelir - Alliaucep ial ».

Ilm WM von tZ-LZ K.

IZWengl . Anzüge- m „

lWMiimg. züge „10- 33 .

8000Kosenu WW . 3- 12 .

OOOOZlhWlke . O- H -

Sonntag bis 3 Ilhr geöffnet .
gagEea Strengste Jteellität . IHB

Mit etwa für 2 Pfennige Brennmaterial

während 24 Stunden , also Tag und Nacht

eine warme Küche , läßt sich nur erreichen
durch den

SPr-KeizWllrllt „ MB"
D. N. - Pateut Nr . 77 319 .

Da bei Anivendung von etwas mehr Brennmaterial
mit dem „ Rapid " in einer Hiuute die grösste Hitze , die
mit einem Ofen irgend welcher Konstruktion erreicht ,
werden kann , erzielt wird , so ist man selbst bei

besonders strenger Hdlie stets im Stande , eine Küche mit angrenzender Stube
im Nu beliebig zu erwärmen .

Man erhält den Apparat in den meisten Eiscnwaaren - und Küchengcräthe -
Handlungen ; um jedoch nicht Apparate mit geringerer Leistungsfähigkeit zu
erhalten , verlange man ansdrüchlich den Heizapparat mit der Roste im Innern
und mit der Patent - Nummer 77 316 auf vem Messingschild , nur diese allein
sind die echten I 1166S *

Der geringe Preis — 4 Hark das Stück — macht sich durch die enorme
Brennmaterial Brsparniss schon in kurzer Zeit bezahlt .

Zur probeweisen Benutzung — gegen bereitwillige Rückerstattung des

Kaufpreises bei Rückgabe — werden Spar - Heizapparate „ Rapid " in »ach «
benannten Handlungen verabfolgt :

I „ Berlin N i 0. Gundelacb , Schönhauser Allee 61 . J . Brisgelsky ,
Danzigerstr . 85 . NW i Roh . Heiuze , Waldstr 8. E, Vogtherr , Stephanstr . 27a .
SW i Wilh . Rappe , Zossenerstr . 36. Hermann Kurtz , Belle - Allianeestr . 13.
SO i Alb . Kuiehase , Skalitzerstraße 4Gb. Albert Zander , Dresdenerftraße 126 .
0 i G. Schröder , Grobe Frankfurterstraße 199 . Gustav Krause , Frankfurter
Allee 171a . NO i Fritz Mennigke , Neue Königstr . 74 .

in Weissensee t Ad. Beidemann , Königschaufsee 59 ,
In Rummelsburg i Georg Reiner , Schillerstr . 85 .
In Rixdorf und Treptow i Rob . Stludt , Hermannplatz 6, bezw.

_ Baumschulenweg . _ _
vis - a - vis der Pferdebahn - Wartehalle

Porträts der lsozialistischen Führer Lassalle
und Marx in Gigarrenspitzen , Pfeifen , Brechen , Nadeln , Knöpfen , Stöcken
Büsten , Bildern u. dgl . en gros , en dötall . ( Man verlange den Preiskourant . ) s*

Caffee9
täglich frisch gebrannt , 1,29 , 139 , 1,49 ,

1,69 , 1,89 M. 1344L *

Ztickei « ,
sein und grob , 2 Pfd . 45 Pf .

Billig! Thee . Billig!
Naiur - Butter ,

k Psd . 1,90 , 1,19 , 1. 29 M.

Bestes Bratenscliinalz Pfd . 50 Pf .

Pflanincnninss u Pfd . 15 u. 20 Pf .

Pflaninen ä Pfd . 15, 20 u . 25 Pf .

Ruin , Cognac , Arac , Pnnscli und

Gliilnveill zu billigsten Preisen .

IUI . W . Walter ,
Hochmelaterstr . 1 ( Ecke Wörtherstr . ) .

Btttstdttll - SpMlgeM
C. M. Schmidt ,

Kerii » , Andreasstr . 50 , vorn 1 Tr .
Größte Auswahl gerissener Gänse -

federn und ZIaunr » Psd . 1, 2 bis
6 M. , ein Crsnidebett ( kompletter
Stand ) 19, 15 bis 29 M. , Daunen¬
bette » 35 bis 59 M. Streng reelle
Bedienung .

Wegen MbSlIme>ne- ke8Mll8 ! MIIie
»>. Urstbestände

Teppiche ! Fertige Wäsche !
Gardinen ! Steppdecken !

Portieren ! Feinenwanren !
zu spottbilligen

Preisen zum

Am Stadt
bahnhol

Börse .

Ausverkauf .

J . Brünn
4. Hackescher Markt 4.

Am Stadt - !
bahnhof

Börse .

Arbeiter Berlins !
r Die Fabrikate der ansgesprrrten Schuhmacher
in G r f « r t werden jetzt , außer in den bekannten

Verkaufsstellen� in den eigenen Niederlagen

3 > K4

981 '

• • 6

undBellealliancestr .
Rosenthalerstr .

in vorzüglichster Beschaffenheit zu den ' billigsten
Preisen verkauft . Wir bitten uns durch reichliche
Einkäufe zu unterstützen . 11921 . ' '

veutschs Lchuhtehrih G. Markus &Co .

Rohtabak Ernst Förster ,
Berlin NO. , Kaiserstr . 30 .

UliB « machei * 9
* Brunuenstr . 18 , ®ÄnBm )

aller Arten llftren , Goidwaaren
zieparaturru unter Garantie !

« nd Netten

54001 . �



Central KeiWans - AnsVerkauf 72 Jagerstr . 72 (if
zwis chcn Kanonier - und t

Mauerstraße , parterre . I
Institut tvn IZelegenkeitsIlZuts , sinnig in seinen Art in Berlin .

10000 moderne Winter - Paletots und Winter - Anzüge wc. . ig"g-t"agr. , in besten Stoffen und neuesten Mustern
von Mark 10 , 12 , 15 , SO , 30 ( Pracht - Exemplare ) .

Knitbrn - n « d Kurschett - Anziige , V» llkrinen - Mä» tel , ! Uo » atv - A« ? iige , das sind nach Maag bestellte Sachen , die nur ca . 1 Monat getragen sind ( auch für korpulente Personen passend ) .
Goldene « nd stlbernr Herr » » - « » d Damen - Uhren , Ringe . Ketten . Ci » Posten �amen - Regen - Mantel spottdiUig . - - Gelesenlseitskänfe in Geh » » nd Reisepelien .

Alle « f « v die Kölfte des Rlrrtlses . Ein Besuch sichert uns die Äiurdschafc . Poliz . conc . Leihhaus . Die Verwaltung .
Auch Sonntags geölinet von 7 —10 , Nachm . von 12 —7 Uhr .

Carl Boehmey
Wein Hondlüng .

seit 1889 : Reichenbergerstrasse 148 .
Rum , Glühwein , Punsch - Essenzen ,
Literflasche v. 1,G0 M. an . ferner vorzngl .
Sorckeaux - , Portugiesische - , vngar - u.
Rheinweine , higueure und Pruchtsälte .

�ükÜd�O�tt ( wenig fehlerhafte )

Teppiche ! !

Vortldrenü
Gardine « ! !

Steppdechen ! !

. rstaunlich tÜIlA in dtt sfllltll von

Emil Lefevre , oü . V

Mein Prachtkatalog
mit buntfarbigen Teppich - Illustrationen

anl Wunsch gratis und franko .

Arauerei Pichelsdorf .
Telephon : Amt Spandau Nr . 13. Telephon : Berlin Amt VI Nr . 1116 .

empfiehlt ihre aus bestem Malz und Hopfen hergestellten Viere . 1345�

Lagerbier , heU,
Erportbier , dunkel .

Markgrafen - Kran llch Müllcheller Art.

Niclitrlüge: Berlin, Kölligill-Allgußllßrllije l,
«in Hafenplah , Ningbahubozcn 1 —8 .

Roh '

Tabaken
und Utensilien m

Cigarren - Fabrikanten

!! billigster
Einkauf ! !

W. Hermann Miller
Berlin

jl SM� * Alexanderstr . 22 . - MM
Streng reelle Bedienung .

Creditgewälirung
nach Uebereinkunftü

Ein Jeder mache den Versuch .

Möbel -
Kanfgelegenheit
bietet sich Brautleuten : c. im Möbel -

speicher , 8672 *
Rosenthaler - Strasse 13 , I .

Daselbst stehe » täglich zum Verkauf :
neue gediegene Möbel zu auhergeivöhn -
lich billigen Preisen , gebrauchte und

verliehen gewesene Möbel zu wahr -
hasten Spottpreisen . Theilzahlung ge -
stattet . Kleiderschränke 15, Küchen -
spinde , Kommoden 12, Sophas 15,
Bettstellen mit Matratzen 13 Mark .

Nußbaum - Kleiderschränke , Vertikows 36 ,

Stühle 3, Muschelspinden 40 , Tru -

meaux 65 , Paneelsophas 75 , Plüsch -
garnituren 60 Mark . Herren - Schreib -
tische , Schreibsekretäre , Büffets . Kou -

lissentische , Spiegel , alles staunend billig .
Gekauste Möbel können aus meinem

Lagerspeicher bis April koste nsre

lagern und werden durch eigene Ge -

spanne transportirt und aufgestellt .

sJSade mit &ampf " ß
c? Special itat ; cfljj

> Kastenbäderm . Verp. 1JMassage ' B| |
N?' Bad FrankfuPliBes ißWöÄ M

136 . Gr . Frankfurrersl >! - 136

Jßademü2 > ampf
"

Special i +ät -Heissluft -unci
cj

® Volkmar Welz er s . RitrerBad
18 RitferS +rasse ' IB

Ueberau zu haben !

fffampemih
Pomeranzen

Feinste Älikörmiscliung

papernaschegjUgp�gS
Carl Mampe
Berlin , Veteraneiistr . 24.

Für naturgemäsie Behandlung
unruhiger oder kranker Kinder
habe ich tägl . kostenfreiSprechstiinde .

Nud . Hoffcrs , Apotheker ,
Manteusfelstraße 37 .

Ikob - 1 ' abskl
( sehr preisw . Suniatra ' s)
Rud . Völcker & Sohn ,

Köpnickerstr . 45 .

Tausend Damen
Abendmäntel auf Seide waltirt 8,00 bis

15 . 00 . hochelegant mit langem echten

Pelzshawl 20 —30 . Neueste Wintet -
jaquets - Mäntel mit abnehmbarem Cape
6 —20 . Scidenseal - Plüschjaquets mit
kleinen unscheinbaren Webefedlern 15
bis 40 ( Negenmäntel , um zu räumen ,
5 —15 ) Landodergerftr . 48 , 1 &r ,

GelegeHheMuf
für Brautleute : Im Möbelspeicher
Neue Königsir . 59 , vorn I. , sollen über
100 Wirthschaftseinrichtungen , kurze
Zeit verliehen gewesene n. neue Möbel

spottbillig verkauft werden . Ganze
Einrichtungen 100 , 150 , 200 —1000 M.

Theilzahlung gestattet . Beamten ohne
Anzahlung . Kleiderspinden 15, Küchen -
spinden , Kommoden 12, Sophas 15 M. .
Bettstellen mit Sprungfeder - Matratzen
18, Nnbbaum - Kliiderspiuden 30 , Stühle
3 Mark , hochfeine Muschelkeiderspinde »
40 , Plüschgarnituren 60 Mark . Herren -
schreibtische , Damenschreibtische 30 .
Cylinderbureaus , Schreibsekretäre 15
Mark , Garderobenspindeu , Paneel -
sophas 75, Büffets , Trumeaus 65 M. ,
Betten , Coulisscntische , alles spott -
billig . Auch einzelne Gegenstände
werden zu Engrospreisen verkaust .
Empfehle allen Herrschaften , mein

größtes Möbellager Berlins zu be -

sichtige » n. sich von den staunend billigen
Preisen zu überzeuge ». Gekauste Möbel
können bis April kostenfrei stehen
bleiben und werde » durch eigene Ge »
spanne transportirt und ausgestellt .

Uenjahrskarte «
>ur nir Händler und Wiederverkäufer .

Spezialität : Sozialdeiuoliratirche
Glückwutlsch - Karten . 12762 *

C. Schipke A Co . ,
Kerliu S. , Plan - Ufer 96 , 1 Tr . ,

a n d e r K 0 t l b u s e r B r ü ck e.

Krniihnns HsIikn-SOnlinuskn.
Lerlw tll ) . , Hohen - Schönhausen . Telephon Amt VII Nr . 1642 .

Wir empfehlen hiermit unser aus bestem Malz und Hopfen hergestelltes
Lagerbier mmvasm *

in amtlich geaichten Gebinden und bitten wir briefliche oder telephonische Hestellungen
direkt nach Hohen - Schönliauseu richten zu wollen . Prompteste Effektuirung aller

uns zugehenden Aufträge zusichernd , empfehlen wir uns

Hochachtungsvoll
Brauhaus ; Hohen - Schönhausen ,

Kommandit - Gesellschaft ,
F . Lnstrbaum .

H. Richter , Mer ,
Berlin , C. Spittelmarkt , ( Wallstr . 1)

und Weinbergsweg 15b , nahe am
Rosenthaler Thor .

Anerkannt beste und billigste Be -

zugsquelle aller optischen Artikel

Ratbeuover
Alumingold > Brillen und

Pincenez ,
garant . nie schwarz werd . M. 2,50
INckelbrUlsn n. Pincenez 1,50
do . allerfeinste Qualität » 2, —
Ilsthenower Stahlbrillen „ 1, —
Alles mit den besten Hathenower
Kry stallgläsern I. Qual , versehen .
Operngläser , rein achromat . M. 6 .
Neu ! Richter ' s Opern - n. Reiseglas

„ Excelsior "
inkl . Lederetui u. Riemen M. 12,

übertrifft alles bisher Gebotene .
Prompter Versandt nach außer -
halb gegen vorherige Einsendung

oder Nachnahme .
Genauest » Fachhenntnih .

Eigene Werkstatt . 35451 -
Bitte genau auf Straße und

Nummer zu achten , um sich vor

werthlosen Zlachahmungeu und

Tänschnng zu schützen .
Sonntags v. 3 —10 , 12 —2 geöffnet .

Fertig Betten , ÄÄ
_

� ' b( lt , 2 Kopf¬
kissen, mit gereinigten neuen Jeder », von
ne niorh an. s »rkigr Znlett ». «ettwäsche .
Mairagen jeder Art , Supp - , Schlaf - , Bew
decke» und Poister - Bettstellen empsiehlt billigst
daK als streng reell bekannte , ie ?o gegründete
Spezial - Seichäst von S. roliaca , « ranieu -
Kraß » 61, am Moribplatz . _

-

Elegante Winterpaletots
und Mäntel . Wegen Geschäftsverlegung " ' ' CekÄ14

" iT Kerren und Mnubeu Gurderaben
J . B A E R

, Berlin H>, Gesundbrunnen , Badstrasse 18 , Ecke der Stettinerstraffe .
Ich habe Heine Filialen « nd stehe mit ähnlich lautenden Firme » in keinerlei jZreiehuitiz . Uitte daher grttan auf Firma ? » achte » .

Vcra . ttworil icher Redakteur : I . Dierl ( Emil Roland ) in Berlin . Druck und Verlag von Max Babing in Berlin , SW. , Beuthstraß « 2.


	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite
	Seite

